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Lünfzehnter Iahrgang, 
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Zwei Cents, 
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Deulicher Wahlkampl 


Wird am Borabend der Ent: 
ſcheidung ſehr erregt. 


Hirlendrief bringe Sturm! 


Deutsche Studenten gegen Unnah- 
me von Khodes:- Geldern. 


Serbifdhe Königsmord-Tragödie ftört jogar 
die Wiener Börfe nicht | 


Doch Joſef Graff prophezeit Büſes! 


Berlin, 13. Juni. In elfter Stunde 
bor den allgemeinen Reichsſtagas-Neu— 
wahlen (die am nächſten Dienſtag, den 
16. Juni ſtattfinden) wird die Aufre— 

ng über die MWahl-Kampagne Y:odh 
ih groß, — menioitens in Yen pol= 
nifch-preußifchen Provinzen, mo ber 
Hirtenbrief des Kardinal - BifHofs 
Kopp von Breslau einen wahren Ent= 
rüftungsfturm enifeffelt hat. Die pol- 
nifehenationaliftiichen Agitatoren hat⸗ 
ten eine folche Befämpfung von Dieler 
Geite, unterAufgebot der ganzen ütrch- 
lichen Autorität, nicht erwartet und 
find jet ganz aus dem Häuschen 
darüber. 

Hier in Berlin nahm eine Maffen- 
verjammlung von Polen Beichlüffe 
- an, in denen erklärt wird, diefer Gir- 

 tenbrief werde feinen Zmed nicht er- 


FF zeichen, im Gegentheil werde er bie 
“= .- »solnifhe Partei nur ftärfen. 


Ob 
dieſe Erxwartung ſich erfüllen wird, 
muß fich ja bald zeigen. Die Redner 
= An der Berfammluna griffen i:n Kar⸗ 
nal-Bifchof unerhört heftig an, — 
fie überboten einander in perfänli- 
Shen Schmähungen. * 
Die ſerbiſche Königsmord⸗Tragödie 
bi jetzt auf die Börſengeſchäfte 
“mie gar feinen ftörenben 'Sin- 
bt Beim Schluß der geitrigen 
Dörte iyaren nicht nur alle 
Be feit, fonbern bie 
Done stiegen fogar um 
Roc .hätte bie Wie- 
n müffen, ‘welche 
Biichen Stantzftrei- 
Folgen in finanzieller Hinfiht die 
Rede. fein könnte! Die, Finanzleute 
meifen darauf Hin, daß die jerbifhen 
Staats⸗Werthpapiere ſchon darum 
keinen Abbruch erleiden könnten, weil 
die ſerbiſchen Zoll⸗ und ſonſtigen öf⸗ 
fentlichen Einkuͤnfte von einer Fi⸗ 
nanz -Kommiſſion, genannt 
die „Monopol⸗Verwaltung“, kontrol⸗ 
lirt würden, und dieſe ihrerſeits durch 
die Mächte geſchützt werde. 

Joſef Graff, welcher für eine der 
verläßlichſten und beſt-unterrichteten 
Autoritäten in Balkan-Angelegenhei⸗ 
ten gilt, (aber eine ſtarke Neigung zur 
Schwarzmalerei zu haben ſcheint!) 
wurde heute von einem Preß-Korre⸗ 
ſpondenien bezüglich der Lage in Ser⸗ 
bien befragt. Er ſagte: 

„Die Abſchlachtung des Königs und 
der Königin von Serbien wird eine 
Reihe ähnlicher Thaten gegen fürſt— 
liche Perſönlichkeiten im ſüdöſtlichen 
Europa hervorrufen, welche vielleicht 
ohne Gleichen in der Geſchichte daſtehen 
wird! Bereits phant das mazedoniſche 
Komite, in Sofia (?) das zu wiederho— 
len, was in Serbien fo erfolgreich war, 
und Fürft Ferdinand von Bulgarien 
wird mohl das nächfte Opfer jein. 

Diejenigen, welche bie große Unzu- 
friedenheit fenner, die in den Domä- 
nen des türfifher Sultans herrfcht, 
und da8 Feuer verjtehen, ivelches be= 
ftändig dort unter der Aiche glimmt, 
werben nicht überzafcht fein, wenn Ab- 
dul Hamid II. in naher Zukunft das- 
felbe Schidfal erleiden wird! 

3 ift gewiß, daß die internationale 
Aufmerkfamteit no auf Jahre hinaus 
beftändig nad) dem Balfan-Wetteriwin- 
fel gerichtet fein wird, wo bie blutigjte 
Anardie in der MWeltgefhichte zur 
Herrſchaft zu kommen droht.“ 

Von anderer Seite aber werden dieſe 
düſteren Vorausſagungen denn doch 
für ebenſo weit über das Ziel hinaus 
ſchießend gehalten, wie die Verherrli- 
Hung Alerander’3 und Draga’3 durch 
ben englifchen Schriftjteller Vivian, der 
ja gleihfall3 zu den Autoritäten über 
Serbien und die Baltan-Länder über: 
haupt gehört. Immerhin herrfcht aber 
vielfach das Gefühl vor, dak bie fer 
bifche Situation noch fehr wolkig ift! 

Die fatholiihe Gtubenten - Ton- 
bention, melde in Berlin tagte, hm 
— gleich einer Reihe anderer deutjcher 
Studenten-Vereinigungen— einen Be⸗ 

- Ihluß an, welche die Mitgliever er- 
judt, feine Stipendien aus bem 
Nahlap- Fond von Cecil Rhodes, 
bem —* Jahr verſtorbenen „unge⸗ 
frönten König "von Südafrika”, an« 
zunehmen. 

Auch erjchien jüngjt in)den Afabe- 
mifchen Monatäheften ein fharfer Ar: 
tifel, worin gejagt war, die Rhodes’- 
fche bee laufe darauf'binaus, die 
Deutichen zur Annahme britifcher An- 
Schauungen und Meinungen zu führen, 
und wenn. die Deutichen pefuniäre 


* 
zachmer 
Au £ 


Unterftügung -annäbmen, die ihnen. 
merbe,\ 


; Abficht geboten 
Ben "den vie Bänbaleue "he 


— 


des' berechtigt, den Deutſchen 


Eigenthůmlichkeiten vieler 


ee; 
* 


zuzu⸗ 
rufen: „Seid Ihr nicht wie Hunde, 
die bellen und heulen, wenn ſie Einer 
ſchlägt, aber ſogleich wieder ſchwanz⸗ 
wedelnd auf ihn zulaufen, wenn er 
ihnen einen Knochen hinwirft?“ Am 
Schluß ſpricht dieſes Studenten-Ma— 
gazin die Hoffnung aus, daß die 
Kommilitonen ſich nicht vom „Non 
Olet“ des britiſchen Goldes bethören 
laſſen und ihre patriotiſchen Gefühle 


darüber in den Hintergrund drängen 


würden. Bis jetzt ijt noch feine Stim> 
me aus beutfchen GStudentenfreifen 
hörbar geworden, melche fich geradezu 
für Annahme der Ahodes’shen Sti— 
pendiengelder ausſpricht. 

In neuerer Zeit ſcheint es zu den 
deutſcher 
Sängerfeſte oder Sänger-Wettkämpfe 
(auf beiden Seiten des Ozeans!) zu 
gehören, daß die nicht prämiirten Ver— 
eine gegen die Urtheilsſprüche der 
Preisrichter proteſtiren. Auch meh⸗ 
rere Vereine, die am Wettſingen in 
Frankfurt a. M. theilnahmen, darun— 
ter der Männergeſangverein vonBonn, 
haben nachträglich Einſprache dagegen 
erhoben, daß ſie aus der engeren Kon— 
kurrenz ausgeſchloſſen wurden. Die— 
ſer Proteſt dürfte freilich weiter keinen 
Erfolg haben, als daß man in der 
Preſſe das Preisrichter-Urtheil noch— 
mals eingehend beſprechen und zu zei— 
gen verſuchen wird, wo es die Bonner 
haben fehlen laſſen. 


AusKomponiſten-Kreiſen. 


Paderewski hat ſoeben eine neue 
Kantate für gemiſchten Chor vollendet. 

Richard Strauß hat Uhlands be— 
kannte Ballade „Taillefer“ für ge— 
miſchten Chor, Soli und Orcheſter 
komponirt. Dieſe Kompoſition iſt 
künſtleriſch dermaßen ausgeſchmückt, 
daß ſie nur für größere Aufführungen 
geeignet iſt, — und dafür iſt ſie offen— 
bar auch beſtimmt. 


Allerlei. 


Die Direktion der Brliner Charite 
macht offiziell bekannt, daß die Er— 
franfung des Wärters Dito Marg- 
graf fich ala Folge einer leichten Peit- 
ssnfeftion herausstellte. Im Mazen- 
ſchleim wurden lebende, bösartigeXteft- 
bafterien gefunden. Der Zuftand des 
Patienten gilt al3 verhältnigmäßig 
günftige. Margaraf war bekanntlich 
mit der Wartung des jüngft verftor- 
benen Wiener Arztes Dr.Milan Sads 
beſchäftigt geweſen, der unter peitarti= 

en Erjcheinungen in ber Charite ge- 
torben wat. Die Behörden jegen ihre 
VorfichtSmaßregeln mit größter Fner- 
gie fort. 
- Hr. Conried von Nem Port ift in 
feinen Bemühungen für die Metropo- 
lIittan = Operntruppe die geeigneten 
Kräfte für Wagnerporitellungen zu ge- 
winnen, theilmeife alüdlih. Der be> 
fannte Oberregifjfeur Fuchs in Bay 
reuth, der noh mit Richard Wagner 
zufammen mwirfte, hak Conrieds En- 
gagement angenommen. Mie aus 
Münden gemeldet murbe, joflte ber 
Dirigent Felir Mottl, ähnlich ivie die 
Magnerfänger Burgftaller und Ban. 
Kocy ihre Engagement? rüdgängig 
machten, einen Kontraft mit Conried 
aus dem Grunde abgelehnt haben, weil 
er mit der Familie Wagner zu eng 
fiirt fei, um gegen deren Willen an 
einer „Parfifal"-Aufführung mitzu- 
wirken. Uebrigens verlautet, Fran 
Kofima Wagners Vertreter ei jebt 
geneigt, mit Hrn. Conried über die ge- 
plante „Barfifal"-Aufführung zu un 
terhandeln. 


Klopffedhterei in Montana. 
Der eine Held der Chicagoer O’Keefr. 
Butte, Mont., 13. Juni. Nimmy 
Britt, der Leichtgewichts - Meiiter- 
Thafta:Klopffechter der Pacific-Kitfte, 
und Jad D’Keefe von Chicago hatten 
heute Nachmittag einen der müthend- 
jten PBreisfämpfe. die feit langer Zeit 
im MWeften vorgefommen find, in 20 
Gängen. Viele Taufende, die aus 
Meilen in der Runde gefommen waren, 
fahen, ji das Schaufpiel an. Yndeh 
fiegte Keiner von Beiden; die Ehren 
blieben alfo getheilt. Die Art, wie ge= 
fämpft wurde, konnte an die „Elajfji- 
Then“ alten Tage erinnern. 


Gravesender Rennen. 
Der Renner Whorton und Belmont’s züllen 
gewinnen. 

New York, 13. Juni. Troß des Re— 
gend wohnte eine ber arößten Plfa- 
mengen den heutigen Rennen auf ber 
Grapesender Rennbahn bei. 

Auguft Belmont’3 Füllen „Magis- 
trate”, das aud) in den Wetten be- 
günftigt worden mar, gewann die 
Iremont =» Zielrennen, und Whorton 
gegen Erwarten der Brooflyner Derby 
über Golden Marime, der am meijten 
von den Wettenden begünjtigt worden 
mar. / 

Muthnafliches Wetter. 

Mafhington, D. K., 13. Juni. Das 
Bundes - MWetteramt jtellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoi3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag; tärmer im 
füplichen Theil. Am Montag jchön. 
Leichte bis lebhafte Winde, welche ver- 
änberlich werben. 

Das Thermometer der "Chicago’er 
Metterwarte, im Aubitoriumsthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
72 Grad, um 4 Uhr dasjelde, um 5 
Uhr Abends 73, um 6 Ubr wieder 72, 
und biefe Temperatur beitand auch 
noch um 8 Uhr Abende und barüber 
hinaus. Die b QIemperatur bes 
Tages war. 73, bit niedrigfte (2 Uhr 


JE 


Dod niht ganz ruhig ! 
Unorduungen an zwer ferbifchen Pläßen. -- 

Militär will Karageorgemwitfh’s Wahl er: 

zwingen. 

Belgrad, 14. Juni. Die auffallendſte 
Erſcheinung in der jetzigen Lage bildet 
augenblicklich die Haltung der militä— 
riſchen Diktatur-Regierung, — denn 
das iſt ſie vorläufig. Offenbar iſt die 
Armee entſchloſſen, durchaus die Er— 
wählung von Peter Karageorgewitſch 
zum König herbeizuführen. 

Wenn die ſerbiſche Nationalver— 
ſammlung am Montag zuſammen— 
tritt, um einen König zu erwählen oder 
ſich ſonſtwie über die Regierung 
ſchlüſſig zu werden, wird das Gebäude 
ſowohl außen, wie innen, von einer 
ſtarken Truppenmacht bewacht werden, 
—und ſollte die Nationalverſammlung 
ſich widerſpenſtig zeigen, ſo mögen, 
wie man fürchtet, ernſte Folgen daraus 
entſtehen, —trotz der Verſicherung des 
proviſoriſchen Premierminiſters, daß 
man der Nationalverſammlung ganz 
freie Hand laſſen werde. 

Zſulyowitſch, der radikale Führer, 
ſchlägt als Bedingung der Wahl von 
Karageorgewitſch vor, daß auch eine 
beſtimmte Reviſion der Verfaſſung 
ſtattfinden ſolle, welche dieſelbe äußerſt 
liberal und demokratiſch machen würde, 
und daß der neue König auf die oberſte 
Kontrolle über die Armee verzichte. 

Es werden Unordnungen aus Ta— 
kowa und Ljunesvac gemeldet; erſteres 
iſt der Geburtsort Alexanders, und 
letzteres derjenige Dragas, und an bei— 
den Orten ſcheint das ermordete Kö— 
nigspaar noch eine beträchtliche Zahl 
Anhänger zu haben, welche aus ihrer 
Stimmung kein Hehl machen. 

Auch der Umſtand, daß um das 
öſterreichiſch -ungariſche Botſchafter— 
Amt in Belgrad eine ſtarke Extra— 
Wache poſtirt worden iſt, deutet darauf 
hin, daß die Lage denn doch keine ſo 
ganz friedliche iſt, wie man anfänglich 
gemeldet hatte. 

Die Studenten, welche amTage nach 
den Palaſt-Morden eine Kundgebung 
unternahmen, verſuchten Daſſelbe auch 
wieder geſtern Nacht, wurden aber aus—⸗ 
einander getrieben. 

Wenn die Skuptſchina (Nationalver— 
ſammlung) zuſammentritt, ſo wird 
höchſt wahrſcheinlich ihr erſter Akt da— 
rin beſtehen, eine Regentſchaft zu erklä— 
ren, bis ein neuer König gewählt und 
proklamirt iſt, damit die Regierung 
ohne Weiteres ein Oberhaupt habe, mit 
welchem andere Nationen verhandeln 
können. 

Es beſtehi in der Armee ein ziemlich 
unbehagliches und gereiztes Gefühl 
über die getheilte Meinung im proviſo— 
riſchen Miniſterium bezüglich der Re— 
gierungsform, welche künftig in Ser— 
bien beſtehen ſoll. 

Beim Oeffnen des Pultes des er— 
mordeten Königs fand man, außer der 
Proklamation, in welcher Lunjewitza, 
Bruder der Königin Draga, bereits 
als Nachfolger Alexanders eingeſetzt 
war — und deren Annahme durch die 
neue Nationalverſammlung herbeige— 
führt werden ſollte — auch einen Brief, 
welchen Alexander vom Oberſt Maros— 
law Zſiwanowitſch erhalten hatte, und 
worin dieſer ihn in Kenntniß ſetzte, 
daß eine Veſchwörung gegen ſein Leben 
beſtehe. Kurz nachdem der Inhalt die— 
ſes Schreibens bekannt gegeben worden 
war, beging Oberſt Zſiwanowitſch im 
Kriegsamt Selbſtmord, —ohne Zweifel 
aus Furcht vor Rache wegen ſeiner 
Warnung an den König. 

Senfations:Nahricht, 
Daß der Papft plößlich geitorben feil — 

Kann nicht beftätigt werden. 

Mien, 13.%uni. Ein Wiener Abend- 
blatt brachte die, riefiges Aufjehen er- 
regende Spezial-Meldung, daß Papft 
Leo plöglich infolge Herzichlages ge: 
Itorben jei! 

Dad lag bis zu jpäter Stunde nod) 
gar feine Beitätigung diefer Angabe 
bon anderer Geite bor. 

Rom, 14. Juni. Das, von einem 
Wiener Blatt gejtern Abend verbrei- 
tete Gerücht, daß Papſt Leo plötzlich 
an einem SHerzichlag geitorben fei, 
wird im Vatikan offiziell, für vollitän- 
diq arundlos erklärt. 

E3 mird Hinzugefügt, daß fich der 
Papft gegenwärtig fogar außerordent- 
lich guter Geſundheit erfreue, ſodaß 
ſein Leibarzt Lapponi es in den letzten 
zwei Tagen nicht für nöthig fand, ihn 
zu beſuchen. Der Papſt führt ſein ge— 
wöhnliches Leben; nur darf er ſich mit 
Rückſicht auf ſeine Kräfte nicht mehr 
ſo viele Audienzen leiſten. 


Lipton's Jachten ſind da. 

New York, 14. Juni. Um 2 Uhr 
Sonntag Morgens traf auf Coney Is⸗ 
land die drahtloſe telegraphiſche Nach— 
richt ein, daß Sir Thomas Liptons 
Geſchwader, beſtehend aus der Dampf⸗ 
Jacht „Erin“, dem Ozean-Schlepp⸗ 
boot „Cruiſer“ und den Regatta⸗Jach⸗ 
ten „Shamrock 1“ und „Shamrock 3“ 
in der Nähe von Sandy Hook ſei. Ge— 
gen 6 Uhr Morgens langten ſie dann 
zu Sandy Hook an. 

Sie hatten eine recht ſtürmiſche 
Fahrt über den Atlantiſchen Ozean. 


Kühle im Edojten. 
Knoxville, Tenn. 14. Yuni. Hier 
und in der Umgegend mar geftern ber 
fältefte Auni-Tag, der jemals derzeich- 
net wurde. Das Thermometer zeigte 
zeitweilig nur 41 Grab. 


Bampternahriäten. 


miericn dom — — Br daß der König Edward wünfche, biefer 


Km $ — Amer 
von London, Epicago, non Rritel. ; 


Serbiens Plul-Aeiſe. 


Belorgte Stimmung in Londoner 
Kreiſen. 


Wer wird König? 


Döfe Folgen des fhredlihen Beis 
fpiels erwartet. 


Heuer Militärbefreiungs:Shwindel-Prozch 
in Rußland. 


Lord Roberts' kommende Amerika-Tour. 


London, 13. Juni. In amtlichen 
Kreiſen dahier iſt man doch ſehr beun— 
ruhigt über die neue ſerbiſche Staats— 
ſtreich-Kriſe. Vor Allem werden viele 
Betrachtungen darüber angeſtellt, was 
die ſerbiſche Nationalverſammlung 
(Skuptſchina), die am Montag zuſam— 
mentritt, eigentlich thun wird, und ſo— 


Jdann fragt man ſich: „Was werden die 


Mächte darauf thun?“ 

Daß die gräßliche Ermordung des 
Königs Alexander und der Königin 
Draga als Ermuthigung zu weiteren 
Störungen in den Balkan-Ländern 
dienen wird, daran zweifelt man hier 
nicht — es kommt nur darauf an, wie 
weit dieſe Störungen gehen werden, 
und dies iſt gerade der heikelſte Punkt: 
Denn davon wird weſentlich die Hal— 
tung der Mächte auch in Betreff des 
„kranken Mannes von Europa“ ab— 
hängen. 

Das Vorgehen der ſerbiſchen Na— 
ttonalverfammlung mird darum mit 
großer Spannung und nicht ohne ei= 
riges Bangen erwartet: Denn die Qö- 
jung der ganzen Balfan-Frage mirb 
mwenigftens zum großen Theil Dur 
diejes beeinflußt werden. 

Falls Peter Karageorgewitſch wirk— 
lich zum König gewählt wird, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß er von allen Mäch—⸗ 
ten als ſolcher angenommen wird — 
vorerſt wenigſtens. Dacer aber bereits 
öffentlich erklärt hat, daß er perſönlich 
ein Freund Rußlands ſei, ſo wird er 
höchſt wahrſcheinlich beſtrebt ſein, die— 


ſem Lande gewifſe Vortheile zu gewäh⸗ 


ren, als Entgelt für die Unterſtützung 
ſeitens des Zaren. Da indeß Oeſter— 
reich beſonders große Intereſſen in 
Serbien hat, ſo wird ohne Zweifel ein 
Proteſt von dieſer Seite folgen. 
Sollte Prinz Mirko von Monte— 
negro — von dem es freilich heißt, 
daß er verſchwindend geringe Ausſich— 
ten habe — zum König proklamirt 
werben, jo wird fo ziemlich berfelbe 
Stand der Dinge pormwalien. Denn 
Prinz Mirko fteht ebenfalls auf 
freundfchaftlihem Fuß zu Rußland 
und außerdem zu Italien (tft doch bie 
jeßige italienifche Königin feine Schmes 
fter) und natürlich könnte er auch die, 
immerhin nicht zu verachtende Inter: 
ftüßung von Montenegro felbjt erhal» 
ten. Someit aber der Friede Europas 
in Betracht fommt, ift e3 nicht mahr- 
Tcheinlich, daß er zu demfelben mehr 
beitragen würde, al3 Karageorgemitfch. 
Den gegenwärtigen Anzeichen nad) 
wäre es auch nicht ausgefchloffen, daß 
die jerbiiche Nationalverfammlung jic 
für feinen von Beiden, und ftatt deffen 
für eine Republif erflärte! Aber es ift 
beinahe gewiß, daß alädann die Mächte 
die neue Regierung nicht anerkennen 
würden, zumal man der Anficht ift, 


daß unter den. jetigen Verhältniffen' 


eine Republif in Serbien einfach Anar= 
hie bedeuten würde. E3 fünnte dann 
zur Errichtung einer Schußherrfghaft 
oder Suzeränität fommen. 

Man hält es hier in Condon für den 
einfachlten Plan, wenn die Mächte ein- 
fchreiten und einen jüngeren Sohn ei= 
ner der regierenden yamilien Europas 
auf den jerbifchenThron jeten würden, 
da die Serben im Ganzen doch mefent: 
lich monardijch gefinnt feien und ſo— 
lange unter der Herrfchaft von Königen 
gelebt hätten, welche von Schweinehir- 
ten ftammten, daß fie eine ganz neue 
Dynaftie von einer der anderen regie- 
renden Yamilien millfommen heißen 
würden — borausgefeßt, fie befümen 
eine liberale Verfaffung. 

* * * 


Zu Roftow am Don, in Rußland, ift 
joeben der Prozeß gegen eine Frauens- 
perfon Namens Jchenholz und mehrere 
Mit-Angeklagte zum Abihluß gelangt. 
Diefelben wurden befchufdigt, auf Be- 
fteluna fünftlih junge Männer ver: 
ftümmelt zu haben, denen e3 darım 
zu thun war, fich dem dreijährigen Mi- 
litärbienft zu.entziehen. Die Ange: 
lagten wurden zu Haftftrafen von 1 
bi zu 3 Jahren, mit. harter Arbeit, 
berurtheilt. 

E3 ergab fih aus den Verhandlun- 
gen, daß viele junge Männer in Ruß- 
land fi allen Martungen unterziehen, 
wenn fie nur Ausficht haben, dadurch 
dem Militärdienft zu entgehen! 

* = * 


Eine intereſſante Ankündigung wird 
in Verbindung mit dem, in Auguſt d. 
J. zu erwartenden Beſuch von Lord 
Roberts, dem vielgenannten Oberbe⸗ 
fehlshaber der britiſchen Armee, in 
den Ver. Staaten gemacht, nämlich: 


trachtet werden, und daß dementſpre⸗ 
chend auch die Fahrt über den Atlanti— 
ſchen Ozean in einem Kriegsſchiff er— 
folgen werde. 

Lord Roberts wird etwas über einen 
Monat in den Ver. Staaten bleiben 
und wird auch bei der internationalen 
Sacht = Regatta zwiſchen „Shamrock 
5" und dem amerifanifchen Pofal-Ver- 
theidiger zugegen fein. 


Die Effettienbörfe. 
Meiftens ein mäßiges Steigen und Sallen. 

New Horf, 13. Juni. Der Effetten- 
marft zeigte heute in der eriten halbe 
Stunde entjchiedene Stärke, und in 
pielen Fällen erreichten die Preife den 
hödhften Punft, feit die Erholung be- 
gonnen hatte. Die niedrigere PVreisliite 
an der Londoner Börjfe führte zwar 
anfangs zu vielen bruchiveifen Zurüd- 
mweichungen; doch dauerte e3 nicht lan 
ge, bi3 die Spekulation wieder einen 
flotteren Ton annahın. 

Noch immer beeinflußt durch den 
günjtigen Ausweis über den Mai-Ver- 
dienjt der Baltimore- & Obiobahn, 
ftiegen die Papiere diefer Bahn um 
nahezu 2 Brozent. Readingbahn-PBa- 
piere waren befonder3 ftarf, in Er- 
mwartung eines vortrefflichen Ausmetjes 
für den Mai. Atchiſon-Bahnpapiere 
erbolten fich um etwa einen Bunft von 
den anfänalichen Notirungen. 

Die Beljerung im Markt war eine 
allgemeine, beichräntte jich jedoch durch— 
weg auf Bruchtheile. „Amalgamated“- 
Kupferpapiere ftiegen um nahezu einen 
Buntt meiter, und e3 fanden mefentli- 
hn Beflerungen in Southern Eifen- 
und Kohle-Effelten jtatt, gegründet 
auf die Erörterung der Dividenden- 
Ausfichten. 

Den größten Gewinn in der ganzen 
Lifte jedoch hatten die Soo- Papiere zu 
berzeichnen, in Erwartung einer baldi- 
gen Erklärung einer Dividende auf 
Priorität2-Attien. Die Gruppe: der 
örtlihen Straßenbahn = Papiere jtieg 
um einen Punkt oder darüber, und die 
„Twin City Rapid' Tranſit“Effekten 
gewannen etwa 2 Prozent. 

Es fand beträchtliches Profitnehmen 
während der kurzen heutigen Börſen— 
ſitzung ſtatt, und dies ſpiegelte ſich 
während der letzten halben Stunde in 
den Preiſen wider. Der wöchentliche 
Banken-Ausweis war über alle Er— 
wartungen günſtig, wurde aber gleich— 
falls alsbald zu profitmachenden Ver— 
käufen ausgenützt. Auch die „Bären“ 
unternahmen einige Berkaufs ⸗Opera⸗ 
tionen, im Augenblick als diePreiſe zu— 
rückzuweichen begannen. Die Union— 
Pacific⸗- und die Atchiſon-Bahnpapiere 
wurden um über einen Punkt niedri— 
ger verkauft. Am Schluß waren die 
Veränderungen unregelmäßig, und der 
Markt ſchloß, obwyhl zurückweichend, 
feſt. 

Die große Verkaufs-Bewegung hat 
offenbar ihre Kraft erſchöpft; aber 
zu einer weſentlichen Bullen-Bewegung 
wird es ſo ſchnell noch nicht kommen. 

Die Regierungs-Obligationen wa— 
ren unverändert; die Eiſenbahn-Obli— 
gationen waren feſter. 


Betriebs⸗Wiederaufnahme 
In Arizona'er Bergwerken. 


Phoenir, Ariz., 14. $uni. Sammtli- 
he Grubenbefiter, melde durch den 
Morenci-Streit (in Verbindung mit 
der Ausführung des Achtftunden=Ge- 
jetes) berührt wurden, haben den Be- 
trieb wieder aufgenommen, wenn auch 
borerjt in fleinem Maßitabe. 150 
Mann find zur Arbeit zurüdgefehrt; 
aber mahrfcheinlich werden alle übrigen 
nädhjitdem das Gleiche thun. Die haupt- 
fählichiten Waitatoren find verhaftet, 
und die Staliener, welche fich am bes 
fannteiten in Verbindung mit ben 
Streif-Wirren machten, find aus dem 
Lager vertrieben worden. Die Miliz- 
Zruppen erwarten ‚jeden Augenblid 
ihre Heimberufung. Man betrachtet 
die Situation als einen Sieg der Gru= 
benbejiter. 


Liebe und Dynamit. 
Selbftmord auf einem Eifenbahnzng. 


Chattanooga, Ienn., 14. Juni. — 
Joſeph M. Paine, mohnhaft zu Roß— 
pille, Ga. (in der Nähe von Chattanoo- 
ga) beging auf einem Zug der Gkorgia- 
Sentralbahn unmeit Laryayette, Ga., 
gejtern gegen Abend auf ungewöhnliche 
MWeife Selbjtmord. Er begab fich in’s 
Zoilettenzimmer und brachte dort eine 
Donamitpatrone zur Erplofion; fein 
Körper wurde gräßlidh verſtümmelt, 
und außerdem wurde bas Ende des 
Zuge demolirt, wobei jedoh fonft 
Niemand zu Schaden fam. Paine hin- 
terließ einen Zettel, in melcdhem er 
fagt, daß eine Liebes-Angelegenheit ihn 
zu biefer That getrieben habe. E3 fol 
fich um eine Dame in Nafhpille, Tenn., 
gehandelt haben. 


St. Lonifer Derby. 
Elande gewann das große Rennen, 


St. Louid, 13. Juni. Vor einem 
riefigen Publitum ging heute das 
große St. Louifer Derby-Rennen von 


-Statten. Das Wetter war flar, und bie 


Rennbahn feit. Claude blieb fchlieklich 
Sieger. Auf ber erften Meile war 
Deutſchland voraus geweſen. 


Dampfernachrichten. 
Angeto mamen. 
New York: New Vork von Eoutbambion. 
Bremen: Großer Aurfürkt von New York. 
Mbgesaugen, 

New Dark: Weimo h Italien; a Ro: 
— u fs. * — ———— 
34 berpool; Etbinpia nad Er Morrn 
& nah Kuba; Voilapefvbia, nah Bortorifo und 
Benezucta; Bellinod, nah Argentinien, Uruguay 
un) Yaraz — —— 


* 


Beſuch möge als ein „offizieller“ be— 


Zur ſerbiſchen Lage. 
Kühles Urtheil eines amerikaniſchen Bot— 
ſchafters. 

New York, 18. Juni. Mit dem 
Schnelldampfer „New York“ traf heute 
Abend auch der amerikaniſche Botſchaf⸗ 
ter bei der öſterreichiſchen Regierung, 
Bellamy Storer, aus Europa ein. Er 
erfuhr erſt bei ſeiner Ankunft von der 
Ermordung des Königs und der Kö— 
nigin von Serbien. Erſt zeigte er gro— 
ße Ueberrafhung und Entjegen über 


"+ diefe Kunde; dann bemerkte er zu Ver= 


tretern der Preffe: 

„Ganz Europa ift an den Ungelegen- 
heiten in Serbien interejfirt, befonder3 
aber Rußland und Defterreih. Indeh 
merden die Mächte Alles thun, mas fie 
fönnen, um den Frieden aufrechtzuer= 
halten; denn fie wiffen, daß ein Krieg 
wegen diefes Landes eine fchredliche 
Sadıe wäre. 

E3 gibt zwer Parteien in Serbien. 
Die einen find die Parteigänger bon 
Karageorgemitfh; mas diefe gethan 
milfen Sie ja. ch glaube aber nicht, 
daß in Serbien ein Bürgerfrieg dar= 
über ausbrecher wird; Alerander hat 
feine Erben binterlafjen, und jeine 
PBarteigänger haben fein Haupt mehr. 

x bin pofitiv, daß weder Rußland 
noch Defterreich irgend etwas mit der 
Herbeiführung des jebiaen Standes 
der Dinge in Serbien zu thun hatten. 
Auch werden die Belgrader Palajt-Me- 
beleien zu feinem europäifchen Krieg 
führen; fo wichtig ift Serbien doch noch 
lenae nicht. Sindeh werden die Wirren 
in Serbien nie gefchlichtet werben, bis 
die Mächte einfchreiten und te beile- 
gen.“ 

Baſeball⸗Nachrichten. 
„National Teague.“ 

Chicago, 13. Juni. Die Chicagoer 
wurden im heutigen Wettſpiel, obwohl 
ſie ſich gut hielten, von den Philadel— 
phiern mit 3 zu 2 gefchlagen. 

St. Louis, 13. Juni. Mit 4 zu 3 
fhlugen heute die St. Louifer die Bo— 
ſtoner Gäſte. 

Cincinnati, 13. Juni. Die Cincin— 
natier wurden heute Nachmittag voll— 
ſtändig von den New Vorkern beſiegt, 
mit 4 zu 0. 

Pittsburg, 13. Juni. Das, auf 
heute Nachmittag angeſagte Wettſpiel 
zwiſchen den Pittsburgern und den 
Brooklynern mußte wegen Regens ver—⸗ 
ſchoben werden. 

„American Teague.“ 

Waſhington, D. K. 13. Juni. Die 
Waſhingtoner errangen 


voſllſtändigen ee 
mit 10 zu 0! 

New Horf, 13. Juni. Die New Yor- 
fer fchlugen heute Nachmittag die De: 
troiter mit 3 zu 2. , 

Philadelphia, 13. Juni. Mit 12 zu 
1 triumphirten heute diePhilabelphiaer 
über die Elevelander. 

Bofton, 13. Juni. Die Boftoner 
fchlugen die St. Louifer diesmal voll- 
ſtändig: 7 zu O. 

„Eaſtern League. 


Worceſter, Maſſ., 13. Juni. Worce— 
ſter ſiegte heute über die Baltimorer 
mit 6 zu 3. 

Nemart, N. %., 13. Juni. Das für 
heute angefagte Spiel zwiſchen den 
Newarkern und den Buffalvern mußte 
verjchoben werden, da der Boden vom 
Regen durchnäßt mar. 

Serien City N. %., 13. Juni. Die 
Soronto’er jiegten heute mit 3 gegen 2 
über die Jerſey City'er. 

Providence, R. %., 13. Juni. Mit 
2 gegen 1 fieate heute Nachmittag Pro— 
pidence über Rocheiter. 


Studentenfpiele. 


New Haven, 13, Juni. Die Yale: 
Studenten murden heute bon den 
Princeton-Studenten befiegt, obgleich 
ver Gieg fein leichter war: 7 zu 6. 

Cambridge, Mafl., 13. Juni. Die 
Harbarb-Studenten bejiegten bie 
Pennfplvania-Studenten völlig mit 9 
zu 0. 

Koh eine Proteftverfammilung 
Geaen das Juden-Mafjafre von Kifhenem. 


New Orleans, 14. Juni. Unter dem 
Borfit des Bürgermeilterd Capbepille 
fand geitern Abend im „Zulane 
Theatre” eine Mafjenverfammlung 
ftatt, um gegen. die jubenfeindlichen 
Greuelthaten in Rifchinem, Rußland, 
zu proteftiren. E3 murben fehr jcharfe 
Beichlüffe angenommen, melde erflä- 
ren, daß die blutigen Verfolgungen 
unfhuldiger Männer, rauen undfin- 
der ein Verbrechen gegen göttliche und 
menschliche Gefege zugleich jeien, und 
die Benölferung von New Orleans 
nahbrüdlich ihre Stimme gegen foldhe 
barbarifche TIhaten erhebe. 

Des Meiteren wird ber ruffifche Zar 
Nitolaus II. erfuht, Maßnahmen zu 
treffen, welche jein ganzes Volk gegen 
religiöfe Verfolgungen zu fchühen ge- 
eignet feien und Allen, ohne Unterfchieb 
der Nationalität, der Raffe oder des 
Glaubens, Leben, Freiheit und Glüd3- 
förderung gemährleifteten. 

Redner in der Verfammlung waren, 
außer dem Bürgermeiiter von New De- 
feans, Richter DO. DO. Pevorfty, Richter 
Newton EC, Blanhard (Beide vom 
Staats » Obergeriht von Louifiana) 
und Bundesjenator ©. D. MeEnerpy. 

Sturm: Warnung 
Für Atlantifhe Küftengegenden. 

Mafhington, D. K., 14. Juni. Das 
Bundes = Wetteramt hat eine befondere 
Sturm =» Warnung erlafjen, welche für 
die Golf-Küfte von New Orleans bis 
nad Bromnspille fowie für die Maine- 
Küfte gilt. 


“4 


Ba 


heute: einen 
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Schmubige Wälkhe | 


Weiteres über die Wafhing- 
toner Poftfkandale, 


Kächfldem die Hauplfache? 


Sp läht Generalpoftmeiflter Payne 
durchblicken. 


Machen's frühere Oberſekretärin im Krenz⸗ 
verhör. 


Der ftulze Senator Eostt. 


MWafhinaton, D. K., 13. Juni. Bald 
wird das PBublitum in der Lage fein, 
darüber zu urtheilen, ob der frühere 
General-Poftmeifter Smith im Jahre 
1900 eine Unterfuchung der Abthei- 
lung des Erjten Affiftenten Heath im 
Verbindung mit ber Leitung bes 
Mafhingtoner Poftamts unterbrüdt 
hat, oder nicht. Er hat fich heute ent» 
fchlofjen, der Preffe einen Auszug aus 
dem betreffenden Bericht de3 Vierten 
Aſſiſtenten Briſtow zu übergeben, nebit 
den Berichten der Anfpektoren, welche 
an jener Unterfuchung betheiligt 
waren. 

Der General-PBoftmeifter Payne er» 
flärte heute Nachmittag, er hoffe, dem, 
jüngft fertiggeftellten Bericht über die 
Anipektion des Wafhingtoner Poft« 
amt3 zeitig genug zu erhalten, um bie 
fpringenden Puntte desfelben binnen 
zei ober drei Tagen befannt geben zu 
fönnen. 

Sollte jedoch eine Verzögerung im 
Empfang diefe3 Berichtes eintreten, Jo 
werben die anderen Papiere in biefer 
Angelegenheit jo bald veröffentlicht 
erden, wie fie außgearbeitet jein füns« 
nen. 
General Briftom auf das Schreiben. 


Diefe werden die Antwort vom. 


$ 
3 
is 


diefer um — — —* 
genannten Tulloch ſchen huldie 
gen erfucht, und aud den’ Werichk 


ftattet wurde, fomie au den Bericht 
über die Anfpektion des MWafhingtoner 
Poftamtes am 1. Juli 1900. 

Ferner werden die, auf biefe Be- 
richte hin erfolgten Weifungen des 


Poftamt3:Departements und das bied« ' 


bezügliche Vorgehen des Poftmeijters 
Merritt, und endlich das Vorgehen des 
General:Pojtmeifter® Smith betreffs 
der, von Tulloch erhobenen Anjchuldi= 
gungen vom Anfang Juli 1899 und 
betreff3 des gleichzeitigen Berichtes ber 
Snfpektoren dem PBublitum übergeben 
werben. 


General: Boftmeifter Panne mag 


diefen Bericht und fein wahrfcheinliches 
Ergebnig im Sinn gehabt haben, als" 


er heute einem Neaierungdbtamten 
mittheilte, daß „dieverblüffenb« 
ft e Phafe der ganzen Boftamt3-Unters 
fuhung fi binnen wenigen Tagen 
entmideln werde!” 

Die \meiften Inſpektoren, welche an 
der Unterſuchung des NewYorker Poſt⸗ 
amtes betheiligt waren, trafen heute 
Nachmittag in der Bundeshauptitabt 
ein. Die Ober-Poftvermaltung will in» 


def die Angabe nicht beftätigen, daß , 


fie jegt mit der Zufammenfaffung ih» 
re3 Falles befhäftigt feien, und daß 
die Verhaftung eined hervorragenden 
New Yorker Bürgers, ber übrigens 
nicht mit der Poftverwaltung in Ber« 
bindung fteht, nahe beporftehe. 

Frl. Liebhart, die viele Jahre hin—⸗ 
durch Oberfefretärin für den, jebt fei- 
ne3 Amtes enthobenen und angellagten 
Frei = Ablieferumgs = Superintenbent 
Machen war, wurde heute Nachmittag 
pom Vierten Affistenten Briftom und 
mehreren Sinfpeftoren verhört. Am 
Schluß eines halbftündigen Freugpers 
hör3 befundete fie Zeichen großer Errte- 
gung. Man glaubt, daß fie befonbers 
betreff3 der perfünlichen Korrefpons 
den; mit ihrem früheren Chef befragt 


murbe. 
” “ 


Präfident Roofevelt war Heute fehr 
befhäftigt, al der YBunbesfenator 
Scott von Weft-Virginien borfpracd 
und ihn fehen wollte. Scott glaubte, 
nicht warten zu können, und lief baftig 
die Thüre hinaus und auf dem Gang 
dohin, der nach der eigentlichen Erefu- 
tin = Wohnung führt. Er’ mar no 
nicht meit gelaufen, ala des Präfiben- 
ten Thürbüter ihm zurief: „Senator, 


der Präfident münfcht Sie zu jehen.” 


Der Senator verlangfamte aber fei- 
neSchritte nicht einmal, jondern wanb- 


te fih nur einen Augenblid um un 


Tandte ftolz die lafonijche Antwort zür 
rüd: „Kann jet nicht mehr anbal- 
ten.“ , 

Uebrigens ift Senater Scott im 
Ganzen do von qutartiger Veranla- 
gung, und mwaßrfcheinlich wird ihm die 


‚amtes Dom 90 neriter av [ett N er RS - 
Boftmeifter Merritt (1. Juli 1899) et- 


heutige Vielbeichäftigtheit bes Präfi- 2 


benten nicht hindern, fich bei ber erfien 


Gelegenheit wieder einzuftellen, — in : A 


loffung. 


* 
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ber Erwartung einer piompieten Vor· = 
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‚ber im Betrieb fein, 


u 


Eine Anzahl weiterer Speilewirth- 
ſchaſten geſtern geſchloſſen. 


Streikvrecher aus New Hort. 


Die Hotelbeſitzer behaupten, daß die Ge⸗ 
ſchirrwaͤſcherinnen zurückkehren. — Kein 
Botel geſchloſſen. · Angeblich viele Ueber⸗ 
läufer, —Derlufte auf beiden Seiten. 


Der Ausftand der Hotel» und Spei⸗ 
ehaus =» Ungeftellten macht geringe 
-Fortfchritte. Zwar find gejtern wieder 
eine Anzahl Gejchäfte geichlofien mor- 
ben, aber die Gegenpartei hat in ber- 


- felben Zeit genügend Hilfskräfte ge⸗ 


nden, um ſich wenigſtens durchzuhel⸗ 
en. Außerdem leidet die Bewegung un⸗ 
ler dem Umſtand, daß die Gewerkſchaf⸗ 
ten fich nicht in dem Maße daran be⸗ 
theiligen, wie man wohl erwartet haben 
nag. Das Bismarck Hotel war geſtern 
Abend beiſpielsweiſe das einzige, wel⸗ 
in Schankzimmer geſchloſſen 
hatte. Die Vermalter, bie Herren 
Demme und Rößler, meilten im Bis— 
mard-Garten, um bort die nothien- 
digen Vorbereitungen für bie Eröff- 
nung des Gartens zu treffen. Heute 
wird dagegen das Bismard Hotel wmie- 
menngleich Die 
Gäfte nur auf alte Küche rechnen 
dürfen. 

Der Kaiferhof, das mohlbetannte 
neue deutfche Hotel, mar mit Gäjten ge= 
fünt. Küche, Keller und Speijejaal ma= 
ren im Gange, im Schanfzimmer hans 
tirten die Gefchäftsführer Teih und 
Röpler. „Wir tommen ganz gut 
durch,“ fagte Herr Nöfler. „Natürlich 
bedauern wir das Vorfommniß, aber 


ung trifft daran feine Schuld. Unfer | 


Hotel ift befeßt, unfereGäfte werden be- 
friebigt und mir hören aud, feine Kla- 
gen, da die Gäfte milfen, daß wir un⸗ 
ſer Beſtes thund Ein Theil unſerer 
Leute hält zu uns, da wir ſie immer 
anſtänbig behandelt haben. Wir wer- 
den ganz gut fertig.“ 

Die Ve Jongk Catering Co. an der 
Monroe Strafe, hat das Abkommen 
unterzeichnet. Die Firma beihäftigt 
etwa 40 Zeute und gilt nach Angaben 
maßgebender Beamten des Verbandes 
der Hotel- und Speijehaus = Angeſtell⸗ 
ten für einen wichtigen Faktor in der 
Bewegung. 

Der Vollſtreckungs-Ausſchuß der 
ſieben Gewerkſchaften der Hotel⸗ und 
Speiſehaus⸗Angeſiellten wird heute 
übrigens von 9 Uhr früh bis 12 Uhr 
Nachis in Sitzung ſein. Die Thatſache, 
baß bie Hotelbefiger um 10 Uhr Mor- 
gend im Hätel Wellington zujammen= 
treten werben, bürfte nicht ohne Zur 
fammenhang mit jener Sigung jein. 
Ein Vergleich ift immerhin nicht aus⸗ 
geichtoffen, obwohl auf beiven ‚Seiten 
—— Siegeszuverſicht ſich kund⸗ 

ibt. 
—— Seiten der Hotelbeſihzer wird be— 
haupiet, daß der Ausſtand verfehlt ſei. 
Es wird das damit begründet, daß die 
zumeiſt polniſchen Geſchirrwäſcherin— 
nen in den Hotels Hyde Park, Metro— 
pole, Vendome, Windermere, Del Pa— 
dro und Kenwood die Arbeit wieder 
aufgenommen hätten und daß der Ab» 
fall auch unter den Ungeftellten ber 
anderen Hotels ein beträchtlicher jei. 
Die Hauptichwierigfeit im Betrieb der 
Hotels liegt angeblich in der&rlangung 


E _\ pe Gefchirrmäfcherinnen, eine Arbeit, 


{mit der jich deutfch-amerifanijche oder 
‚ andere hier geborene Mäbchen anderer 


Nationalitäten nicht gerne befaffen.in- 
folge deſſen iſt die Rückkehr der dieſe Ar— 
beit beforgenden polniſchen Mädchen 
den Hotelbeſitzern ſehr angenehm. 

Im Palmer Houſe ſind, wie die Ho— 
telbeſihzer ſagen, ſehr viele Mädchen zu⸗ 
rückgekehrt, außerdem ſind achthundert 
Köche, Kellner uſw. von New York aus 
auf der Reiſe nach hier, um hier Stel—⸗ 
lung zu nehmen. Die Fahrkarten hat 
der hieſige Verband der Hotelbeſitzer 
geliefert. 

Es wird behauptet ſeitens der Ho— 
iel⸗Beſitzer, daß die Streiker ſich 
hauptſächlich um die Neger bemühen, 
welche nur deshalb geringereBezahlung 
exhielten, weil ſie halb ſo viel leiſteten, 
wie weiße — per 

Die Reftaurateifte auf der Weitfeite, 
deren Geichäfte geihlofjen waren, hiel- 
ten geitern ein Pilnif ab. Inägefammt 
find auf der Weitjeite 82 Speifemwirth- 
Ihaften und ein arößeres Hotel, das 
Gault Houſe, geſchloſſen. In letzterem 
waren 120 Leute beichäftigt. 


Fa Außerdem ivurben feit geftern Mit: 


- tag folgende Speifemwirtbichaften ge- 


— 
Hahes' Reſtaurant, Fifth Une. 
She Baltimore, 11 Duincy Str. 
The Commercial, Fifth be. 
MWriftman’s Reilaurant, 54 Gtate 


Straße. 

MeCloud's Reftaurant, ©. Clart 
Straße. 

Reftaurant 122 Dearborn Str. 

Reftaurant 95 Wafhinaton Str. 

. Fabbis & Pertes’ 5 Reftaurants. 

oof3’ „Unity“. 

Die Erklärung des Streif3 mar fait 
überall diefelbe. Auf einen fchrillen 
Pfiff Hin, ba8 vorher verabrebete Sig- 


"nal, legten af einmal bie Kellner, 


Ruf; „Das find 


u. f. w. die Arbeit nieber, und ba 
bie Urbeitseinftellung zumeift in ber 


J Aitagszeit erfolgte, ſo mußten die 


Säfte zum Theil erit halb gefättiat ab- 
Die verſchiedenen Ausſchüſſe, 
velche die Kriegserklärung überbrach⸗ 
ten, hatten bald ein. riefiges Gefolge, 
an mit neh fie berbreitete fich der 
e!“ 
wärtig iſt in den Hotels, nach 
 ungefähren Shätung, folgenbe 
ahl Angeſtell 


ingeftellte ausftändig bez. an 


Es Äirbiten: 8 arbeiten: 
100 
185 
B 
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Del Prabo 
Soland....unononenssnnrscen,» 
Hyde Part 
Mindermere 


68 
— 00000 nase sr 75 


8 
Warner..oooossananerncereuerne 25 
Birginia..o.rucsnnnmennneenee 60 

Amsgefammi.ccosssseereneer 2.209 1,817 

Außer jenen Hotels find 58 Speife- 
wirthfchaften vom Streit betroffen; 
in 28 Streifen die Leute und in’ 30 mur= 
ben jie ausgefperrt. Yerner find zmei 
Klubs in den Streik vermidelt. Die 
Zahl der Beihäftigungslofen dürfte 
nahe an 5000 jein. 

Die Verluftever Hotelbefiger mer- 
den auf $42,500 und die der Angeitell- 
ten durch Verluft an Löhnen auf 
$17,375 täglich veranjchlagt. 

Präſident MeGraw von der Gewerk⸗ 
ſchaft der Bierfahrer erſuchte geſtern 
den Zentraltörper der — und 
Speiſehaus⸗Angeſtellten, dahin zu 
wirken, daß die Streikerpoſten nicht 
länger die Ablieferung von Bier an 
die vom Streik betroffenen Hotels und 
Wirthſchaften, und namentlich nicht an 
die Speiſe- und Bierwirthſchaften der 
Kuntz-Remmler Co. verhinderten. 
Präſident Gorton antwortete, daß 
MeGraw für die Einſtellung der Bier⸗ 
lieferung forgen ſollte, was dieſer aber 
ablehnte. Der Sekretär der Laſtfahrer⸗ 
Gewerkſchaft, Daniel Furman, hält die 
Politik der Ausſtändigen für eine fal⸗ 
ſche und erklärt, daß dieſe auf keine 
Hilfe von ſeiner Gewerkſchaft rechnen 
bürfen. Er werde beſchäftigungsloſe 
Fuhrleute an den belagerten Hotels 
poſtiren zu dem Zweck, für die Ablie— 
ferung von Waaren, welche von Ge— 
werkſchafts⸗Fuhrleuten dorthin ge— 
bracht werden, zu ſorgen. Sollte einer 
der lebteren die Ablieferung bon Waa- 
ten bermeigein, fo werbe er beitraft 
werben. Der Präfident der KRohlenfah- 
rer-Gemwertfchaft, Milton Booth, hat 
aleiche Maßnahme getroffen, damit Die 
Ablieferung von Kohlen feine Unter: 
brechung erleide. 

Paul Blaichford, Sekretär des Ver- 
bandes der Hotelbeſitzer, erklärt die 
Sachlage für ſehr hoffnungsvoll. „Mit 
jedem Zuge treffen hier,“ ſagte er, 
Köche und Aufwärter aus anderen 
Städten, ſogar aus Cleveland, De— 
troit, Denver und Omaha, ein, und ſie 
werden ſofort angeſtellt. Diejenigen, 
welche ſich tauglich erweiſen, werden 
dauernde Beſchäftigung erhalten. Die 
Hotels haben zwar einige Unannehm⸗ 
lichteiten gehabt, aber diefe verfchiwin- 
den allmählich. Im Yuditorium-Ans 
ner und im Yubitorium werben 700 
Gäfte ohne arofe Unbequemlichkeiten 


bedient. Faft alle Hotels find im Be- 


trieb.“ 

Zwifchen der Polizei und Freunden 
der Streifer wäre e3 geftern Nachmit- 
tag nahezu zu ernften Auseinander- 
feßungen gefommen, al& Cbmarb 
Bennett, einSchantwärter, welcher dem 
Streifgebot Folge leiftete, in Kunk & 
Remmlers Wirthfehaft an der Ran- 
dolph und Clark Straße angegriffen 
wurde, Bennett wurde angeblich bon 
N. Helm, dem Gefchäftsführer ber 
Mirthichaft, mit irgend einem Gegen- 
ftand auf den Kopf gejchlagen. Helm 
wurde nicht verhaftet. Bennett erlitt 
eine tiefe Schäbelmunde. Im County» 
Hofpital hält man feine Wunde für 
gefährlich. 

Bennett fam geftern Nachmittag um 
4 Uhr in die genannte Wirthfchaft und 
fol fich abfällia darüber geäußert ba= 
ben, dat Helm die Gäfte bediente. Kurz 
darauf murbe die Polizei gerufen. 
Diefe fand Bennett blutend auf dem 
Bürgerfteige liegend; fein Anzug mar 
zerriffen. Mehrere Hundert Perfonen 
umftanden den Mann. „Ein Neger hat 
jenen Mann in der Wirthfchaft mit ei- 
nem Hammer gefchlagen und aus ber 
Thür gemorfen,“ erzählte einer ber Zu= 
ſchauer. 

„Sentr Burfche ift ein Streifer,” be- 
lehrte Herr Helm Polizeifergeant Ma- 
boney. „Er fam hierher, um Stanbal 
zu machen, und da& wollte id) mir 
nicht gefallen laſſen. Ich verfehte ihm 
einen Schlag mit dem Gummi-Tifch- 
abmwifcher. ch befürchte, daß andere 
Streiker ſich zuGewaltthätigkeiten hin— 
reißen laſſen werden, und es wäre da— 
her beſſer, wenn einige Poliziſten hier 
blieben.“ 

Helm beſtritt, daß er einen Hamme 


Erhält Euch gefund. 


gebraucht 
hierher zu kommen und Skandal 
machen. Sie hatten ein Recht, ſich zu 
vertheidigen,“ entſchied der Sergeant 
und entfernte ſich. 

* * 


„Eine Art Sklaverei, durchaus un- 
geſetzlich!“ alſo äußerte ſich Richter 
Holdom in ſeiner Entſcheidung, in wel⸗ 
cher er geſtern, wie ſchon in der 
„Abendpoſt“ berichtet, J. W. Hogan, 
N. J. Phalen, Charles Kreusler, 
Frank Murray, Jacob Chriſtianſon, 
C. E. Doth, F. Wagner, E. R. Fricke, 
F. Duſek, Charles Heine, Peter Ro— 
binſon, A. Emerſon, William Lynch, 
Arthur Hopkins, A. Maſhek und Adam 
Nisbett der Verletzung eines Einhalts— 
befehles ſchuldig erklärte und um je 
810 beſtrafte, in Verbindung mit dem 
Ausſtande in den Werken der Kellogg 
Switchboard and Supply Co., Green 
und Weſt Congreß Straße. Die Ver— 
urtheilten ftellten je $250 Bürgſchaft 
und melbeten Berufung an. „In bie 
fem Falle,“ fuhr der Richter fort, 
„liegt ein DVerfud) vor feitens einer 
Unzahl Berfonen, die fich in gefehlicher 
Meije zufammengethan haben, die Be- 
Thmwerbeführer, eine gefehlich gebildete 
Körperſchaft, zum Abſchluß eines Ver— 
trages und zu einer Verpflichtung mit 
Bezug auf ihre Geſchäftsgebahrung zu 
zwingen. Wenn ſie die Firma zum Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages gegen ihren Wil— 
len zwingen können, wird ſie eineSkla— 
vin, entweder einer Gewerkſchaft oder 
des Kapitals. Unter Zwang zu einem 
Vertragsabſchluß veranlaßt zu werden, 
iſt eine Axt Sklaverei; es iſt Raub an 
einer Partei gegen ihren Willen und iſt 
ungeſetzlich. Die Angeklagten haben 
kein Recht, durch Gewalt Jemanden zu 
zwingen, ſich ihrem Gebot zu unter—⸗ 
werfen. Beide genießen gleiche Rechte 
unter dem Geſetz; ſie haben nicht das 
Recht, Jemanden zu zwingen, etwas zu⸗ 
zugeben, was er nicht will. Wahrſchein— 
lich haben dieſe Leute nicht gewußt oder 
nicht gedacht, daß ſie dieſen Einhalts— 
befehl verletzten, als ſie es thaten.“ 

* * * 

Für heute, Sonntag, find Gemerf: 
Thaft3 =» Verfammlungen anberaumt, 
pie folgt: 

Lrauer ud Mälzer— 12 W. Lale Str; 9:0 


Uber Vormittags. 
n-— 106 Ran⸗ 
aße 


dolph Straße, 

Fuhrleute von Speditions-Geſchäften— 118 Fiflhb 

Avenue; 7200 Uhr Abends. 

iegel:, Sand -und Terra Cotta-Fahrer— Von» 
dorf3 Halle, Yan Buren und Halfte Straße; 

...2:9) Uhr Nachmittags. 

Giienbahns&rprehfuhrleute— I Madifon Strahe: 
2:0 Up Nachmittags. 

Kutichene und MWagenbauer Nr. 4— 55 R. Glart 
Steaße; 2:00 Uhr Nachmittags. 

Brachtveriader, Nr. 1— Curtis’ Halle; 2:0 Uhr 
Nachmittags 

Bradtverlader, Nr. d— 19 W. Late Straße; 

2:30 Uber Nachmittags. 

Gitleute, Nr. 2— Maurerhalle; 3:00 Uhr Nam. 

Echlachthaug = Fuhrleute— A701 Princeton Upe.: 
2:0 Uhr Nachmittags. 

EljenbahnzBureanarbeiter— 298 Van Buren EStr.; 
3.00 Uhr Nachmittags. 

Zunnelgräber, Nr. 3— Horans Halle: 2:00 Nachm. 

Rolfwagentutfher, Nr. 5— 132 Fifth Ade.; 2:00 
Uhr Nachmittags. 

Möbelmagensfzahrer, Nr. 11— 132 Fiitb XUpe.; 
9m 1b i 


2: rt Nahmittag®. 
StallrAngeftellte— 104 Randolph Str.; 7:09 Uhr 


Abends. 
— —— — — 


Der Eiſenbahn⸗Moloch. 


Mary Behrend in Lemont überfahren und 
getödtet. 

Beim Verſuche, die Geleiſe der Chi— 
cago de Alton-Bahn an Maine Str., 
Lemont, zu kreuzen, wurde geſtern 
Nachmittag die 16jähr. Mary Behrend, 
die Tochter eines in der Nähe wohnhaf— 
ten Farmers, von einem Zuge überfah— 
ren und auf der Melle getödtet. Der 
fragliche Uebergang ist nicht durhBars 
rieren gefhütt. Das junge Mädchen, 
melches Poftfachen abgeholt hatte und 
fi auf dem Heimtvege befand, hörte 
nicht die Warnung, die ihr der Barrie- 
renmwärter zugerufen hatte. Sm näch- 
ften Augenblide wurde fie von der Xo= 
fomotibve erfaßt und 20 Fuß zur Geite 
gejchleudert. ALS fie aufgehoben wur- 
de, war jie tobt. 

Der 81 Yahre alte Barrierenmärter 
‚Same3 Grant, welcher in Dienften der 
Et. Paul-Bahn ftand, murbe geftern 
Abend, während er fich auf dem Wege 


"| zur Arbeit befand, von einem nördlich 


fahrenden Zuge der genannten Bahn 
überfahren, al3 er die Geleife an ber 
Mebfter Une. überfchreiten wollte. Der 
Unglüdliche wurbe hoch in die Quft ge- 
fhleudert und fofort getöbtet. 


—— — —es— 

— Rückſichtsvoll. — Gendarm (zu 
ſeiner Frau): „Drüben an der verbote— 
nen Stelle baden zwei Damen; geh, 
zieh Dir einmal meine Uniform an 

| und fohreib fie auf!“ 


Lebens⸗Eſſenz 


⸗ für die 


NMieren. 


Aufgeregte Nerven, Schlaflofigkeit, 
Kopfſchmerzen und ſo manche ähnliche 
Leiden rühren ſehr häufig von Störun— 
gen der Verdauungsorgane her. Kopf⸗ 
arbeit gleich nach einer Mahlzeit, Sor⸗ 
gen und Kummer wirken ſofort auf 
Magen und Leber. Wie häufig iſt ein 


gelbes Auge, eine gelbe Gefihtsfarbe, eine belegte Zunge die Folge Finer ftarken 
Gemüthserregung, wie oft ift Aerger und Verdruß die Urjadhe von Berdauungd« 


Beſch 


werden? 
Für alle ſolche Fälle nehme man Zaegel's ſchwediſche Lebens-Eſſenz. Sie 


fimuliert den Verdauungäprozeß, giebt Appetit, wirkt auf die Leber, und ihre 
Wirkung auf die Darmlanäle ift eine milde und andauernde, jo daß das ganze 
Spftem gereinigt wird. Sie giebt neues gefundes Blut, reguliert Herz und 
Nieren und feheidet alles Unbraudhbare aus dem Körper aus. Sie ruft aud) 
einen gelinden Schweißausbruch hervor und verhütet dadurch Fieber und Entzün« 
dungen jeder Art. Rheumatismus, Rüdenjchmerzen, Kopftveh und alle Nere 
venleiden werden fchnell geheilt; nicht minder alle Frauentrankheiten. 


Portofrei verfandt in Kräuterform 35 Gents das Padet, aud in 
Flaſchen fertig gubereitet. Drei 50 Cents Flafhen für 81.00 


(wir geben die ertra Flatdıe 
auszugleihen). Probefla 


ei, um Die Erprehtoften 
en portofrei 10 Ei. 


M. R. ZAEGEL ® CO. Deutſche Apotheker 


‚984 New York Avenue, Sheboygan, Wis. 


Habe. „Er Hatte fein Recht, 
zu 2 
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Alterlei Scheidnngsgeinde. 


Ein ruſſiſcher Konfulats = Sekretär 
und fein Sübel. 


„Chriſtliche Waſſenſchaft⸗⸗. 


Ein unverzinſt gebliebenes Zahlungsurtheil 
gegen die Stadt Chicago. — Angeblich 
doppeltes Spiel des Präſidenten einer 
Fabrik⸗Geſellſchaft. 


Unter den Scheidungsklagen, welche 
geſtern eingereicht worden ſind, befin— 
det ſich auch eine, die ſich gegen Ni— 
colai Raylan richtet, der als Sekretär 
im ruſſiſchen Konſulat- angeſtellt iſt. 
Frau Eugenia Raylan erzählt in der 
Klageſchrift, daß ſie ſich im Jahre 1898 
dazu habe verleiten laſſen, das Brü— 
derchen Nicolai zu ehelichen. Ein Jahr 
ſpäter habe er ſie bereits auf alle nur 
erdenkliche Weiſe thätlich mißhandelt. 
Einmal habe der Wütherich ſie ſogar 
mit einem Säbel angegriffen und ihr 
verſchiedene nicht unerhebliche Wunden 
beigebracht. Trotzdem habe ſie es bis 
zum Jahre 1902 an der Seite des ge— 
waltthätigen Menſchen ausgehalten, da 
der es aber mit der Zeit immer noch 
ſchlimmer mit ihr getrieben, ſei ſie 
ſchließlich doch davongelaufen. Bei der 
Löſung der Ehe wünſcht Klägerin es 
berückſichtigt zu wiſſen, daß Nicolai ein 
monatliches Einfommen von $300— 
400 befigt, von dem er ihr einen ange=' 
meffenen Theil abgeben jollte. 

Hrau Eelia Udelomitch gibt in ihrer 
Scheidungsflage an, daß ihr Gatte 
Philipp, der in Belvidere, Ill. und in 
Beloit, Wis., faufmännifche Unterneh 
mungen betreibt, ihr bei drei verjchiebe- 
nen Gelegenheiten Saden in das Effen 
gemifcht hätte, nach deren Genuß fie 
ehr frank geworden fei, fo daß fie 
jeht au8 Furcht für ihr Leben nicht 
mehr zu dem unheimlichen Kochkünftler 
zurückzukehren wage. 

John Wolf, 1425 Lexington Str., 
iſt im Superiorgericht von ſeiner Gat— 
tin Marie auf Scheidung verklagt wor— 
den. Verheirathet ſind die Beiden ſeit 
dem 28. Sept. 1899. Am 7. Mai hat 
Frau Marie das HausJohns verlaſſen, 
weil ſie angeblich Beziehungen entdeckt 
hat, welche derſelbe zu einer gewiſſen 
Agnes Gabel unterhielt, und die ihr 
nicht paßten. 

Newell J. Scott erzählte bei der Ber» 
handlung ſeiner Scheidungsklage vor 
Richter Holdom, daß ſeine Gattin 
Ella, nachdem er vom Jahre 1889 bis 
zum April 1901 mit ihr in verhältniß— 
mäßig glücklicher Ehe gelebt, ſich ſo 
inbrünſtig dem Spiritismus und der 
„Chriſtlichen Wiſſenſchaft“ zugewendet 
habe, daß ſie ausſchließlich dieſenGlau— 
bensrichtungen„leben wollte und ihn 
verließ. Frau Scott ift übrigens Leh- 
terin und Stenographin von Beruf. 

Charles %. Kimball hat im: Fahre 
1888 ein auf $197 lautendes Zah— 
IungSurtheil getauft, welches Sojeph 
Schult in einem Friedendgericht . „ge 
gen die Stabt Chicago erwirkt hat; -Er 
hat inzmwifchen noch feine Zinjen auf 
die befagte Summe erhalten, und da 
dieginfen mittlerweile auf $147.75 an 
gewachfen find, ift er dafür, daß die 
Stadt ihm diefen Betrag auszahle. 
Um das zu erreichen, hat er geitern im 
Kreisgericht ein Mandamus-Berfahren 
angeitrengt. x 

Frau Martha U. Foulte erzählt in 
einer Eingabe an dad Guperior=Ge- 
richt, dat fie die fchmeigende Theilha= 
berin in der Firma E. W. Shotmell & 
Eo. fei, welche feit dem Jahre 1896 
die Upothele Nr. 58 N. Clark Str. bes 
treibt. Schweigen wolle und fönne fie 
aber jet nicht länger, da Shotivell im 
Dezember vorigen Jahres Chicago ver= 
lafien, ingmwifchen nicht mehr mit ihr 
abgerechnet habe und dabei jei, da3 
Vermögen ber Firma nad und nad 
zu verfpefuliren. Martha verlangt 
Einjegung eines Maffen » Vermalterz, 
Schlußabrechnung und Auflöfung ber 
Theilhaberfchaft. 

Die F. ©. Webfter Company wurde 
bon Richter Holdom abgemiefen mit 
ihrem Gefuche, daß e3 den Eigenthü- 
mern de3 La Salle-Theaters verboten 
werben möge, por dem Eingang zum 
Gebäude Nr. 137—139 Mabdifon Str. 
ein Sonnendadh über dem Bürgerfteig 
anzubringen. Diefe Vorrichtung, ers 
Härt die Hägerifche Gejellichaft, wür- 
de ihrem Gefchäftslofale im bejagten 
Gebäude Luft und Licht entziehen. — 
Der Richter entfchied, daß Sonnendä- 
cher über den Bürgerfteigen unterlim- 
jtänben eine Wohlthat für das Publi- 
kum ſeien; auch würden fie durch eine 
ftabtifche Verordnung ausdrüdlich für 
zuläflig erflärt. 

Die „Chicago Title and Truft Co.” 
fuht ald Bankerott = Vermejerin für 
Frank R. Chandler um Ernennung ei- 
ne Mafjen-Bermwalter3 für die Cot- 
tage Grove Mfg. Co. nach, deren Prä- 
fivent Chandler ift. Zur Begründung 
des Gejuches wird angeführt, daß bie 
Cottage Grove Mfg. fi imMärz 1902 
fontraftlich verpflichtet hätte, ihren ge= 
fammten Befit an die „AmericanSafh, 
Door and Blind Eo.“ zu verlaufen. 
Als Iheilgahlung habe Chandler 335 
Vorzugs = Altien der leßtgenannten 
Gefelihaft erhalten Diefe Aktien hätte 
er inzwifchen meiter zu verkaufen ge= 
fucht, obgleich er» dad Eigenthum ber 
Eottage Grove Mfg. Eo. nicht an die 
Käufer abgeliefert hätte. Vielmehr 
babe er feinen Antheil daran an Char- 
lotte €. Hoadley und Sallie Cole über: 
chrieben, und am 23, April hätte die 
Cottage Grove Mfg. Co. elf Zmölftel 
ihres Befihes—für $1.00 in bie Hand 
gezahlt — an Eugene E. Pomeroy und 
fpäterhin den Reft an George U. Car- 
penter verkauft. Die Antragftellerin 
erſucht, daß dieſe rechtämibrigen Ver- 
käufe und Machenſchaften vom Gericht 
füt ungiltig erklärt werden mögen. 


en Sonde 


Unterfugung eingeleitet. 
Ein Infaffe der Irrenanſtalt zu Kankakee 
angeblich brutal mighandelt. 


Shmadvoller Aufteitt in der Jrrenanftalt 
zu, Dunning. 

Geriichtweife verlautet, daß ein 
Anfaffe der Jrrenanftalt zu Kanfatee 
ponWärtern brutal mißhandelt wurbe. 
Um der Sache auf denGrund zu geben, 
bat fich geitern ein Ausschuß des Gene- 
ral Sherman Eouncil Nr.81 der Loyal 
League nahfankafee begeben. Das an 
— Opfer der brutalen Willkür der 

nftaltsangeftellten ift Richard Cum: 
mingg, ein Mitglied der borerwähnten 
Loge. 

Der Unglüdlide mar 22 Nabhre 
lang Greifmagenführer eines State 
Straße = Kabelbahnzuges, ein kräftig 
gebauter Mann, der Wind und Wetter 
trogte und mährend feiner langen 
Dienftzeit niemals frank war. Jept tft 
er auh in phnfifcher Beziehung ein 

ad, obaleich er fich erjt drei Monate 
in der Huftalt befindet. Ein „blaues“ 
Auge, Striemen und Hautabfehürfun 
gen legen aber jtumme und doch be- 
redte Kunde ab von der unmenfchlichen 
Behandlung, die ihm angeblich voy jei- 
nen Wärtern und aud) Wärterinnen zu 
Theil murbe. 

Die verfchiedenen Verbände der 
Straßendahner nehmen das lebhaftefte 
Sinterefje an dem DBerlauf der Unter: 
ſuchung. 

Cummings iſt der Beſitzer des hüb— 
Then Gebäudes Nr. 6338 Champlain 
Avenue und das Haupt einer ftarfen 
yamilie. Er war fparfam und niücdh- 
tern und murbe häufig in Prozeffen 
al3 Sadhverjtändiger in Betriebsange- 
legenheiten zugezogen. Als folder 
wurde er angeblich noch vernommen, 
nadhdem er fchon zweifellos irrfinnig 
war. 

Sein Wahn äußerte fi darin, daß 
er, furz nachdem Herr Barrett zum 
Sheriff erwählt worden war, jich ein- 
bildete, von Herrn Barrett zu deffen 
Affistenten ernannt morden zu fein. 
Daß er übergefchnappt mar, merfte 
man aber erjt, al3 er in ber Sheriffa- 
office erfchien und darauf beftand, fein 
Umt anzutreten. Er wurde nach der 
Unftalt gefandt. Seine Frau und feine 
Yreunde befuchten ihn öfters und ent- 
bedten an ihm die Spuren von Mip- 
bandlungen. Die Angeftellten der Ans 
ftalt geftatteten angeblich nicht, daß die 
Wunden in Augenfchein genommen 
wurden und meigerten fich aud, Aus 
funft darüber zu geben, bei welcher Ge- 
legenheit er fich die Wunden zugezogen 
hatte. 

Als dies zur Kenntniß des Sher- 
man Council gelangte, ernannte biefes 
ein Unterfuchungs-Komite, bejtehend 
aus Herman Muir, Nr. 6313 Champ: 
lain Avenue, Auguſt Seyberlih und 
B. Bonsleet, Nr. 3823 State Straße, 

Am letzten Beſuchstage verhöhnien 
eine Anzahl Beſucher, „Damen“ und 
„Herren“, die Patienten in der Irren— 
anſtalt zu Dunning, neckten und ver— 
ſpotteten ſie in herzloſer Weiſe und är— 
gerten die unglücklichen Geſchöpfe der— 
artig, daß es beinahe zu einem viel— 
leicht folgenſchweren Krawall gekom— 
men wäre. Als die Wärter einſchrit— 
ten, gaben die brutalen Beſucher Fer— 
ſengeld. 

Superintendent Podſtata, der erſt 
vor wenigen Tagen ſein Amt angetre— 
ten hat, wird, um ähnliche Vorfälle zu 
verhüten, den Zutritt zur Anſtalt er— 
ſchweren. Er bemüht ſich jetzt, mit den 
Zuſtänden in der Anſtalt vertraut zu 
werden und erklärt, beſtehende Uebel— 
ſtände abſtellen und Angeſtellte, die 
ihre Pflicht vernachläſſigen, unnach— 
ſichtlich entlaſſen zu wollen. 

— — — — 
Haben Pech. a. 


Diebe beſtohlen und obendrein noch 

eingelocht. 

Im Zwinger der Bezirkswache an 
Larrabee Straße ſchmachten fünf junge 
Burſchen unter der Anklage, 8420 ent⸗ 
wendet zu haben, die Adolph Engle, 
Nr. 183 Oſt Diviſion Straße, unter 
der Matratze ſeines Bettes verborgen 
hatte. Die Verhafteten ſind: Thomas⸗ 
Anderſon, 16 Jahre alt; Edward 
Daly, 16 Jahre alt; der 17jährige 
John Wells, der um ein Jahr jüngere 
John Kempton und Charles Holm: 
quiſt. Die Angeklagten geben zu, das 
Geld geſtohlen zu haben, behaupten 
aber, daß es ihnen von einem geriebe— 
neren Diebe entwendet wurde. „Ein 
heller Junge hat es uns wieder abge— 
knöpft“, ſagte einer der Häftlinge, 
„und jetzt macht er damit den dicken 
Wilhelm, während wir im Schlamaſſel 
ſitzen.“ 

Engle erzählte der Polizei, daß ihm 
vor ſechs Jahren nahezu 8600 in 
Gold geſtohlen wurden, die er in ſei— 
nen Schuhen verwahrt hatte. Die Po— 
lizei fahndet jetzt auf den Dieb, der die 
Diebe beſtohlen hat. 


Alter Veteran geſtorben. 


Einem Halsleiden, von dem er ſeit 
einiger Zeit geplagt wurde, iſt geſtern 
in ſeiner Wohnung in Arlington 
Heights John Robinſon erlegen, wel⸗ 
cher feit 32 Jahren als Clerk im hieſi⸗ 
gen Zollamt angeſtellt war. Robinſon 
machte den Bürgerkrieg dreiJahre lang 
in einem Maſſachuſetts'er Infanterie— 
Regiment, bezüglich in der Potomac- 
Armee, mit. In ArlingtonHeight3 war 
er lange Zeit der Führer der alien Ve- 
teranen von der Grand Army of the 
Republic, welche auch die Anordnungen 
für fein Begräbniß treffen. Robinfon 
binterläßt eine Wittme. 

— —ú—— — ñ— 


Sehr niedrige ſpeziele Erkurſious⸗ 
NRaten 


nach Boſton, Maſſ. Saratoga, N. V. und 
Chautauqua Lake im Juni und Juli. Lange 
Giltigteit und Aufenthalts » Berehtigung 
auf Zmiihenftationen. 

An und nad dem 14. Auni, neuer Schnell: 
zug von. Chicago er Buffalo und zwijhens 
liegenden — täglich 205 * * 

ahrplãne, regulären un giel · 
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Gefehlih unfatthaft. 
Die geplante Abmachung mit * 
City Railway Co. 


— — 


Der Mefinlen Bart. 


Herr foreman entwirft bei der Einweihung 
deffelben Zufunftsbilder. — £ehrerinnen 
agitiren für die Miederernennung von 
Sculrath Gallagher. 


Korporationd-Anwalt Walter gab 
geitern das Gutachten ab, daß jener 
Paragraph in dem Entwurf de3 neuen 
Treibriefs für die City Railway Eo,, 
duch melchen diefer bie Yortdauer 
ihrer Gerechtfame zugefichert werden 
fol, jofern nad) Ablauf von zwanzig 
Jahren die Stadt nicht die Anlagen 
der Gefellichaft fauft oder Käufer da- 
für findet, feine rechtägiltige Kraft 
haben würde. Dem Stabtrath, ſagt 
er, ftehe unter feinen Umftänden das 
Recht zu, Wegerechts-Privilegien auf 
länger alS zwanzig Jahre zu bers 
leihen. 

Unter fchmetternden Klängen von 
Blehmufit und lautem Liederfchall 
murbe gejtern der von der Parkbehörde 
der Sübdfeite neu angelegte MecXinley: 
Part fejtlich eingeweiht und feiner Be— 
ftimmung übergeben. m feiner Felt: 
rede gab Präfident Foreman in kurzen 
Zügen ein Bild von ben meiteren 
neuen Barfanlagen, welche in nächiter 
Zufunft für die Südfeite gefchaffen 
werden ſollen. Er ſprach von dem 
Grant Park, der zu einem der ſchönſten 
Parks im Lande gemacht werden 
würde, und von je drei kleinen Parks, 
die für das Town of Lake, und für 
South Chicago angelegt werden wür— 
den. Dieſe beiden Stadttheile würden 
auch je einen größeren Park, von 300 
bis 350 Acker Flächeninhalt, erhalten. 
Weiter in die Zukunft ſchauend befür— 
wortete Redner, daß man rechtzeitig 
daran denken möge, dem dereinſtigen 
Groß-Chicago angemeſſene Park— 
anlagen zu ſichern. Es ſollten zu die— 
ſem Zwecke die Uferländereien längs 
des Calumet-Fluſſes bis nach Blue 
Island hin, das Thal des Desplaines— 
Fluſſes im Weſten der Stadt und die 
Skokie-Marſch im nördlichen Theil 
von Cook County angekauft werden, 
ſo lange ſie noch verhältnißmäßig billig 
zu haben ſeien und ihren gegenwär— 
tigen Waldbeſtand haben. — 2500 
Zöglinge der benachbarten öffentlichen 
Schulen und gegen 8000 Zuſchauer 
wohnten der Einweihung des Parkes 
bei. Die Blechmuſik wurde von der 
Kapelle des Miliz-Regiments geliefert, 
die Schulkinder ſangen und ein Ba— 
taillon des 7. Miliz-Regimentes unter 
Oberſt Moriaritys Befehl mühte ſich 
zum allgemeinen Wohl mit allerlei 
kunſtvollen Marſchübungen ab. — Der 
neue Park — zwiſchen 35. und 37. 
Str., Weſtern Abe. und Leavitt Str. 
gelegen — iſt 35 Acker groß. Bei ſei— 
ner Einrichtung iſt in erſter Linie dar— 
auf Rückſicht genommen worden, daß 
er den Kindern der Nachbarſchaft zum 
Tummelplatz dienen ſoll. Der ‚reiferen 
Jugend“ wird beſonders die prächtige 
Badeanſtalt zuſagen, welche in dem 
Park angelegt worden iſt. Dieſelbe 
wird übrigens am Dienſtag und am 
Freitag jeder Woche ausſchließlich 
Frauen und Mädchen zur Benutzung 
überlaſſen werden. 

Der „Verbeſſerungs-Verein von 
Auſtin Park“ wird die ſtädtiſche Kom— 
miſſion für Einrichtung kleiner Parks 
und Spielplätze zu veranlaſſen ſuchen, 
ben jog. Merrid Bart in einen öffent: 
lihen Spiel- und Turnplaß umzuman« 
deln. — Sehr übel nimmt man e3 in 
Auftin, daß die vorbefagte Kommif: 
jion au3 den Anlagen bei der alten 
Gemeindehalle die Bänfe hat fort» 
Tchaffen laffen, welche der Gemeinde- 
rath von Cicero für bDiefelben anges 
Ihafft hatte. Die Kommiffion ijt be= 
reit3 aufgefordert worden, die Bänte 
wieder herauszugeben, hat aber biäher 
diefem Gefuche noch nicht entjprochen. 

* * * 


Unter der Lehrerſchaft der öffentli— 
chen Schulen wird eifrig zugunſten von 
Kundgebungen Stimmung gemacht, 
durch welche Mayor Harriſon ver— 
anlaßt werden ſoll, den Schul-Kom— 
miſſär Gallagher wieder zu ernennen. 
Es heißt, Herr Gallagher ſei ſtets für 
die Intereſſen der Lehrerſchaft ein— 
getreten, ſo daß dieſe ſich ſelbſt den 
größten Gefallen erweiſen würde, in— 
dem ſie ſein weiteres Verbleiben in der 
Erziehungs-Behörde ſichert. 

Der Lehrerbund (Chicago Teachers' 
Federation) erwählte geſtern Frl. Mar 
garet Haley zur geſchäftlichen und Frl. 
Tatherine Goggin zur Finanz-Sekre⸗ 
tärin des Verbandes, und zwar mit 
dem Gehalt von 887.50 den Monat, 
welches dem Höchſtgehalt von Lehr⸗ 
kräften der Grammärklaſſen der 
Volksſchule entſpricht. 


Vom Schlagball getroffen. 


Chas. Zierke, 1076 Le Moyne. Str., 
wurde im Douglas Park geſtern Nach— 
mittag verhaftet. Ein von ihm gewor⸗ 
fener Schlagball traf nämlich einen Zu⸗ 
ſchauer, den zwölfjährigen Eugene We— 
ſolcher 
Wucht, daß der Junge bewußtlos zu— 
ſammenbrach. Weber Tigt im Wleria= 
ner = Hofpital. Zierlelift bes An 
griff3 angeflagt. 


* Mary Roach, neun Jahre, wurde, 
al3 fie auf der Straße por ihrem El- 
ternhaufe, 1652 Filmore Str., fpielte, 
bon dem Rabfahrer Geo, Thompfon, 
1545 W. Taylor Str., überfahren und 
bö3 verlegt. Das Kind wurde heimge- 
bradit. Der Unfall war angeblich uns 
bermeiblich. 
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Durch juckende, brennende 
: fcuppige Ausfchläge. 


Finden fofortige Erleichterung 
und jchnelle Heilung. 


In Euticura Seife und Lulicura 
Dintment. 


Wenn alle anderen Mittel unb die 
beften Uerzte nicht helfen Fünnen. 


Augenblidliche Erleiciterung und erfrt« 
ſchender Schlaf für an — * 
leidende Kindet und Ruhe für ermüdete 
Mütter gedährt die Anwendung von 
warmen Bädern mit Cuticura Seife und 
leichten Einxreibungen mit Cuticura Oint⸗ 
ment (Salbe), der großen Hautlur und 
)es reinſten der Erweichungsmittel; in 
ſchlimmen Fallen ſind auch Aeine Doſen 
on Cuticuta Reſolvent Pillen dabei zu 
verwenden. Dies iſt die reinſte, am an⸗ 
genehmſten zu nehmende —5— dau⸗ 
erndſte und billigſte Behandlung von 
quälenden, entſtellenden, juckenden dren⸗ 
nenden, blutenden, ſchuppigen, ſchorfigen 
und finnigen Haut⸗ und Kopfhaut⸗Aus⸗ 
ſchlägen, Eezemas, Geſchwüren und Ent⸗ 
zündungen, in Verbindung mit Haar—⸗ 
verluſt bei Kindern und Säuglingen, 
ebenſo bei Erwachſenen, und verſpricht 
ſicheren Erfolg, wenn alledanderen Mit⸗ 
tel und Aergzte nicht helfen lönnen. 

Millionen der beſten Leute der Welt 
gebrauchen jetzt Cuticura Seife, unter⸗ 
mist von Euticura Ointment, für Er» 
haltung, Reinigung und Verfchinerumg 
der Haut, für Reinigung der Kopfhaut 
von Schorf, Schuppen und Schinn, und 
regen Haarausfall, um rotbe, nr und 
aufgeiprungene Hände weich, weiß und 
zart zu machen, ebenjo wohl für 4 
Zwecke der Toilette, des Babe 
und der Kinderſtube. Tauſende von 
Frauen empfehlen ohne —* Cuticura 
Seife in der Form von Bädern gegen 
törende Entzündungen, Reizungen und 
Wunden, oder zu ſtarken oder unange- 
nehmen Schweiß in der Form von Was 
hingen, für Geſchwüre und für viele 
hbeiliame, antifeptifche Bimede. Der Ver- 
fauf von Euticura Seife, Ointment und 
Pillen ift größer als die Broduftion aller 
anderen Haufmittel der Welt zufammen= 
genommen. Berfauft in allen Teilen 
der Welt. 


Ungliüdlihe Mutter. 


Sie verfngte-veraebens, ihr Kind vor dem 
Code zu retten, 

Mährend Frau Hilda Nohnfon, 
10037 Avenue L, South Chicago, ges 
ftern Abend in der Küche beichäftigt 
war, Eletterte ihr 4 Jahre altes Töh- 
terchen Grace auf das Geländer der 
hinter der Wohnung befindlichen Ve: 
randa. Die Mutter jah die Gefahr, in 
melcher die Kleine Tchmebte, eilte auf 
die Veranda und berfuchte ihr. Kind 
zu faffen. Diefes erfchrad, verlor das 
Gleichgewicht und ftürzte auß einer 
ar bon 10 Fuß in den Hof’ hinab. 

a8 Kleine wurde fo .fchwer nerlegt, 
daß e3 bald darauf jtarb. 

Am legten Bienftag wurden David 
Pomell, 7906 Wentmorth Woe,,. und 
ein gewiffer Thomas Hughes, Arbeiter 
der Illinois Steel Co, bei der Aus⸗ 
beſſſſerung eines Schmelzofens von 
Gafen überwältigt. Hughes hat ſich 
wieder erholt, Powell aber war bis zu 
ſeinem geſtern erfolgten Tode faſt fort⸗ 
während bewußtlos. 

John Triedereck, 8338 Coles Avbe., 
wurde geſtern an 89. Str. und den Ge⸗ 
leifen der B. & O.⸗Bahn von einer 
Zofomotive derfelben erfaßt und fo 
fehwer verlegt, daß er faum mit dem 
Leben davonfommen dürfte. E3 find an 
jener Kreuzung in der legten Zeit meh- 
rere ähnliche Unfälle vorgelommen. 

Am Hafen von South Chicago mur= 
de geftern bie Leiche von Huch X. 
Murry aufgefifcht, der am 28. Januar 
mit Edgar E. Breedb auf den See zur 
Entenjagd ausgezogen und mährend 
des an jenem Tage einjegenden fchme- 
ren Schneefturme3 mitfammt feinem 
Gefährten elenbiglic umgelommen ift. 
Breeds Leiche wurde befanntlich ſchon 
vor einigen Tagen gefunden. Murry 
mar 35 Yahre alt und 8050 Maniftee 
Ave. wohnhaft. 

— — 


Ein Diebifher Kletterfünftler. 


Unter der Anklage des Einbruchs— 
verſuches wurde der fünfzehnjährige 
Martin Bleffe geftern Abend in ber 
Bezirfämahe an der Chicago Anenue 
eingefäfigt. Ein Gaft des Clarendon 
Hotel, Erie und N. Clark Str. Jah 
Dieffe angeblich die Feuegrettungälei- 
ter an jenem Hotel hinauftlettern. Als 
der Junge die Polizei anrüden ſah, 
verfuchte er über dad Dad zu ent» 
fommen, murbe aber ermwildt. Es 
find viele Klagen darüber laut gemor- 
den, daß Diebe über Feirerleitern in je- 
nem Diftritt in die Hotelzimmer zur 
Effenszeit eingebrungen feien und 
in jenem Hotel fchon verfchiedentlich 
Diebftähle auf diefe Weife ausgeführt 
haben. 


Seichenbeſtatter verunglückt. 


Zwei Rippen brach geſtern Abend 
der Leichenbeſtatter Auguſt Hinze, 
außerdem erlitt er Verlegungen im Ge- 
fiht und am Körper infolge Scheuen 
feines Pferdes an der Ede ber Nord - 
GSlarf und Grace Str. vor einem elef- 
trifhen Straßenbafnmwagen. Hinze 
wurde auf die Straße geichleudert und 
das Fuhrmwerk ging über ihn fort. Das 
Dferd wurde gleich angehalten und 
Hinze wurde nad) dem Wlerianer- 
Hofpital gefhafft. Seine Verlegungen 
find nicht ernfter Natur. 


Im Kiederwann. 


Im Fieberwahn jprang geftern 
Abend Hent| Leeps, 3609 Union Xbe., 
von feinem Krantenlager auf unb 
ftürzte fich aus dem Fenſter feines im 
zweiten Stodiverf de3 Gebäudes gele- 
genen Zimmers auf die Straße hinab. 
Wunderbarer Weife tam der Mann 
mit zwar fchmeren, aber nicht unbe 
dingt töbdtlichen Verlegungen babon. ' 
Man ihn nad dem Gounty- 





— — — 


Vereinsfellirfkeiten. 
eg 


Bergnügungen, die heute ſtatt⸗ 
finden. 


Am Liede ftarf. 


Die „Dereinigten Sänger von Chicago” 
wollen zeigen, wie ernft fie die Pflege des 
deutfhen Männergefangs betreiben. — 
Thüringer Doifsfeft und Sahnenmweihe. 


Die zum Nordweitlichen Bunde - gehören: 
den Pereinigten Sänger bon 
Chicago Halten heute in Brand’s 
Part cin „Sängerfeft im Stleinen“ ab. 
Ter Zängermarih von Y. Stubbe, „Schö- 
ner Rhein, Pater Rhein" vor Hermanı 
Mohr, „Wenn alle Brünnlein fließen“ von 
Suftav Baldamus und „Heimmeh” von CE. 
Hein ftehen als Majjerhorlieder auf dem 
Feftprogramm. Der Verband befteht aus 
den Vereinen: Abt-Mänxerchor, Amphion, 
Gorcordia Liedertafel, Fidelia, Gro% Part 
Liederfranz, Durugari Tiedertafel, Harugari 
Sängerbund, Late View Männerchor, Nord: 
End Männerchor, Nihard Wagner Männer: 
Hor, NRotdmänner Liederfranz, Schubert 
Männerchor ud Meftjeite Liederkrang. Die 
Beamten des Nerbandes jind: Theodor Beh- 
vens, Präjident; Otto Behrendt, Nize-Prä- 
jident; Mm. Schult, Scaimeilter; Max 
Dirfh, Schriftführer. Für afferlei Woits: 
befuftigungen. wurden vielumfajiende Vor: 
fehrungen getroffen. 

Sämmtlihe Sektionen vom Gegenfeıs 
tigen Unterftfühßungsterein per: 
anftalten heute cin großes Piknik im 
ſchattigen, ſchönen Film Tree Grove, 
der am Irving Park Wornlevard in 
Tunring gelegen ift. Für gute Konzerte 
ınd Tanzmujif, Preiskegeln, Volksbeluſti— 
gungen, Spiele für die Tiehe Augend und ans 
dere Gelegenheiten, ji) unter freiem Him= 
mel, urd falls es regnen ſollte, in gegen 
Mind und Wetter qeichügten Räumen, prädye 
tig ;ıı amüjiren, forgt Tas aus bewährten 
Feftsrdnern beftchende Arrengementsfomite. 
Sämmtliche Straßenbahnlinien — RN. Clark, 
Lincoln Ave, Evanſton Ave., Southport 
Ave., Elſton Ave.—, welche die Irving Part 
Boulevard-Linie kreuzen, verabfolgen Un— 
ſteigekarten. Von allen Theilen der Stadt 
lann der Feſtplatz leicht erreicht werden. 

Heute, Sonntag, begeben ſich die 
Mitglieder vom Kranken-Unter— 
ſtütßungsvereinder Angeſtellten 
von Seipps Brauerei, mittels Son— 
derzügen der Santa Fe-Eiſenbahn hinaus 
nach dem Columbia-Park, um ihr jährli— 
ches Piknit im Kreiſe fröhlicher Menſchen zu 
feiern. Volksſpiele aller Art für Jung und 
Alt werden veranſtaltet. Profeſſor Kühne 
liefert mit ſeinem vortrefflichen Orcheiter 
die Promenade-, ſowie Tanzmufit, und 
auch der befichte Seipp’s Sängerbund jorgt 
Durdy zündende Gejangsvorträge für gute 
Unterhaltung. GrtrasZüge verlaffen den 
Bahnhof, Tearborn und Rolf Str., um 93 
und 103 Uhr Vormittags; jie werden auch 
an Halited Str. und Archer Une. anhalten. 
Die Rundfahrt, einichlieklichy Eintritt zum 
Part, koftet 50 Cents. Kinder unter 12 Jah: 
ren in Pegleitung der Eltern jind frei. Die 
Mitglieder de5 Vereins rechnen auf eine gro: 
Be Betheiligung von Seiten ihrer vielen 
Fremde und ftellen diejen einen jehr ver= 
gnünten Sonntag in Ausjicht. 

Ser Thüringer Verein Hält 
heute, Nachmittag und Wbends, im 
Greelfior Park, Irving Part Boulevard 
und Gliton Ape., ein Thüringer Wolfsfeft 
ab. An, jämmtliche Thüringer in Chicago 
und Mingegend, wie auch an das Publitum 
im Allgemeinen, richtet der Verein den Auf: 
ruf, ji ;;ı dem Seite einzufinden. Seiner 
würde e8 bereuen. An Belnftigung für Alt 
und Aung wird es nicht fehlen, an jchmad: 
haften. Thüringer Speifen,, an : Thüringer 
Pratwmurft und Thüringer Bier crjt rest 
nicht. Anfang 2 Uhr Nachmittags. 

Der Kriegervercin von Harz 
lem mird mit jeinem heute, Sonntag, 
ım Zouijenhain, dicht beim deutichen Alten 
heim, stattfindenden ziveiten Pilnil die 
feierliche Meihe und Lebergabe feiner neuen 
Fahne verbinden, und jdhon aus diejem Anz 
laß wurden bejonderelnftrengungen gemadjt, 
um allen Bejuchern cinige wirklich vergnügte 
Stunden zu bereiten. reunde don „Gut 
Holz“, und zwar Herren und Damen, wer— 
den jich bei dem großen Preizkegeln vortreff- 
fid) amüjiren, für weiches verlodende Preije 
beihafft wurden. Wıurdy jonjt wird es an 
Nichts fehlen, was zu einem edyt deutjchen 
Feſte gehört. 

An Reder's 


“ 


Grove, 
des 


LaGrange, wollen 
heute die Tamen Allemrania: 
Frauenvereins mit ihren Fami— 
lienangehörigen, Freunden und Belann: 
ten wieder einmal recht vergnügt und 
luftig jein. Findet Doch alsdann in jenem 
ichön gelegenen Hain das jährliche Pifnit 
des Vereins ftatt. Das mit den Vorberei: 
tungen betrante Komite war feit Wochen em: 
jig bemüht, Alles auf's Beite zu arrangiren 
und nicht das Geringjte zu verabjäumen, 
was zum Gelingen des yeites beitragen 
fünnte. Man fahre auf der Garfield Park: 
Sinie der Metropolitan = Hochbahn bis 32. 
%pe., nehme dann LaGrange Gars ınd fahre 
auf diejen via 52. und 22. Str. zum Grove. 

DIer Nord und Nordiweft Chicago Zir: 
gelarbeiter: franfenunterftü 
sungspverein hält heute in Hoerdt's 
Grove, VBelmont und Meftern Avenue, jein 
ichzchntes großes Pilnit ab. Auf dem 
Teitplay gibt eS Dany, Preisfegeln und 
Roftsbeiuftigungen aller Art. Wie Yie 
snrangegangenen Sommerfeftlichfeiter des 
Pereins, jo Dürfte auch Dieies 16. Pitnit 
einen nad jeder Richtung hin hochbefriedi- 
genden Verlauf nehmen. Die Weranftalter 
caben jich die gröhre Mühe, es allen Theil: 
nehmern recht zu machen. 

Der Rovievelt=- Frauenpverein 
hält am nädjten Donnerftag auf der Anz 
jet im Humboldt Rark eine Feitlichteit ab, 
bei welcher die mit Ehtwaaren gefüllten för- 
be der Mitglieder eine Hauptrolle ſpielen 
iverden. Für Erfrifchungen jorgt das aus 
Frau &, Kojjad, Präjidentin: Frau 2. 
Heubad, Sekretärin: Frau J. Kesty, Frau 
Lena Goch und Frau ®. Heik beftehende Ar: 
tangementstomite. An die Inhaber von Eins 
trittsfarten, dag Stüd zu 25 Cents, werden 
Erfriſchungen koſtenfrei verabreicht. 

Für die vielen Deutſchen, die mit den 
Mitgliedern der Aktivenriege, der Damen⸗ 
klaſſe und der ſtarken Bärenriege in Fühlung 
ſtehen, iſt das Sommerfeſt des Sozialen 
Turnvereins eine äußerſt beliebte Ver— 
anſtattung, an der ſich ein Jeder betheiligt, 
der es nur irgendwie möglich machen kann. 
Deshalb ſind dieſe Sommerfeſte auch immer 
ſehr gut beſucht. Sie tragen den Cha— 
rafter deuticher Voltsfeite. Am kommenden 
Sonütag werden jid) dieVorzüge der von den 
„Sozialen“ veranftalteten Sommervergnüs 
gungen wieder einmal zu erfennen geben. 
Alsdenn findet im Nord Chicago - Schügen: 
park deren „Schauturnen im freien“ jtatt, 
an dem ji alle Klajien de8 Turnvereins, 
von den jüngjten Schitlern und: Schülerin: 
“nen bis zu den Aktiven, den Bären und ben 
Damenturnerinnen hinauf, betheiligen iwer- 
den. Der Abmarich von der Halle ift auf 
Puntt 10 Uhr Vormittags feitgejegt. Arm 
Nord Ehicagn = Schügenpart wird Nachnite 
tags ein großer feitliher Umzug abgehalten. 
Die üblichen Volksbeluftigungen werden den 
nicht tirmerijhen Thea des TFeitprogramms 

‚sfitlien. 

Der Bapdiide Unterjtügungs: 
berein bon Chicago Tader alle Freunde 
voltsthHümlicher Unterhaltung zu dem gros 
hen Bilnik ein, daS Dieje. Badener am näd- 

sten: Sonntag in Frtel’3 Grove, Aihland 
Ave. und Apdiion Str., abhalten und mit 
einem großen treitfegein für ä)erren und 

Damen, mit Boll» und Kinderipielen und 
allem Möglichen zur PBeluftigung der Gäite 

. ‚berbinden wollen. Noch immer ift es dem 

Berein gelwagen, Die Iheilnehmer jeiner 
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"mal werben von dem aus erfährenen Feſtord⸗ 


nern beſtehenden Arrangementstomite ganz 
beſonders bielumfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um dem Piknik einen in jeder Bezie⸗ 
hung glänzenden Erfolg zu ſichern. 

Der Krankenunterſtütßungs— 
verein der Angeſtellten in Schön— 
bofen3 Brauerei veranſtaltet am 
nächſten Sonntag im Louiſenhain, der be— 
fanntlich Dicht beim deutjchen -Altenheim ge: 
legen ift, jein 16. jährliches Pilnif, verbun- 
den mit Preistegeln und Sommernactsfeft. 
Das Vrrangementsiomite hat Alles aufgebo: 
ten, um das Tyeft zu einem genußreichen und 
vergnügten zu mahen. Qragen doc alle 
Teftlichteiten Diefes Vereins den Stempel echt 
deutſcher Gemüthlichteit. Es wird nun er: 
wartet, daß nicyt nur die Mitglieder des®er: 
eins, jondern auch deren freunde jich dieje 
Gelegenheit nicht entgehen lajjen, ihre Liebe 
und Anhänglichkeit zu zeigen, und daß Alle 
zum TFefte fommen werden. Für Speijen und 
Getränfe der beiten Art tft reichlich vorges 
forgt, und Vergnügungen verjchiedener Arr, 
darunter auch Preiskegeln um werthvolle 
Preiſe, wird den Beſuchern geboten. er 
ſchöne, geräumige Louiſenhain iſt leicht zu 
erreichen. Die Madiſon Str. Kabel- und 
elektriſche Linie, 12. Str. elektriſche Cars, 
auch die Lake Str.-Hochbahn mit Anſchluß 
an die elektriſche Bahn führen dorthin. 

Die Chicago Turngemeinde 
tündigt an, daß ihr diesjöhriges großes 
Schülerfeſt und Piknik am nächſten Sonntag 
in Walſh's Grove zu Bowmanpille ſtattfin— 
det. Da die Vorbereitungen für dieſes Fa— 
milienfeſt in den Händen des Turnrathes 
und des Damenvereins der Turngemeinde 
liegen, fann jich jeder Theilnchmer darauf 
verlajjen, Dda& er einen angenehmen Tag 
verfeben wird. 68 mird an nichts fehlen, 
Alt und Kung wird elüclich und fidel jett. 
Fahrgelegenheit: Lincoln Ave.-Straßenbahr 
bı5 zum Gndpunft; denn benute man Um: 
fteigefarten für die VBomwmanville elektrijche 
Linie, welche bis zum Grove führt. 

Die Gejangvereine Ciedertafel 
Freiheit und Sozialiftifher 
Eängerbund, zwei Sauptftügen Der 
Städterereinigung Chicago vom Wrbeiter = 
Eängerbund,  veranftalten am mädhjiten 
Sountag zum PBeiten ihrer Bummellajje für 
den Ausflug nach Davenport ein großes Rit- 
nik und Sommernachtsfeſt. Als Feſtplatz 
wurde der renovirte Ogden's Grove, Ely— 
bourn Uve. und Millow Str., erforen, wel— 
cher durch die Abhaltung größerer Vergnü: 
gungen bei den Mitgliedern deuticher Wer: 
eine noch in beiter Erinnerung fteht. Ein 
großartiges Programm ift zufammengefteitt, 
beitehend aus Majien- und Finzeldören ımd 
Volfsbeluftigungen aller Urt. Der Beginn 
der SFetlichfeit ijt auf 1 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
kaufe 10 Cents, an der Kaſſe 25 Cents die 
Perſon. Mitglieder von Gewerkſchaften, 
Turn- und Geſangvereinen haben gegen Vor— 
zeigung ihrer Mitgliedskarten oder Vereins— 
Abzeichen freien Zutritt. — 

Sein erſtes Piknik hält der Gegenſei— 

tige Unterſtützungsverein 
„Prinz Heinrich“ am nächſten Sonn— 
tag in Hoerdt's Grove ab, der, Ecke Weſtern, 
Elyhourn und Belmont Ave. gelegen, von 
allen Gegenden der Stadt aus leicht erreicht 
werden kann. Der hübſche Tanzpavillon bie— 
tet den Tanzluſtigen genügend Raum zum 
flotten Schwingen im fröhlichen Reigen. 
Außer einem großen Inſtrumentalkonzert 
werden Preiskegeln, Wettlaufen und andere 
zolksbeluſtigungen die Beſucher aufs Beſte 
unterhalten. Auch für die liebe Jugend 
wird von dem aus der Präſidentin, Frau 
Dora Haaſe, den Damen Viktoria Traub, 
Ulrike Grüßmann, Lina Krauſe und den 
Herren Henry Alm und Anton Nieſen beſte— 
henden Feſtkomite ausreichende Vorſorge zur 
Unterhaltung durch Bewegungsſpiele und 
andere Vergnügungen getroffen. 

Zum Beſten des Altenheims und 
Waſiſenhauſes der Odd Fellows 
findet am Sonntag, den 21. Juni, in Gard— 
ner's Grove, 125. Str. und Michigan Ave., 
ein großes Piknik ſtatt. Die Vorbereitun— 
gen werden von einem Feſtausſchuß getrof⸗ 
fen, in welchem die deutſchen Logen des Or— 
dens ganz beſonders ſtark vertreten ſind. Da— 
durch iſt die Garantie geboten, daß die Ver— 
anſtaltungen einen wirklich genußreichen Ver— 
lauf nehmen werden. Auch für die Belu— 
ſtigung der lieben Jugend wird reichlich vor— 
geſorgt. Um zum Feſtplatz zu gelangen, be— 
ſteige man an der 63. Str. und South Park 
Ave. die elektriſche Weſt Pullman Car oder 
nehme Cottage Grove Ave.-Cars bis zur 71. 
Str. und benutze dann die elektriſche South 
Chicago Ave.-Straßenbahnlinie. 

Nach alter Sitte feiert auch dieſes Jahr 
die Accordia-LogeNr. 277 A. F. & 
A. M. ihr Roſen- oder Johannisfeſt, und 
zwar am Mittwoch, den 24. Juni, im Schü— 
penparf zu Palos Springs. Diefer Part, 
etiva 20 Meilen von Chicago gesegen, ift mit 
feinen jchattigen Väumen, grünen Nafenfläs 
chen, mit seinen »ier Segelkahnen, fchönem 
Tanzjaal und geräumigen Klubhausräunt 
lichkeiten, ein idealer Sommerfeftpfak. Das 
Johannisfeſt der deutſchen Freimaurerloge 
bietet gewiß für alle Theilnehmer eine ſel— 
tene Gelegenheit, ſich im Familienkreiſe un— 
ter Freunden und Brüdern in der friſchen 
grünen Natur zu ergehen und bei Spiel, 
Preistegeln, Gejang, Mujif und Tanz einige 
genufreihe Stunden zu verleben. Wer die 
Accordia = Loge tennt, weis, dat fie mohl 
’m Stande ift, allen Theilnehmern den Auf: 
erthalt jo angenchm wie nır möalich zu mu: 

yon. Der rührige Feltausihuk hat jeine 
Vorbereitungen jo getroffen, dab ein großer 
Erfolg nicht ausbleiben fann. Aud) gibt der: 
jelbe befannt, daß die NccordiasYoge allen 
Brüdern, wie aud) deren reunden und cs 
milten, die fichh an dem Tefte betgeiligen und 
jih in den Beiit von Gintrittsfarten gejeßt 
haben, die von Mitgliedern der Loge zu ha— 
ben jind, ‘ freie Hine und Zurüdfahrr ge: 
währt. Die Abfahrt des Spezialzuges der 
Wabaih = Bahı vom PRahnhof an Bolt und 
Dearborn Straße wurde auf 11 Uhr Xor: 
mittag feitgeiegt. 


Das Freimaurer: Rilmifhatjid ı 


nod) immer als eine Feftlichleit großen Stils 
ertviejen, bei welcher jich Alt und Jung vor: 
trefflich Hergnügen fonnten. Won Diejer Re: 
gel joll auch das am Sanıftag, den 27. Juni, 
in Elliott's Park ſtattfindende 14. Pilnit 
keine Ausnahme machen. Spiele aller Art, 
wie Wettlaufen, Tauziehen, Sachüpfen u. 
U. m., werden veranftaltet; im Tanzpapils 
Ion wird von einer leiftungstüchtigen Sla= 
pelle flott zum frohen Reigen aufgejpielt; 
fidel wird's Dort zugehen. Der TYeitplat 
kann am Beguemften und’ Sänellften mittels 
der Illinois Zentral-Bahn erreicht werden. 

Das 6. Pitnik des Schwäbiſchen 
Frauenvereins findet am Sonntag, 
den 28. Juni, in Hoerdt's Grove, Belmont 
und Giybourn Upe., ftatt. Es ſind bereits 
die umfaifendften Vorbereitungen getroffen 
worden, um der Tyeftlichleit auch Diefes Mat 
ihren altbewährten Ruf zu erhalten, ja, Da3 
diesjährige joll momsglidh alle früheren 
Spommerfeite des Wereins noch) weit übertref- 
fen. An erfter Reihe fteht ein großes Preiz- 
tegeln auf dem Programm, für welches zahl: 
reiches Geld: fomie geihmadvolle andere 
Preife vom Fefttomite bejhafft wurden. Ein 
Kafperle = Theater, von dem berühmten®ro- 
feffjor Ladens geleitet, wird „Die Reife nach 
Indien“ zur Aufführung bringen. Werner 
wird von einer Anzahl Heiner Mädchen in 
malerijchen Kojtümen ein Meibaumtanz un: 
ter Leitung der Fran Minna Schmidt auj: 
geführt. Auch hat das Komite für den in- 
neren DMenichen aufs Befte geiorgi. Die ver: 
ſchiedenen ſchwäbiſchen Nationalſpeiſen, z. 
B. importirte „Batzawürſcht“, nebſt einem 
guten Tröpfle, werden auch dieſes Mal von 
Mitgliedern des feſtgebenden Vereins ſerviet, 
welche in ſchwäbiſchen Nationaltrachten 
prangen werden. Jedem Beſucher wird ſo— 
mit ein genußreicher Tag in Ausficht geftell:. 
Der Feftplag Mun von allen Gegenden der 
Stadt leicht erreicht werden. 

Der Grütli»- Männerdhor veran- 
ftaltet am Sonntag, den 28. Yunt, im Er: 
celfior Park, Yrping Park- Boufevard und 
Gliton Ave, ein Sitmit verbunden mit 
Preistegein und Preisi tehen. Das Xrran: 

nts =. Komite, befte aus deu Herren 
$. Sehmann, U. Tanner, Geo. Brunsind, 


‚fleinen, einige vergnügte Stunden zu bereie 


rt. .. 8. Egger, if‘ tüchtig 
"ei, un aden Bejahern, auf ben 
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ten. Baargeld⸗ und verlodende Gegenſtands⸗ 
preiſe in großer Zahl gibt es auf dem Schieß⸗ 


Beluſtigung für die liebe Jugend werden 
große Vorkehrungen getroffen. Da im Er: 
celſior-Park ausreichende Räumlichkeiten 
ſind, die Schutz gegen Wind und Wetter ge— 
währen, ſo wird dieſes Schweizer Feſt dort 
am feſtgeſetzten Tage unter allen Umſtänden 


abgehalten. 
Die Ungariſche Wohlthätig- 


teitsgefellihaft hält am Sonntag, 


den 5. Juli, im Columbia Part ihr 7. Som: 
merfeft ab" Für ungarijche Mujil, ungari- 
{che Speifen; echten Ungartwein und andere 
Grfrifhungen, für Tanz, für das Preist!- 
geln und auch für die Gewinnung von hüb— 
ihen, zum Theil jogar mwerthoolfen, Gegen: 
ftänden beim Wettlaufen und anderen Be 
wegungsſpielen wurde vom Fiſtkomite be= 
ſtens vorgeſorgt. Die zum Feſtplatz führen— 


den Eiſenbahnzüge fahren vom Bahnhof, an 


Polk und Dearborn Str., um 9330 und 10 
Uhr Vormittags, wie auch 1 Uhr und 1:30 
Nachmittags ab und halten an der 26. und 
Halſted Str. an; Rückfahrt um 6, 7 und 8 
Uhr Abends. 

Der Sch wäbiſche Unterſtü— 
zungsverein ladet alle Schwaben im 
Beſonderen und alle Deutſchen im Allgemei— 
nen zu dem großen Pitnik ein, welches er ant 
Sonntag, den 19. Juli, in Mare's Grove, 


Belmont Ave. und Wood Str., veranſtaltet. 


Preistegeln und Bühnenaufführungen, nebſt 
dem üblichen Tanzvergnügen, und Volksbe— 
luſtigungen ſtehen auf dem Programm. Die 
Vorbereitungen werden von den erfahrenen 
Mitgliedern des Feſtkomitee — den Herren 
Aug. Schöpfer, T. Ortlieb, C. Meyer, T. 
Ulrich, F. Brander, T. Helle und Ernſt 
Nener — mit großer Umſicht und auch mit 
Luſt und Liebe getroffen. 

Ter Zentral» Tutnverein hat 
jich den nächiten Samftag zur Abhaltung jer= 
nes großen Wifnifs und Sommernachtsfeites 
und ale zeitpla den Nord Chicago-Schü- 
henpark gewählt. Turneriſche PVorführun: 
gen, Wettſpiele für Alt und Jung und die 
üblichen Pikniksbeluſtigungen ſtehen auf dem 
Programm. An den turneriſchen Uebungen 
werden auch die Zöglingsklaſſen und die 
Turnſchüler theilnehmen. 

Im Palos Spring Part hält das Fre i— 
heits Council, Nr. 101 N. A. U., am 
nächſten Sonntag ein großes Piknik ab. Der 
Ausflug dorthin wird mittels Spezialzuges 
der Wabaſhe-Bahn erfolgen. Der Zug ver: 
läßt den Bahnhof, an Polk und Dearborn 
Str., um 9 Uhr 15 Minuten Vormittags 
und hält an Archer Ave., 41. Str., 47. Str. 
und (3. Str. in Englewood auf der Hin— 
und Zurückfahrt. An Gelegenheit, ſich vor— 
trefflich zu amüſiren, wird es den Theilneh— 
mern nicht fehlen. 

— — — — 


Branudſtiftung vermuthet. 


Feuer in einem Gebände an Market Str. 
verurſacht 815, 000 Schaden. 


Im Erdgeſchoß des ſechsſtöckigen 
Gebäudes Nr. 122—124 Market Str. 
brach gejtern Nachmittag ein mutbh- 
maßlih auf Branditiftung zurüdzu- 
führendes Teuer aus, welches $15,000 
Schaden verurfadte. 

Den größten Verlujt erlitt die Yir- 
ma Sharpe & Co., Engro3- Herren- 
auzjtattungsgefhäft. Sie benutt das 
EAhgeihok und den.d. Stod. 

Durch Rauch beſchädigt wurde das 
Rager der Globe Susgender Company, 
2. Stod; Hadner Brother & Brusti, 
Hut- und Mütenhändler, 2. Stod; 
und die Ruffel Carpet Company, 3., 
4., 5. und 6. Stodimerf. 

Ein Straßengänger vernahm eine 
Erplofion, die im Erdgefchoß erfolgt 
war. Er benadrichtigte einen Bolizi- 
ten, der unverzüglich die Feuerwehr 
alarmirte. Diefe war pünktlich zur 
Stelle. Das Feuer aber hatte fchon ei= 
nen jo gewaltigen Umfang angenom= 
men, dat fich der zuerft zur Stelle be= 
findliche Feuerwehrmarſchall veranlaßt 
ab, einen 4-11-Wlarm zu kn 
Mit Hilfe der dem Rufe Folge leifden- 
den Verftärfung aelang es denn au 
nach jchwerer Arbeit, des entfeffelten 
Glementes Herr zu werden. 

Die im Gebäude befindlichen Ge- 
Thäfte waren fchon um 1 Uhr Nadı- 
mittags ,gefchloffen worden. Das Feuer 


brad) furz vor fünf Uhr aus. E3 wird | 


mahrjcheinlich eine Unterfuchung be- 
treff3 der Cntftehungaurfache des 
Brandes eingeleitet werden. 
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— Geine Auffaffung. — „Ei, ei, 
Fuchshofer — ſchon wieder berauſcht? 
Habt Ihr mir nicht verſprochen, Ein— 
lehr zu halten?“ — „Ja, grad von 
dera Einkehr bin i halt wieda ſo voll 
g'word'n.“ 


Des Doktors Probe. 


Wie ſeine Frau es anwandte. 


N. C., machte eine Erfahrung, die 


zeigt, wie wichtig es iſt, Jemand nahe 


ſich zu haben, der den Weg aus den 
Kaffee-Uebeln kennt. Ihr Gatte, der 
Doktor, wußie, daß der Wea, das Ber- 
langen nad; Kaffee zu Stillen und 
gleichzeitig die Kaffeeleiven zu heilen, 
darin liegt, Boftum Cereal-Kaffee zu 
berfchreiben. „Ich war fo übel daran 
durch Kaffeetrinten,“ fchreibt Die 
Gattin, dat 
bedrückte. 


„Mein Magen war ſo ſchwach, daß 


ich meine Nahrung ausſpie, ſobald ich 
mit dem Eſſen fertig war; aber ich 


blieb beim Kaffeetrinken und wurde 


immer ſchlechter. Als ich zuerſt krank 
wurde, wog ich 176 Pfund und ging 
ſchließlich bis auf 119 Pfund herunter. 
Mein Gatte, der Arzt iſt, ließ eine 
Probe Poſtum kommen und ich begann 
ihn zu trinken. Ich fand, daß, wenn 
er gut gemacht iſt, er ſehr gut ſchmeckt, 
und ich beſſerte mich von der Probe, 
daß ich von meinem Grocer mehr holen 
ließ. Ich beſſerte mich ſo bedeutend, 
daß meines Bruders Familie mit 
Kaffee aufhörte und Poſtum trank, 
mit gutem Reſultat. Alle meine Nach— 
barn wollten wiſſen, was ich gethan 
hatte, um meine Geſundheit und mein 
Gewicht wieder zu erlangen, und viele 
derſelben haben Kaffee aufgegeben und 
trinken Poſtum. 

„Ich bin ſtolz darauf, ſo vielen 
armen Kaffeetrinkern den Weg zur 
Geſundheit gezeigt zu haben. 

„Dein Gatte empfiehlt ihn in feiner 
Praris, wenn er jieht, daß jeine Pa- 
tienten Kaffeetrinter find. Jh mar 
eine frante Frau, als ich Kaffee trant; 
aber jegt bin ich gefund, und Alles die- 
jes daburd, daß ich Kaffee aufgab und 
ftatt.deffen regelmäßig Poltum-trinte.“ 
Namen erfährt man von der Poftum 


ee 


!  Berfonal- Beränderungen. 


ftand und den Kegelbahnen zu gewinnen. Zur ; 


Alles, mas ic) aß, mich | 


a — run nennen. 


— — 


In der Behörde für lokale Ver⸗ 
beſſerungen ſtehen ſolche bevor. 


Sonſtiges Gemuntel. 


— 


| £eute, die als möglihe Nacyfolger von Korz | 


porations- Anwalt Walker genannt wers 
den. — Maffenverabichiedung dienftun: 
tauglicher Poliziften. 


daß Mayor Harrifon eine gründliche 
Neugeftaltung der Behörde für lokale 


angeblich drei „ausgefchieden werben,“ 


fanntli) zu feinem Privatjefretär 
auserſehen, Herr Vopida erklärt, er jei 


amtsmüde, und Herr Kiolbafia. bes | pfang genommen 


hauptet, er müffe fid) der Abwechslung | 


halber auch wieder einmal feinen Pri— 
batgefhäften widmen. n i 
herigen Mitgliedern der Behörde wür— 


May übrig bleiben. Zur Beſetzung 


Fachleuten für Straßenarbeiten, Ka— 
drei Stellen ſoll der bisherige Stadt— 


Für dieſen würde der Stellenwechſel 
mit einer Gehaltsverminderung um 


84000) verbunden ſein, aber wie man 


durchaus einverſtanden. — Dieſe Mit— 
theilung klingt allerdings kaum glaub— 
lich, da Herr Erickſon bisher immer be— 


großes Opfer — denn er könnte als 


gen viel mehr verdienen. 

Betreffs der Wahl, welche er für den 
Poſten des Korporations-Anwaltes 
getroffen, hüllt der Mayor ſich noch 
immer in Stillſchweigen. Als An— 
wärter auf den Platz werden genannt: 
die Aldermen Werno, Finn und Dever, 
die gegenwärtigen Hilfs-Korporations— 
Anwälte Tolman, Fyffe und Sexton, 
der frühere Hilfs-Korporationsanwalt 
Roswell B. Maſon und Herr Edwin 
Burritt Smith, zur Zeit Spezial— 
Anwalt der ſtadträthlichen Verkehrs— 
Kommiſſion. 


| 
! 
Die bisher von einander getrennt 
gemwejenen Büreaur für Keffel- und 
| für Rauch-Infpeftion jollen nunmehr 
| befanntlih mit einander. verfchmolzen 
werden. Man erwartet, daß der 
Mayor morgen Abend die Leiter für 
diefe reorganilirte. Abtheilung bes 
öffentlichen Dienjtes eiennen werde. 
| Keffel-Infpettor Blainey und Rauch— 
| Sinipeftor Schubert rechnen Beide 
auf Wieder-Ernennung, an beitimm- 
ı ten Garantien für diejelbe joll es aber 
| Beiden vorderhand noch fehlen. — Die 
; MWieber-Ernennung des Tyeuermehr- 
| Chef3 Mufham hat der Mayor bereits 
in Ausſicht geſtellt, das Schickſal des 
Geſundheits⸗Kommiſſärs Dr. Rey— 
nolds wird aber noch in der Schwebe 
bleiben bis die Zivildienſt-Behörde ihre 
Unterſuchung über die Sanitäts-In— 
ſpektion beendet haben wird. 
* * * 


„E38 ift leider eine nur zu befannte 
Ihatfache, daß die ftädtifche Polizei- 
mannjfhaft gegenwärtig zum Theil 
aus Geiftestranten, Blinden, Tauben, 
‚ bein oder armlofen Krüppeln und 
| durch Krankheit untauglich gemachten 
| Leuten beſteht.“ Alſo äußerte ſich ge— 
ſtern Polizeichef O'Neill. „Wir waren 
bisher gezwungen,“ fuhr er fort, „dieſe 
Leute auf der Gehaltsliſte weiter zu 
führen, weil wir nicht die Mittel be— 
ſaßen, um ſie zu penſioniren. Jetzt 
ſind dem Penſionsfonds neue Hilfs— 
quellen erſchloſſen worden, die Bewilli— 
gung für das eigentliche Polizei— 
| Departement aber ijt unzulänglid. 

Aus diefem Grunde werden mir nun= 
mehr unter den Dienft-Untauglichen 
' aufräumen. Gegen 200 Mann mer: 


| 
| 
| 
| 
| 


ben —— | nit. Heute findet am Vormittag das 


beichloffene Sade, an meldder nichts 
; mer geändert werden fann. Xeute, 
die etma beabfichtigen follten, ein 
gutes Wort für die zur Benfionirung 
Borgemerkten einzulegen, fönnen fich 
die Mübe fparen. An dem gefaßten 
ı Beichluffe wird fejtgehalten werben.“ 
— Die Lijte der zu Benftonirenden 
wird der Penftonsbehörve jchon bin— 
ı nen wenigen. Tagen zugehen. 

* 


| Grant Wing, ber \inhaber eines 
ı Bergnügungs-Lofales in der Gegend 


' pon 22. und State Str., welches nicht | 
in dem Gerucdhe fteht, zur Förderung | 


| der GSittenreinheit beizutragen, befun- 
| det feine Luft, fi um die Polizei- 
| ftunde zu befümmern. 


| zwölf Uhr Nachts offen gehalten und 
| zu fo fpäter Stunde feinen Gäften no) 
| geijtige Getränfe verabfolgt haben fol, 
| itand er gejtern vor Kadi Caverly. Er 
trat dort aber durchaus nicht reu= 
müthig auf, jondern erklärte, daß er 
die Rolizeiftunden-Ordinanz alö ver= 
faffungswidrig gerihtlih anzufechten 
und nebendei feitzuftellen beabjichtige, 
ob die Bolizeiverwaltung berechtigt jet, 
die Verfügung gegen eine Klaffe von 
Mirthen durchzuführen, während die 
Anderen fich nicht darum zu fümmern 
braudten. Auf fein Erjuchen wurde 
die Verhandlung bi8 zum 23. Juni 
verfchoßen; dasfelbe gefhah in Sachen 
bes MWirthes Wm. BP. Gaffney aus 
demfelben Bezirk. Polizeilapitän 

| D’Brien jagt, man werde ein Auge auf 

; die Beiden haben und fie Abend für 
Abend von Neuem verbaften, falls fie 
fortfahren jollten, die Bolizeiftunde zu 
überfchreiten. 


"  Zefet Die „Abenppene. 


nd 


In der Stadthalle hieß es geitern, sang des Zuges an der Dearborn- 


Bon den biss | 
den hiernach nur die Herren Lynd) und 


der Vakanzen fucht der Mayor angeb=- 


fi) na naenieuren oder jonjtigen | > san. tier 
nad) See u $5 für die Hin- und Zurüdfahrt, has | 


\ ir ’ | non 99. Rum Gitl- | 
nalbauten und dergl. — Für eine ber | ben 22. Juni Gil 


Ingenieur Eridfon auserfehen fein. | 4 
hof aus. 


$1000 das Jahr (von 85000 auf 
agt, iſt Herr Erickſon mit dem Tauſch 
Iast, if © | | Zeiten beim Komite, den Herren Eugen 
hauptet hat, er bringe der Stadt ein | 


Ingenieur bei Privat-Unternehmuns | 


zil er feinen | 
| Plag in der Freitag Nacht noch nad). 


— 


7 gr das Bundesfeit 
Dorbeteitungen der Chicageer Dereine für 
die Sängerfahrt nad St. Konis. 

An die Chicagoer Sänger, melde 
fih an dem St. Louifer eft betheili- 
gen werben, richtet Herr Yranz Am- 


| berg, Präfivent der Vereinigten Män- 
nerchöre, folgenden Aufruf: 


Ahtung, Sänger! 

Die Delegaten der DBereinigten 
Männerhöre von Chicago beichloffen, 
die Ubfahrt der Sänger nad Gt. 
Louis auf Dienftag, den 16. Juni, 12 
Uhr Nachts, feftzufegen, doch find die 
Eänger und deren an ber Yahrt tkeil- 
nehmenden Freunde dringend erfucht, 
fi) mindeftens 15 Minuten vor x 


Station der Wabafh - Eifenbahn (Ede 


Verbefferungen plane. Won den gegen- | Pol und Dearborn Sir.) einzufinden. 


märtigen Mitgliedern derfelben jollen | ner Bezeichnung der Vereine, bie fie) in | T 
I -., | jedem einzelnen zufammenfinven folz | 

und zwar die Herren Erneft McGafjey, | BE Se =. ER d 
Charles Bopida und Peter Kiolbafja. | Ien, gelennzeichnet. Sahrlarten un 


ı Herrn MeGaffeyg Hat der Mayor bes | 


Die Waggons find durch Tafeln mit 


Gängerabzeichen können heute, Sonn= 


tag, von Vorm. 9 Uhr an und an ben | 


folgenden Tagen bei Yyranz Amberg, 


werden. 
Rundfahrt berechtigenden Fahrkarten 
koſten 55 pro Perſon. 

Der Senefelder Lieder- 
franz, einer der größien Bunbdesper- 


| 


I 
} 


ı Nr. 156 W. Washington Str., in Ems | 
Die zur | 


| Panne, Chicago, an pi 


Sälunfeiertihfeiten. | 
Dis Programm für die Feiern der Mortk- 


wejtern Univerfität und der jüdifchen 
Handfertigkeits ſchule. 


Die jährliche Schlußfeier der North— 
weſtern Univerſität wird heute Morgen 
um 103 Uhr mit der Bakkalaureus— 
Predigt durch Paſtor Green in der 
Erſten Methodiſtenkirche in Evanſton 
eingeleitet werden. Um 43 Uhr Rad: 
mittags wird Präfident James in der 
Erften Methodiſten-Episkopal-Kirche 
eine Anfprache an die abgehenden Stu- 
denten halten. Morgen finden die 
Schlußatt- Feierlichkeiten ftatt, Mor: 
gend 10 Uhr in der Orrington Lunt⸗ 
Bibliothef und Nahmitiags auf den 
Univerfitäts-Campus. Wbendb3 folgt 
in ber. Erjten Methodifien-Kirche das 
Nedeturnier um ven Rirt-Breis. 

Das Programm Für Dienjtag iautet 
folgendermaßen: Morgens 9 Uhr, 
egelmäßig? Verſammlung des Vor— 
ſtandes der Univerſität; Abends, 63 
Uhr, Jahresempfang und Bankett der 
Alumni der mediziniſchen Schule im 
Auditorium; Akademie-Schlußfreier 
in der Fisk Hall, Morgens 10 Uhr; 
Phi Beta Kappa, Jahresverſammlung 
in der Lunti-Bibliothek, um 4 Uhr 
Nahmittags; Anfpradye von Win. M. 
eAlumni-Geſell⸗ 
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ſchaft in der Gedächtnißhalle, 8 „Ihr 


eine, macht die Reiſe nach der Feſtſtadt 
St. Louis mitteld der Chicago & Als | 


ton = Bahn. 


ben bis einſchließlich J 
tigkeit. Abfahrt Dienſtag, den 16. Ju— 


ni, 11:40 Abends, vom Union = Bahn- | 
Ankunft in St. Louis um 8 | 


Us 10 Minuten Morgens. Baifive 
Mitglieder und Freunde, melde Tich 
dem Verein bei diefer Gelegenheit an= 
fhließen mollen, find erfucht, fich bei 


Niedereager, Karl Hubert und Satob 
ı Beder zu melden. 

Der Shlesmwig- Holfteiner 
Sängerbund, die Schiller: 
Qiedertafel, der Teutonta-= 
Männerhor und der Freie 
Sängerbund merben Ti 
Sängerfeft nah St. Zouiß ebenfal ) 
mittel3 der Chicago & Alton Eifen- 
bahn begeben, deren Züge direkt in die 
Teitftadt Hineinlaufen. Die Sänger 
diefer Vereine und deren Trreunde find 
erfucht, fih am Dienstag, den 16. Ju 
| ni, Abends 11 Uhr, auf dem Union= 
| Bahnbof, Canal und Adams Gtr., ein- 
| zufingen. Abfahrt: Buntt 11 Uhr 40 

Minuten. Der Preis für die Rund» 

fehrt ift $5. 


Schlaf - Waggons werben ebenfalls | 


| zur Verfügung Stehen. Tidet3 find zu 
| haben von heute an bei Wm. 9. Jung, 
106 Randolph Str., Aug. Yüders, 5 
Afhland Boulevard, Henry Käding, 
688 N. Wood Str, Ede Milmaufee 
Ave., und Frit König, Centre be, 
und Kinzie Straße. 

Bom „Junger Männerdhor“ 
merden großartige Vorbereitungen für 
das St. Zouifer Sängerfeit getroffen. 
Am Verein herrfeht eine große Beaei- 

| fterung für Daffelbe, 
| mird die Vetheiligung eine große jein. 
| 2 haben fich bereit 41 Mitglieder an- 
| gemeldet, doch rechnet man noch auf 
ı mehr. Der „Junge Männerchor” tritt 
| 


Dienftag Nacht vom Bahnhof der Was | 
| bafh = Bahn in feinem Spezialwaggon | 


| die Sängerfahrt an; er will fi) in St. 

| Louis nit nur vortrefflih amüfiren, 

| fondern auch) fleifig und tüchtig mit- 
fingen. 


Bismard:Garten. 


Der volfsthüm'ihe Konzsrtgarten geftern 
Nbnd eröffnet, 

Bunges Militärfapelle fpielte geitern 

ı Ubend zum erften Male in diefer Som= 

merjatjon im Bismard-Garten. 


| viele Befucher eingefunden, darunter 
| nicht wenige Stammagäjte, welchen e3 
im legten Sommer zur lieben Gemohn- 
beit geworden war, Abends dort der 
Mufif zu laufchen und nach deutfcher 


' Meife fih an einem Glaje Bier oder | 
Die Befürdtung ver | 


Mein zu laben. 
Herren Demme und Rößler, daß der 
Streif, wie über das Bismard-Hotel, 
auch über den Bismard-Garten ber- 
hängt werden würde, berwirffichte fich 


Frühſchoppenkonzert ſtatt, und Nach— 
mittags wie auch Abends wird mit 
großer Kapelle, unter der perſönlichen 


Leitung des Herrn Bunge, konzertirt. 
Der große Marſch „Einzug der Gäſte 


beim Wartburgfeſt“ aus Wagners 


| „zannbäufer,“ Potpourri aus „Car- 


men,“ da3 Gertett aus „Lucia,“ 


' Suppes „Leichte Kavallerie” und Lü— 


Die Fadrfarien, jede zu aens; 


zum | 


„Reclining Chairs“ frei. | 


dementfprechend | 


Bei | 
dem fchonen warmen Wetter hatten fich | 


Abends. 

Mittwoch: Schule der freien Künſte, 
KRiaifen-Bereinigung 103 Uhr Mors 
aligemeine ‚VBerfammlung der 
Alumni in der Univeriitätshalle; 12 
Uhr Piittags, Umzug durch den Cam: 
| pus; Efjen zu Ehren der Alumni und 
anderer Gäjte, 123 lihr Mittags; Jah 
ı resperfammlung der Alumni-Gejell- 

Ihaft in der Gebächtnighalle, 43 Uhr 

Nachmittags; Medizinfchule, Jahres- 

verfjammlung der Alumni um 13 

Uhr Nachmittags; Empfang des Prä- 
ı fibenten in der Lunt = Bibliothek, 
| Evanfton, um 8 Uhr Abends. 

Donnerstag: Endfeier im Aubdito- 
rium, Chicago, WÜbends 8 Uhr. An: 

Iprade von PBajtor Huahes, Kanfas 

City. 

Die jüdifhe Handfertiakeitsfchule 

| wird heute Nachmittag um 3 Uhr im 

ı Sinai-Tempel, 21. Str. und Indiana 

| Une, ihre dreizehnte jährlihe Schluß: 

feier abhalten, für welche ein fehr reid;- 

| haltiges Programm aufgeftellt mor=- 

ı den tft. Präfivent H. L. Frank wird 

die Vertheilung der Diplome borneh- 

men. Golde erhalten folgende Abi- 
| turienten: 

Fannie 9. Cohen, 

Annie Gpitein, 
| Molly Fiſher 
Goldie Frank, 

Mar A. Goldberg, 
Henry Greenberg, 
Faunie G. Hoffman, 
| VSennie B. Levin, 

Fannie Liebling, 

Maurice J. Liederman, Iſaac E. Tuboff, 

Roſie F. Meizel, Jennie Weinſhell. 

shit eier 
Die feier de3 Flaggentagch. 


Sannie ®. Miller, 
Selle Nitka, 

Clara Paul, 

Roſie M. Riskind, 
Samuel Roſenthal, 
Nsrael Sander, 

Roſe Shapiro, 
Beniamin Skalagolsky, 
Roſie Steiner, 


Patr otiſche Feſtlichkeiten in öffentlichen 
Parfs. 

Heute it der von der „Amer!can 

ı Flag Day Affociation“ eingeführte 
| Ehrentag der „Sterne und Streifen“, 
| Die amerikanische Fahne fol der Ju— 
gend als Teuchtendes Sinnbild alles 
' Guten, Wahren und Edlen, al3 An= 
[porn zur Tapferkeit und zur Bekun— 

; dung nationaler Tugenden im privas 
| ten und öffentlichen Leben, ala Panier 
der Baterlandsliebe vor Augen zeführt 
werden. Im. Lincoln, Humboldt, 
' Garfield, Douglas und Wafhington 
| Barf werben heute Nachmittag patrio- 
tiſche Feitlichkeiten abgehalten, zu 
melden alle Baterlandäfreude, und 
ganz befonders die Schuljugend, ein 
geladen find. Tür die Freier im Lins 
coln Park wurden den Afiinen und 
dem Itommler-, Pfeifer- und Hor— 
niitenforps des Lincoln Turnpersina 
Hauptnummern auf dem Progr:mm 
eingeräumt. Die Xftiven werden mit 
Turnübungen, die Trommler, Pfeifer 
und Hornijten mit Ronzertvorträgen 
‚Ehre für fih und ihren Verein einle- 
gen. Die Herren Lewis PB. Tain und 
Sohn 2. Yone3 merden beaeijternde 
| Anfprachen halten. Die Redner für 
die feier im Humboldt Park find: 
Rev. W. B. Leah und Hr. B. J. Ei- 
grand; patriotifche Qieder werden Yort 





ders „Kavallerie-Uttade“ dürften in, | 


al die Hauptnummern des Abend: 
fonzerte3 ermeilen. Am Montag 
Abend gibt es ein „gemifchtes“ ode: 
„Wunſch“-Programm; Dienſtag wer— 
den Kompoſitionen der Klaſſiker dar— 
geboten; Mittwoch, „Klub-Abend“; 
Donnerſtag, Operettenmuſik; Freitag, 
„Venetianiſche Nacht“ mit feſtlicher 
Beleuchtung des Gariens, und Sams— 
tag Abend vollsthümliche Muſit. Bei 
ungünſtigem Wetter finden die Kon— 
zerte in der ſchönen neuen Halle des 
Bismarck-Gartens ſtatt. 
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Sänger rad) ouis, 


Der Eängerfeit:Zug au Waggons 
mit zurüdlegbaren Stühlen ohne ertra 
Koften nad) St. Louis via Chicago & 
Alton = Bahn fährt ab vom Union- 
Bahnhof, Ede Kanal und Adams Str., 
um 11:40 Nacht? Dienjtag, den 16. 
Juni, und trifft troß der Ueberfa;iwem- 
mungen in St. Youi8 am Mittmor) 
Morgen rechtzeitig ein. Yünf Dollars 
für die Rundfahrt. 

* Auguſt Lueders. 
Henry Kaeding. 
red Koenig. 


— Zmeierlei Sport (Münchner Xo- 
talwig). — „I geh’ jegt nah Dadau 
auf Hechten.“ — „Und i’ zum Donisl 
auf Weißwürſcht. re 


fafomo 


Kr 


von einem aus 150 Schülern und 
Schülerinnen der Humboldt = Schule 
beftehenden Chor aefungen. Poſtmei— 
fter Coyne, Hr. Henry Rigas Rath: 
burn und Frau W. € Plunmer 
wollen im MWafbington Bart die 
„Säleufen ihrer DBerebtfamfeit öff- 
nen“ und der Jugend gute Lehren er» 
theilen. 

Für die Feier im Garfield Park 
baden Rev. %. P. Brufhinghbam und 
Herr F. C. Glave die nämliche riihe 
menswe Aufgabe übernommen, 
während im Douglas Park Kapitän 
E. R. Lewis die Hörer auffordern 
wird, allzeit treu zur Fahne zu hal—⸗ 
ten und in der Stunde der Gefahr für 
ſie einzuſtehen, und, wenn es noth 
lhut, mit Einſetzung des eigenen Le— 
bens ſie zu vertheidigen. 

Jede der Parkfeſtlichkeiten iſt mit 
dem Aufhiſſen der Fahne, Muſikvor—⸗ 
trägen, dem Abſingen patriotiſcher 
Lieder und der Verleſung der Prokla— 
mirung des Flaggentages verbunden. 
Bei ſchönem Wetter dürften viele Tau— 
ſende die Parks beſuchen und ſich an 
dieſen patriotiſchen Feſtlichkeiten gei— 
ſtig und körperlich erfriſchen. 


iv 
rthe 


„srenzittsftonzerte. 


Heute mird: den Pefırchern des Rienzi- 
Etabliſſements Vormittags, Nachmittags 
und Abends gediegene Konzertmuſik darge— 
boten. Das Vrogramm für das Abendkon— 
zert lautet wie nachſtehend: 

Quvertüre zur Oper „Undine“ Lorging 

Walzer, „Rojen aus Strauß 

Selection a. d. Operette „Ihe Ameer”...Serbert 

a) Meiodie in % - 

bi „Die Mühle im Walde:.. . 

Selection a. d. Operette „Die Groß: 

berjogin“ . 

Walzer. Venus-Reigen“ ............... Gungi 

SDie tien ESo... Boettger 

Phantaſie, Fatieltza 
9 Dchierreihiicher Armee:Marich @ilenberg 

Melzer, „Finrnite*...... „sc nee Waldteufel 

Volta Mazurka, Das Eolauchen⸗ 

Ealopp. Durch die Luft⸗ 


— Leichter Sinn — Gabe der Göt- 
ter. — Leichtfinn macht fich den Teu- 
Better. 
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Genußreicher ius aus 
Mitglieder des Gemifchten Chors vom Uns 


abhängigen Viden der Ehre und 
‚deren Freunde in Dubuque. 


Geſtern, in der Frühe, trafen die 
zahlreichen Theilnehmer an dem zwei—⸗ 
ten Ausflug, den der Gemiſchte Chor 
vom Unabhängigen Orden der Ehre 
nach Dubuque, Jowa, unternommen, 
wieder wohlbehalten in Chicago ein; 
ſie hatten ſich großartig amüſirt. Die 
Mitglieder vom Edelweiß-Damenchor, 
welche „mit von der Partie“ waren, 
ſind ganz beſonders des Lobes voll, 
weil ſie ſich zum erſten Male an einer 
ſolchen Sängerfahrt betheiligt hatten. 
Der Zug mit den Exkurſioniſten traf 
nach ſechsſtündiger Fahrt am Don— 
nerſtag um 2 Uhr 45 Min. auf dem 
Bahnhof in Dubuque ein. Zunächſt 
wurde im Hauptquartier, der Germa— 
nia-Halle, vorgeſprochen. Dann mar— 
ſchirte man in zwei Abtheilungen nach 
dem Merchants Hotel und dem Page— 
Hotel, in welchem vorher Quartiere 
für die Chicagoer Gäſte belegt waren. 
Um 5 Uhr Abends begaben ſich Alle 
nittels Dampfboot nach dem Kimball⸗ 
Park, wo Herr Peter Ferring, Er— 
Sheriff von Dubuque, die Ankömm— 
linge mit herzlichen Worten begrüßte. 
Bei Ianz, Gefang und Berherflang 
floffen den Iheilnehmern an dem Pit: 
nit die Stunden gar fchnell dahin. 
Der Schein des Mondes jpiegelte jich 
bereit3S in den Klaren Wellen des 
Miſſiſſippi-Stromes mieder, ald bie 
Heimfahrt angetreten wurde. In ihrem 
Hauptquartier murben die Chicagoer 
Sänger und Gängerinnen aladann 
bom Dubuquer Sängerbund herzlich 
begrüßt. Der andere Tag bradhte wie- 
der eine mehrjtündige Vootfahrt auf 
dem Miffiflippi und dem Lake Piafta. 
Nachmittags wurde eineOmnibusfahrt 
durch die Stadt unternommen und der 
Brauerei der Dubuque Breming & 
Malting Company, auf deren Ein- 
ladung hin, einBefuch abgeftattet. Nach 
der Rücdfehr ging’3 im Hauptquartier 
hoch her. Gejang, deflamatorifche Vor: 
träge und Injtrumentalfoli mechfelten 
mit einander ab; der Chor, unter Lei= 
tung des Dirigenten Prof. F. ®. 
Schoeßling, gab feine fhönften Lieder 
zum Bejten. Um 113 Uhr Abends 
wurde in vergnügtefter Stimmung die 
Heimfahrt angetreten. Die Arrange- 
ments für diefen Ausflug lagen in den 
Händen der Herren Emil W. Galle, 
Loui? W. H. Neebe, Rudolph Schmei- 
ber (von Chicago) und Adolph Rieder, 
von Dubuque. 

— —— 2 N — 


Hei lewet noch! 


Der verſchwundene Buffaloer Skatgenoſſe 
Kaurup in Cincinnati gefunden. 


Seit dem großen Statfeft in Cleve- 
land war einer der jattelfefteiten Stat- 
brüder, Raurup, der allbeliebte Sefre- 
tär des „Orpheus“ in Buffalo, ver= 
ſchwunden. Alle Nachforfhungen in 
Cleveland wie in Buffalo waren ver: 
gebens, und in größter Angjt befanden 
1) Die Angehörigen des bieberen 
Skatbruders und Sängermannes, Die 
Polizei wurde benachrichtigt, denn man 
muthmaßte jchließlich ein Verbrechen; 
jegt endlich tft das Geheimnif, glücklich 
gelöft. Kaurup ift am Leben, ja fogar 
mohlauf. Wie eine Spezialdepefche der 
„Sonntagpoft“ meldet, iftKaurup ftatt 
nah Buffalo nah Cincinnati gereift. 
Die das fam, weiß Niemand, da er 
jelbft fagt, er habe fich nur eine Erho: 
lung gönnen wollen. Die Clevelander 
find aber von einer großen Sorge be= 
freit, denn ihnen war der Vorfall jehr 
unangenehm. Da Saurup bereit? 53 
Sahre zählt, fo erfcheint die Muth- 
maßung, daß eine Schöne im Spiel 
jet, ausgefchloffen, man darf mohl eher 
einen Dauerffat al3 Grund annehmen, 
bet dem die Partie erft in Cincinnati 
zu Ende fam. rn Cincinnati find bie 
Statbrüder befonder3 zahlreich uab ba 
wird das Spiel wohl ofte viel Auf- 
Ichub fortgefeßt morden fein. Herrn 
Kaurup fteht zmeifeläohne ein warmer 
Empfang in Buffalo in Ausficht. 

Das Finanzergebnif des Statfon- 
greffes war ein recht günftiges, „Kau= 
rup“ war das einzige „Defizit“ geme: 
fen, da3 nun glüdlich ebenfalls gehoben 
morden ift. 


Die Liebe ficgte. 


Vor einigen Tagen machte in Xef: 
ferfon Park die aufregende Nachricht 
die Kunde, dab Frl. Helen 2. Eldred, 
die Tochter des dort mohnhaften FEreb' 
Eldred, ihre Verlobung mit Walter ©. 
Boale jr. aufgehoben habe. Der eigent= 
fie Grund wurde erjt geftern befannt, 
als William ©. Hothfiß den lert 
Salmonfon erfuchte, einen Heiraths— 
fchein für ihn und Frl. Elkeb aus- 
zuftelen. Wahrfcheinlich wird bie 
Irauung morgen, an meldem Tage 
Frl. Eldred die Gattin von Walter 
Bogle hätte werden jollen, in aller 
Stille ftattfinden. Hothfiß und Frl, 
Eldred warenSchulfameraben und fol 
len fhon damal3 in einander verliebt 
gemejen jein. 

— — ——— — 


Unbekannter geſtorben. 


Im County-Hoſpital ſtarb geſtern 
Nachmittag ein unbekannter Mann 
an der Lungenentzündung. Er wurde 
vorgeſtern Nachmittag in der hinter 
dem Gebäude Nr. 37 Oſt Kinit 
Straße befindliden Stallung im 
Sterben lieaend aufgefunden, mar 
ärmlich gekleidet und hatte weder Geld 
noch MWerthfachen bei fih. Er ift etiva 
40 Xahre alt, 5 Fuß 8 Zoll groß und 
mwieat 160 Pfund. 


* Die Klage auf Scheidung bon 
Tifh und Bett, welche Frau, Grace 
Palmer ones fon vor Yahresfrijt 
im Kreißgericht gegen ihren Gatten 
Fred E. K. Jones, den Präfidenten der 
London und der Globe Ynjurance 
Eo., angeitrengt hatte, ift von Rıhlee 
Baker uögeiviefen worden. Er war © 
der Anfiht, dab die Klägerin be = 
Beihuldigungen nicht"Ju bemeifen ver _ ° 
mochte, die fie gegen ihren Mann ex» 
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Eine „Jim Crow⸗“Geſchichte. 


Wenn ein Ausländer nach einem 
kurzen Beſuchsaufenthalt in unſerm 
Lande ſich hinſetzt und Aufſätze oder 
gar ein Buch ſchreibt, in welchem das 
Lob Amerikas und ſeiner Bevölkerung 
geſungen wird, dann iſt er ein außer⸗ 
ordentlich kluger Mann, der mit 
charfem Blick“ ſofort unſre „hervor⸗ 
ſtechenden Eigenſchaften“ erkannte — 
und „ehrlich genug“ war, die Ueberle⸗ 
genheit Amerikas und der Amerikaner 

über Alles was iſt, war und jemals 
ſein wird, zuzugeſtehen. Wenn aber 
ein „Foreigner” unter gleichen Um= 
Händen e3 wagt, an dem gottbegirabe- 
ten Volte und feinen Einrichtungen 
etwa3 mehr ober weniger jcharfe Kri⸗ 
tif zu üben, diefes oder jenes tabelns- 
mwerth und unverftändlich zu finden, 
dann ift er ein „gnorant“ und unver- 
fhämter Menfch, ber jich felbit das 
denkbar ſchlechteſte Zeugniß ausſtellt, 
wenn er es wagt, nach ſolch' flüch— 
tigem Beſuche irgendwie ein Urtheil 
zu fällen. 

Das iſt die amerikaniſche Anſicht. 
Aber im Auslande denkt man anders. 
Man iſt dort theils den Amerikanern 
nicht grün, und hört darum gern 
Schlechtes von ihnen; theils ſtaunt 
man ſie gern an als fremde und ganz 
eigenartige, mehr ober weniger rer- 
ruckte Menſchen, und der Reifeih:ift- 
fteller, der till, daß fein Buch) in weis 
teren Sreifen mit nterefje gelejen 
werde, weiß, daß er möglichjt viel “b- 
fonberliches berichten muß, über Pas 
man bie Hänbe über dem Kopfe zu— 

ammenfchlagen und fragen kann: Wie 
ift e8 möglih? Und da bie meiften 
Reifefchriftfteller oder folche, die Tich 
biefen [chönen Titel durch ihre Berichte 
über Sand und Leute der Ver. Staaten 
verbienen mollen, für das ausländifche 
Publitum fchreiben, wird nicht immer 
nur unfer Lob gejungen. Sa, e3 
fommt recht häufig vor, daß fehr ans 
zügliche Urtheile über uns gefällt tyers 
den, troßdem nur mwahrheitsgetreu be= 
richtet wird, denn an Abfonderlichtei> 
ten, die, au ihrem Rahmen herausges 
riffen und als „bezeichnend“ Hinges 
ftellt, uns in einem jehr merfmwürbigen 
und ſchlechten Licht erfcheinen laffen, 
fehlt e8 bier nicht. Gelbit der Flüch- 
tigfteYusländer wird auf der fürzeiien 
Befuchzreife auf irgend etwas Derglei= 
chen ftoßen. Und dazu braucht er ..0ch 
lange nicht nach dem „milden Weiten“ 
zu gehen. Er fanıı das jchon im Diten 
haben, iwie folgende fleine Gefcichte 
lehrt. 

* * 

Waſhington beherbergt ‚zur, Zeit 
einen befannten franzöſiſchen Schrift— 
fteller und Sournaliften, Herrn Andre 
Chermand, der entfprechend feiner Be— 
deutung die zuborfsnimendite Aufs 
nahme fand und aud) Yom Präfiben- 
ten empfangen und zum yrühltüd ern= 
geladen wurde. Man durfte Hoffen, 
daß Herr Chermand, imenn er nicht 
geradezu undanfbar jcheinen mollte, 
nur Gutes über die Ber. Staaten 
fchreiben würde — ber Lu ge⸗ 
mäß. Nach eingenommenem präſident— 

lichem Lunch kam nun aber Herr Cher— 
mand auf den unglücklichen Gedanken, 
das Grabmal Waſhingtons in Mount 
Vernon, drüben in Virginia, ruf ber 
anderen Seite des Potomac, beſuchen 
zu mollen — und nun muß man 
Schlifhmes befürdien. 

Er beitieg einen Wagen der Wafh- 
ington-Alerandria-Bahnlinie, fette fich 
auf eine ber hinteren Bänfe und 
träumte jich in die weihevolle Stim— 
mung hinein, welche zu einem Befuche 
bes Grabes des Vaters der Republik, 
in ber alle Menjchen gleich find, ge- 
hört. Als der Wagen in der Mitte der 
Brücde angefommen war, forderte ber 
Kondufteur ihn auf, ji unverzüglich 
auf eine der vorderen Bänke zu jehen, 
da der hintere Theil des Wagens für 
die „Jim Croms“ rejervirt jei. „Jim 
Eromws”, fragte ber Franzoje, „ic 
fenne den Namen nicht.“ Und er blieb 
fitent, denn er kannte auch) das virgi- 
niſche Gefeh nicht, welches e3 zu einem 
Berbrehen macht, wenn ein Yarbiger 
in bein für die Weiben, ober ein Wei- 
Ber in dem für die Yarbigen beſtimm⸗ 
ten Sheibves Wacens fitt. Sobald bie 
Magen jener Bahnlinie aber auf pirgi- 
niſchem Gebiete find, errichtet Da8 Ge- 
je Virginien3 quer durch ihre Mitte 
eine unfihtbare Scheideimand. 

Der Kondufteur wiederholte feine 
Aufforderung und wurde ärgerlich. 
Der Franzoje blieb fiten. So fam e3, 


SS daß er bei der Ankunft des Wagens in 


Alerandria verhaftet und in eine Poli- 
"zeiftatign gejchleppt wurde. Hier mur» 
de er eine Zeit lang gefangen gehalten, 
denn e3 war dort Niemand, der fran- 
zöfiſch ſprach, und Herrn Chermands 
Engliſch reichte nicht aus zur Klärung 
der Lage. Endlich fand ſich ein Mann, 
der ihn kannte und daraufhin ſuspen⸗ 


Bürgermeiſter das Urtheil, 


und Herr Chermand durfte gehen. Er 
feßte aber feine Yyahrt nach dem Grab- 
mal MWafbington’? nit fort. Die 
Stimmung dazu feheint ihm im Sta- 
Honshaufe völlig verflogen zu fein, 
benn e3 heißt, er habe erklärt, er fei 
völlig „angeefelt“ von der Erfah: 
zung, bie er machen mußte und habe in 
en van Yoctti Stimmung den 
nah Wafhington eingejchla- 


* * * 


Das ift bebauerlich, und wenn nicht3 
‚ ben ranzofen zu ‚befänfti- 

* man drüben in Frankreich 
mn Kurzgem® ganz niederträchtig 
liche Bemerkungen über das. Land 
siheit und Gleichheit unb- das, 


— 
— 


1 


—— 


* 


Bnnen. Es wird heißen, die Freiheit 


beſtehe nur in der Einbildung, denn 
jeder Poliziſt, jeder Kondukteur, ja, 


jeder Bürger könne ohne Weiteres den 
unbeſcholtenſten Bürger verhaften oder 
werhaften lafjen, und die Gleichheit be= 
ftehe nur zum Schein. Das mirb 
fchmerzlich fein, und am meiften mwirb 
e3 fchmerzen, daß mir dazu nicht ein- 
mal jagen fünnen: der Mann urtheilt 
flüchtig und nur nad) dem Schein. 
Herr Chermand hat eimas Wahrheit 
gejehen. Man jollte fich wirklich be- 
mübhen, menigften3 den Schein befjer 
zu wahren—früher that man's. 


Das verficht er nicht. 


Man hat das Frühftüd Hinter fi 
und pflegt der Verdauung. Dabei wer- 
den die Sonntagäzeitungen burchges 
ftöbert. 

„Papa,“ jagt das Töchterhen, das 
an der Hochſchule Zftudirt“, „jieh” mal 
ber, wie gefällt Dir das?“ Dabei reicht 
fie über den Tifch hinweg dem Papa 
ein Zeitungsblatt, mit dem Finger auf 
eine Gruppe abjonderlich gekleibeter 
Figuren zeigend, von denen einige in 
fürchterlichen Verrenfungen in der Luft 
zu fehmeben fcheinen. Ohne das Blatt 
in die Hand zu nehmen, wirft der Papa 
einen Blid darauf, um fi) gleich dar= 
auf mit einem „jcheußlih, das follen 
wohl Turnerinnen oder Afrobatinnen 
fein“, mieber feinem Blatte zuzuwen— 
den. Das Mädchen ift ordentlich zu> 
fammengefahren bei der fcharfen Sri- 
tif des Bapa und jet fich recht klein— 
laut wieder auf ihren Stuhl, wobei fie 
mit der Mama einen Blid taufcht, der 
befagt: „Wir verjtehen ung.” 

Der Papa lieft ein paar Minuten 
lang, dann jagt er, aber mit ganz ans» 
derer Stimme als vorher: „Da habe 
ich bier mas Befjeres. Da feht mal 
her! Hier ift das Bild der Frau Ed- 
warb Clarf, das ift mal ein ge 
ſcheidtes Frauenzimmer!“ 

"Meder die Mama, noch das Töchter⸗ 
chen ſcheinen ſich viel aus dem Bilde 
dieſes „geſcheidten Frauenzimmers“ zu 
machen. Sie ſehen kaum hin, und erſt 
als der Papa mit ſcharfer Stimme 
ſagt, „ihr ſcheint für etwas Vernünf— 
tiges nicht viel Sinn zu haben,“ thut 
die Mama, als wolle ſie das Bild ſe— 
hen, während ſie zugleich ſagt, „wir 
wiſſen ja noch gar nicht, was ſie gethan 
hat, daß ſie Dir ſo geſcheidt erſcheint. 
Großes muß es ſchon ſein, denn Dei— 
ner Anſicht nach ſind ja alle Frauen 
dumm. Was that ſie denn?“ 

„Sie hat den unvernünftigen Müt— 
tern, welche aus ihren Töchtern mit al— 
ler Gewalt nur nutzloſes Spielzeug 
machen wollen, einmal gehörig die 
Wahrheit geſagt. Sie hat ertlärt, daß 
Mütter, welche ihren Töchtern eine 
muſikaliſche Erziehung geben auf 
Koſten der Ausbildung derſelben in 
den praktiſchen Haushaltungspflich— 


ten, vollſtändig auf dem Holzwege 


ſind.“ 

„Na ja, ſo etwas hätte ich mir ſchon 
denken können. Du ſtimmſt ihr natür— 
lich vollſtändig bei?“ 

„Gewiß thue ich das. Ich gehe 
ſogar weiter und ſage, daß Mütter, 
welche es aus irgend einem Grunde 
vernachläſſigen, ihren Töchtern eine 
gründliche Kenntniß der Hausfrauen— 
pflichten beizubringen, ſich einer gro— 
ßen Pflichtverſäumniß ſchuldig machen, 
fih geradezu an ihren - Töchtern ber= 
fündigen.“ 

„Ra natürlid. Du bift ja noch 
einer von denen, die meinen, die Yrau 
habe nur dann eine Erijtenzberechti- 
gung, wenn jie am Wafchfaß oder am 
Kocyhherd fteht. Etwas Anderes, ala 
Wafchen, Scheuern und Bügeln, Reine: 
machen und Kochen braucht ja eine 
Frau nicht zu Tönnen. Mufiziren, 
Malen und alles fonitige Können tft 
für jte ja vom Uebel, Gie ift ja nur 
dazu da, dem Herrn der Schöpfung 
da8 Dafein zu verfchönern, für feinen 
Magen zu forgen und feine Kinder 
großzuziehen. Das... .” 

„Nun redeſt Du ſchon wieder unver 
nünftig. Das zu verlangen fällt kei— 
nem Manne ein. Wenigſtens keinem 
vernünftigen und gerechten, und Ver— 
nunft und Gerechtigkeitsſinn ſind 
Gottſeidank bei den Männern noch 
zu Hauſe. Aber ſelbſt wenn's wahr 
wäre, daß wir die Frauen nur dazu 


ſchönen, ſo würden wir gerade des— 
halb die Ausbildung der Mädchen in 
den ſchönen Künſten wünſchen; denn 
gerade durch die Ausübung derſelben 
kann die Frau dem Manne das Leben 
verſchönen. Etwas Muſik und Ge— 
ſang, ein Bischen Malen, iſt ſehr ſchön, 
und wenn nur ein wenig Talent dazu 
da iſt, dann ſollte dasſelbe ausgebildet 
werden; aber das kann doch niemals 
die Hauptſache ſein, und über dem An— 
genehmen darf man das Nützliche und 
Nothwendige nicht vergeſſen. Das 
Nothwendige iſt aber, daß ein Mäd— 
chen, das einmal auf einen eigenen 
Hausſtand hofft, die Hausarbeit kenne 
— alles Andere iſt angenehme Zu— 
gabe.“ — 

„O ja, für ſolche, die ihr Leblang 
Arbeitsſklavin ſein wollen; aber nicht 
für ſolche, die hoffen, einen Mann zu 
bekommen, der eine Gefährtin und 
nicht eine Arbeiterin ſucht. Solche 
Männer legen auf das, was Du ‚an— 
genehme Zuthaten‘ nennſt, mehr Ge— 
wicht, als auf die angebliche ‚Haupt— 
ſache.“ Die ſind vernünftig und wol— 
len nicht nur für ſich das Vergnügen 
und für die Frau die Arbeit; ſie....“ 

„Dann arbeiten wir anderen Män— 
ner alſo wohl gar nicht?“ 

„Frag' doch nicht ſo dumm. Daß 
Ihr arbeitet, will kein Menſch beſtrei— 
ten; aber Ihr habt eine Arbeit, die 
Euch zuſagt oder doch frei iſt von der 
ewigen, niedrigen Plackerei, der Haus⸗ 
frauenarbeit‘; das iſt etwas ganz An— 
deres.“ “ 

„Sp meint hr, ich meine aber, e3 
ift ganz bazfelbe. E3 ift merkwürdig, 
baß beinahe jeder Arbeiter überzeugt 
ift, gerabe in jeinem Fache jei die 
‚größte Pladerei. Alle andern Arbeiten 
bünten ihm . und leichter. 
laderei”, von ber bie 





neuzeitlichen Frauen befonbers "o viel 
reden, aber überall zu finden und wer 
fih ihr nit unterziehen mwill, ber 
bringt’3 zu nichts. Der Fabrikant 
muß fich gerabe fo plagen, mie fein 
Arbeiter, mwenn er porwärtö fommen 
will, der erfolgreiche Abvofat hat jich 
ehrlich abradern müffen, ehe er :inen 
Namen befam und muß fich auch) Dunn 
noch mit viel Unangenehmem abgeben. 
So tft e8 in allen Thätigfeitsgmeigen. 
Obhe angeftrengte ausdauernde Arbeit 
ijt fein.Erfolg möglich, die Sadıe ift 
nur bie, daß man biefe NRacdkerei, Die 
man in feinem eignen Face jo “ut 
fennt, bei andern nicht fieht, meil fie 
fic, eben nicht vor der. Deffentlichkeit 
pflzieht, und daß wir Männer nicht 
fo viel Darüber reden, mie die Fraien, 
binabmeil wir mwijjen, daß es ohne da3 
nicht abaehen fann und daß mir zur 
Arbeit da find. Das Lebtere wollen 
aber die „neuzeitlichen” Frauen nicht 
zugeben. Sie meinen, fie jeien nur zum 
Bergrügen auf der Welt, oder zu den, 
was fie jo unter Vergnügen verftehen, 
und daß fie dabei um den wahren 
Lebensgenufß betrügt. Aber mas red’ 
ich denn, Du bit ja felbft gar nicht fo, 
oder mad: &8 Dir etwa nicht Freude, 
Deinen Hausjtand jelbit fo jchön in 
Ordnung zu halten, bift Du nicht 
ftolz darauf, daß meine Bekannten 
immer davon jchwärmen, wie hübſch 
e3 bei un ift und den Neib und die 
Mipgunft Deiner „Freundinnen“ da= 
Durch erregen, Du...“ 


„sa ich, ich bin eben noch eine pon 


ben Dummen, die zur Arbeit erzogen 


murben und nichts Befferes fennen.” 
„Alfo Du bift eineDdumme, das hab’ 
ich no) gar nit gewußt — na, mir 
fol’3 recht fein; ich mollte nur, ®u 
mwürbeft die Emma auch zu fo einer 
„Dummen“ erziehen... “ 
„Rein, die joll’3 einmal beſſer ha— 
ben”. : 

„Auch noch beffer. Und mie milft 
Di: das anfangen? Meinft Du, daß 


fie e8 „bejfer“ friegen mird, meil fie . 


ein Bischen SKlapierflimpern 
Singen lernt — da3 fannit Du ja 
aber auch — oder meil fie mit Ach 
und Krach) in der Hochfchule ein paar 
lateinifche Wörter und Regeln au2- 
wendig lernt, einen halden Schimmer 
bon der menfhliden Anatomie und 
der Ulgebra, von Chemie u.f.im. kriegt? 
Sch glaube das nicht. Meiner Uns 
fit nad) follte das Fräulein nun zu= 
nädhjlt einen KRurfus in der Haushalt: 
wiſſenſchaft durchmachen. Das heißt, 
ordentlich und gründlich die Haushal— 
tung mit allem was dazu gehört, er— 
lernen. Und zwar bei Fremden, denn 
Du denkſt ja, jede Anſtrengun- ſcha— 
det dem Mädchen und machſt's lieber 
ſelbſt.“ 

„Das iſt nicht wahr. Die Emma 
kann ſchon viel und ich mache noch 
lange nicht alles ſelbſt. Sie hilft beim 
Kochen und Nähen, ich verlange nur 
nicht, daß ſie wäſcht und das Geſchirr 
aufwäſcht ....“ 

„Das heißt ‚Du läßt fie fo ein mes 
nig mitmachen, ein wenig fpielen, Senn 
darauf läuft’3 doch hinaus, menn fie 
nur zu thun braucht, was ihr gerade 
gefällt,“ — „Was thr gefällt, darauf 
fommt’3 dabei gar niit an. Sch Laffe 
fie nur nicht die Wäfche und das 
Aufmafchen beforgen, meil ih nicht 
will, daß fie mit frebsrothen Händen 
und Armen berumläuft.“ 

„Ra, wir wollen und nicht ftreiten. 
E3 hilft doch nichts und ich mei ja 
auch ganz genau, daß Du im Grunde 
genau fo dentit, wie ih. ’© tft do 
nur au8 DOppofition, daß Du mir mwi- 
derfprichft, und nur der Leute wegen, 
dat; Du Emma fo ängftlich vor rothen 
Händen bemahrft — nit wahr, 
Schaf? — Uebrigend — rothe Hände! 
Ich merke nicht, daß Deine Hände rö- 
ther find, als fie fein follen, troß der 
vielen Arbeit, die fie thun. Du foll- 
teft Dich überhaupt hüten, etmas tiber 
die Haudfrauenarbeit zu fagen. enn 
man nah Dir gehen wollte, nüßte 
man behaupten, daß fie geradezu der 
meibliche Junabrunnen ift. Sieh Dir 
doch einmal Deine Freundinnen an, 
bie Smith und one, die feine Kin 
ber, dafür aber Dienftmädchen haben 
und von der fchredlichen Raderet ver- 


und 


| Tchont bleiben — mie fehen Die aus! 


Nicht roth oder rojig wie Du, dafür 


| aber gelb und entweder fett mie Mehl» 
da erachten, uns das Leben zu bers | 


fäce oder dürr mie Hopfenftangen. Na, 
ich denke, Du bijt nicht jünger, fehlt 
aber um zwanzig Nahre jünger au3.“ 

„Auch geb, das faalt Du nur fo. Jch 
werde jehr alt.“ Dabei jeufzt Die 
Mama ein wenig, aber fie jentt babei 
das Geficht tief auf die mwiederergrif: 
fene Zeitung, denn „er“ braucht e3 ja 
nicht zu fehen, wie jehr fie fich über 
"feine Worte freut. 

„Mama, fieh mal, die Emma bers 
[hmiert den ganzen Rahm“. Der 
Killie ruft’, der biß dahin artig das 
fhöne Witblatt des Meltblattes Tu 
dirt und dabei ein Stüd Kuchen nad) 
dem andern vperfohlungen hatte, bi3 bie 
Schmweiter ihm das leate. Papa und 
Mama bliden auf die Tochter. Die 
hat eine Untertaffe mit etma3 Rahm 
por ich und reibt fich eben_mit den 
rahmbenegten Fingern das Stumpf: 
näschen ein; auch die Rücenflächen der 
Hände und die Arme zeigen, fettig 
alänzend, Spuren von Rahmeinrei- 
bung. 

„Sa, was madhft Du denn, Emma?“ 
fragt erftaunt der Papa das Mäd:sen. 
„Wie fiebit Du denn aus? Haft Du 
Dir die Hände und Arme verbrüht 
und auch die Nafe, dab Du fo roth bift 
und fie mit Rahm einſchmierſt?“ 

„Nein, dad fommt von der Sonne; 
unſere Hochſchule hatte geitern „Tyield» 
day“, ich mollte Dir ja vorhin das 
Bild zeigen.“ 

„So, da3 mar ed. Gag mal, 
Shah,“ wendet fi der Papa zur 
Mama, „haft Du jemal3 von Deiner 
Hausarbeit folch” rote Hände und 
Arme und fo ’ne rothe Nafe befom= 
men? — Na, antworte doch, ja ober 
nein?“ 

„Nein, aber das ift Doc) etwas ganz 
Anderes, das verſtehſt Du nicht.” 

m Stimmt, b.a 8 verftehe ich-micht.” 


| 
| 
| 


ns 


Nohmals. der Maffenfelbimard. 


Seit Präfident Rooſebelts bekannter 
Rede, in der, er dad Wort Rafjen- 
Gelbftmord geprägt hat, will die Er- 
örterung der damit auf’8 Tapet ge- 
brachten Frage nicht zur Ruhe kom— 
men. &3 befteht unverfennbar in mei= 
ten Kreifen die Empfindung, daß ein 
fehr wunder Punkt am gejellfchaftli- 
hen Körper berührt worden ijt. Sein 
Wunder auch, meil jelbit die jpihfin- 
digfte Sophijtif nicht über die That 
fache hinaus fann, daß es jich Hier um 
nationales Sein oderNichtfein handelt. 

Man mag nod) fo eifrig zu bemeifen 
fuchen (mie das jebt vielfach gejchieht), 
daß ed auch bei der Fortpflanzung bes 
menfchlichen Gefchleht3 „meniger auf 
die Quantität anfomme ald auf die 
Dualität”, und daß es beffer fei, ein 
oder zwei Kinder gehörig aufzubrin- 
gen, ihnen die bejtmögliche Ausbildung 
zu geben und den Eintritt in’3 Leben 
zu erleichtern, ala ein halbes Dubend 
oder mehr in der Familie zu haben, 
für bie man nicht ordentlich forgen 
fönne, die deshaln in förperlicher und 
geiſtiger Vernachläſſigung heranwach— 
ſen müßten, in der bitteren Schule der 
Armuth und den Eltern zur Laſt, um 
ſchließlich doch nur ein unwiſſendes, 
bedauerliches Proletariat zu vermeh— 
ren. 

Es bliebe dem gegenüber zuerſt noch 
zu beweiſen übrig — was ſehr ſchwer 
ſein dürfte — daß die Kinder aus der 
„modernen“ Ein- oder Zweikinder— 
Ehe wirklich durchweg ein beſſerer 
Menſchenſchlag ſind und nützlichere 
Glieder der Geſellſchaft werden als die, 
in deren elterlichen Hauſe der Storch 
häufigerer Gaſt geweſen iſt. Selbſt 
wenn dem ſo wäre: was nützt alle 
Qualität, wenn am Ende nichts übrig 
davon bleibt. Kann oder will ein 
Volk ſich nicht mehr in voller Stärke 
erneuern, ſo daß die Zahl der Kinder 
hinter der Zahl der Eltern zurück— 
bleibt, ſo iſt es doch klar, daß ein ſol— 
ches Volk zu Grunde gehen muß. 

Daß man hier wenigſtens ſtellen— 
weiſe ſchon ſo weit iſt, dafür bringt in 
einer unſerer wiſſenſchaftlichen Monat— 
ſchriften ein Dr. George J.Engelmann 
aus Boſton ein umfaſſendes Beweis— 
material bei. Auf Grund der vorhan— 
denen Statiſtiken hat er ermittelt, daß 
im amerikaniſchen Muſterſtaate Maſſa— 
chuſetts die eingeborene Bevölkerung 
nicht mehr den zur Aufrechterhaltung 
der Vevölkerung nöthigen Nachwuchs 
hervorbringt. Die Geburtsziffer be— 
trägt zwar noch 2.7 auf die Familie, 
aber die Kinderſterblichkeit iſt ſo groß, 
daß das Alter der Ehemündigkeit von 
nur 1.9 auf die Familie erreicht wird. 
Mit anderen Worten: es bleiben von 
zehnFamilien durchſchnittlich 19 Nach— 
kommen übrig. Zieht man dabei noch 
die nicht geringe und ſich anſcheinend 
ſtetig vermehrende Zahl der Nichthei— 
rathenden in Betracht, ſo ergibt ſich 
ein Verhältniß, deſſen Fortdauer 
ſchon im Laufe weniger Geſchlechter 
die Benölferung ganz bedeutend Herab- 
mindern müßte, 

* * * m 


Wenn troßdem aud für Maffa- 
chufett3 noch nicht die Gefahr des: Au3- 
fterbens bejteht, fo find e8 die Ein- 
gemwanderten, denen der Danf dafür 
gebührt. Deren Fruchtbarkeit ift*dort 
pollauf dreimal fo aroß, ala die der 
Eingeborenen. Die Statiftif eraibt 
auf jedes 1000 der eingeborenen Be— 
pölferung jährlich 17. Geburten — und 
52 auf jedes 1000 der Eingewan- 
derten! 

Daß Diefes ein ausnahmsmeifes 
Verhältniß ift, fann ohne Weiteres zu- 
gegeben merben, auch ohne auf eine 
gleich umfaffende Unterfuchung in an 
deren Staaten zu warten. &3 beiteht 
in Betreff des hier in Nebe ftehenden‘ 
Punktes allenthalben ein großer Un 
terfchied zmifchen Stadt: und Land» 
bevölferung, zmwifchen Induftrie- und 
Aderbauftaaten. E3 ift in der Stadt, 
wo der jogenannte Kinderfegen bon 
unzähligen Eltern als eine Laft em- 
pfunden wird: — nebenbei bemerft, 
viel feltener aus Noth, denn aus Be- 
quemlichfeit, Genußfudht und anderen 
Gründen. Auf der Farm, mo viele 
Kinder viele Helfer bedeuten, läht in 
der Regel auch das eingeborene Ehe- 
paar nicht über Mangel an Nachwuchs 
lagen. 

Mie fehr trog alledem das Land 
auh im Großen und Ganzen feinen 
„natürlichen Zumachs“ der Einwande- 
rung verdankt, zeigt der Bundes— 
Zenjus, laut deffen verläßlichen Zif- 
fern im Laufe des lebten Jahrzehnts 
die Zahl der von eingeborenen Eltern 
ftammenden Zandesbemwohner um 18.9 
Prozent gejtiegen ift, die Zahl der 
Abtömmlinge von Eingewanderten 
dagegen um jaft das Doppelte, nämlich 
um 36.2 Prozent. €3 ifi darnad) 
völlig flar, dat ohne die Einmwanbe- 
rung au die Gefammtpermehrung 
des amerifanifchen. Volkes nur no 
eine jehr fpärliche fein würde im Ver: 
gleich zu dem, was fie früher geweſen. 

sn wie weit, bei dem neuerdings 
ftarf veränderten Charakter der Ein- 
manberung, die mehr und mehr über- 
wiegende Vermehrung der frifch ein- 
gewanderten Elemente mit der Zeit 
au dazu beitragen mag, den Ge— 
ſammt-Charakter de3 amerifanifchen 
Volkes zu ändern, ift eine interefjante 
Frage, deren Beantwortung der Zu: 
tunft überlaffen bleiben muß. 

Dr. Engelmann hebt übrigens her- 
bor, daß der Rüdgang der Geburt3- 
ziffern nicht nur hier, fondern in der 
ganzen zivilifirten Menfchheit fich be= 
merfbar madt. Er hätte zufügen fön- 
nen, daß diefelben Klagen, die wir jebt 
bier zu hören befommen, in ganz ähn- 
licher Weife fchon vor Jahrtaufenden 
in dem erften aller Weltreiche erhoben 
morben find. Man lieft dabon in der 
Gefhichte der römischen Republif mie 
in ber be8 Kaiferreiches. — &3 gibt 
nichts Neues unter der Sonne. 

x x * 

Daß fon in jener alten Zeit bie 

— als cr —* wur⸗ 
erkennen, u damals 
häufig genug war, um als eine Gefahr 


% ben Staat zu gelten. 3 ha 
eshalb die Zenforen darüber zu ma 
chen, daß die Ehelofen zur Ehe ange- 
halten wurden und daß SKinberlofig- 
feit verhütet wurde. Als troß ber alten 
Gefege die Zahl der römifchen Bürger 
mehr und mehr zurüdging, verorbnete 
ber Kaifer Auguftus, daß Ehelofe we— 
der Erbſchaften noch Vermächtniſſe 
antreten und daß Kinderloſe nur die 
Hälfte deſſen erhalten ſollten, was 
fonſt völlig ihnen zugefallen wäre. (In 
etwas anderer Form iſt ein derartiger 
Geſetzvorſchlag kürzlich in Frankreich 
aufgetaucht.) Es wurden ferner vom 
römiſchen Staate Belohnungen ausge— 
ſetzt, die eheliche Fruchtbarkeit zu für- 
dern. Dieſe Belohnungen zu erhalten, 
mußten die Väter in Rom wenigſtens 
drei, die außerhalb Roms in Italien 
wohnenden wenigſtens vier, die in den 
Provinzen angeſeſſenen mindeſtens 
fünf Kinder haben. Denen, die drei oder 
mehr Kinder hatten, wurde im öffent— 
lichen Leben der Vorzug bei Amisbe— 
werbungen, ſowie Befreiung von man— 
cherlei läſtigen bürgerlichen Pflichten 
zu Theil. 

Es hat aber Alles nichts genützt; 
weder durch Belohnungen noch durch 
Strafen hat die einmal eingeriſſene 
Abneigung gegen Ehe und Kinderfegen 
überwunden werden können. Man 
klagte namentlich über die Abnahme 
der Geburten unter den alten Adels— 
geſchlechtern; ſowie man jetzt hier be— 
ſondere Vorwürfe gegen die Reichen 
und Gebildeten richtet. Eine Feſtſtel— 
lung des Mangels an Nachkommen— 
ſchaft unter den „alten Herren“ der 
Harbard-Univerſität bekanntlich 
auch für Herrn Rooſevelt der erſte An— 
laß zur Aufnahme dieſes Themas ge— 
weſen. 

Daß die heute laut werdenden Mah— 
nungen und verſchiedentlich vorgeſchla— 
genen Hilfsmittelchen nicht mehr Er— 
folg haben werden, als die alten römi— 
ſchen Geſetze mit ihren Strafen und 
Belohnungen gehabt haben, iſt mit 
Sicherheit vorauszuſagen. Einſtwei— 
len mag es zum Troſt gereichen, daß 
der natürliche Zuwachs hier, Alles in 
Allem, trotz ſeiner Abnahme immer 
noch größer iſt, als der jedes anderen 
großen Landes. So lange wir die 
europäiſche Einwanderung haben, 
wird Mangel an Bevölkerung das 
Letzte ſein, worüber die Ver. Staaten 
zu klagen haben werden. 


tt 


Lokalbericht. 
Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Wode im Grundeigenthums— 
markt. % 


Süd-Chicago iſt ſchon wiederholt in die 
Breſche getreten, eun das Grundeigen— 
thums-Geſchäft imdArgen lag und unhéim— 
liche Stille herrſchte. Dies iſt auch in der 
vorigen Woche geſchehen, und zwar mit einem 
Verkauf, welcher ſchließlich die Aufwendung 
von nahezu 32,000,000 bedeutet. Wie jchon 
in der „Abendpojt“ berichtet, yat ein Konjor- 
tium öftficher Kapitalijten, mit dem die Se: 
ment-—-Solvay Cote Go. identifiziert ift, 193 
Aeres Land für einen Gejammtbetrag.von 
$437,250 getauft, und twird etiva $1,500,000 
für die Anlage von GCofeöfen verausgaben. 

Diejer Verkauf ift in mehr als einer Hin: 
licht intereifant. Erftlich beweift er eine qaitz 
enorme Steigerung von Grundeigenthumss 
Werthen im Bezirfe des GalımetsFlufiss, 
und doun hat er die Aufmertfamfeit in jehr 
überzeuaender Weije, wieder auf Sid-Chi: 
cago als Tabrifitadt eriten Nanges aelentt, 

Wan den in Frage kommenden beidenſtom— 
plexen wurde einer von 160 Aeres zwiſchen 
110. und 114. Str. Torrence und Paxton 
Ave., für 83220,000 verkauft. Vor 23 Jah— 
ven wurde für dDafjelbe Yand $44,500 bezahit, 
es hat ſich ſonach der Werth in Ddiejer Heit 
nahezu verfünffacht. Gine derartige Steiq?: 
rung würde jelhft im Geichäftstheil don Chi: 
cago Aufjehen erregen. 

Sird-Chicago hat innerhalb der letzten 
paar Nahre eine ganz ungewöhnliche Ent 
wickelung, hauptſächlich in der Großinduſtrie, 
gezeigt, und alle Anzeichen ſprechen dafür, 
daß dieſe Thätigkett anhalten wird. Das 
Feld dafür iſt gegeben, denn zwiſchen dem 
Calumet-See und dem gleichnamigen Fluſſe, 
ſüdlich von 106. Str. ſind noch weite Land— 
ſtrecken mit den denkbar beſten Transporta— 
tionsmitteln, zu Waſſer ſowohl wie per 
Bahn. 

Die bedeutendſten neuen Anlagen während 
des leßzten Jahres waren die Stahlfabrik des 
Ackerbaumaſchinen-Truſts und der Ausbau 
der Hochöfen der South Chicago Furnace 
Co. Die erſtere hätte bereits im April in 
Thätigkeit treten ſollen, allein die Schwie— 
rigkeiten in der Erlangung von Baumate— 
rial haben die Arbeit bis jeht verzögert. 
Dieſe Stahlfabrik wird eine Kapazität von 
400 Tons per Tag haben. Der neue Hoch— 
ofen wird im nächſten Monat augeblaſen 
werden, und 300 Tons per Tag liefern. 

Dieſe beiden Induſtrieen allein bedingen 
eine Aufwendung von etwa 85,000,000, und 
werden über 2000 Leuten ſietige Beſchäfti— 
gung bieten. Die Anlage der Grand Croſ-⸗ 
fing Taf Go. am Galumet = Flufje und der 
20, Str. ift neben vollendet, und zwar mit 
einem Softenaufwand von 500,000, wozu 
noch $125,600 für Landfäufe gerechnet wer— 
den mitten. Drei aroße Getreideipeicher, Die 
jufammten etwa $1,500,000 foiten, find im 
fetten Nahre ebenfalls in Angriff genommen 
worden, und die Mälzereianlaa? von Albert 
Schill & Co.. die jekt im Bau begriffen tit, 

Ulfes in Als 
lem werden in dem Galumet-Bezirfe ncue 
Anlagen gemacht, die zujammen über $10,- 
000,000 erfordern. 

«“ ” 

Alle diefe Landfäufe und Neubauten find 
ohne viel Gejchrei ind Werk gefeht worden, 
denn trogdem SüdsChicago integrirerder 
Theil von Chicago ift, liebt man in gemwijien 
Sreiien das „Ruffen“ des Südendes durd- 
aus nit. ES it Dies wiederum ein Aus— 
fluß des engeren „Zofalpatriotismus“, durch 
den fih Chicago jhon wiederholt Tächerlich 
gemacht, und weldher der Meltftadt den Ruf 
eingetragen hat, eigentlich gar feine Metro: 
pole, jondern eine Zufammenfegung verjchic 
dener großer Dörfer zu fein. 

Viel Schuld an diefem Zuftande ift die of- 
fizielle Anertennung, welche die Dreitheilung 
in ftädtiichen Angelegenheiten gefunden hat. 
So hat im Stadtrathe 5. B. die Süd, Meit- 
und Nordfeite je einen beſonderen Ausſchuß 
tür Straßenverbeſſerungen, und bei Aufftel⸗ 
lung des ſtädtiſchen Wahlzettels wird ängfts 
lich darauf geſehen, daß keine „Seite“ in Be— 
zug auf lokalpolitiſche Beute zu kurz kommt. 

Zum Segen gereicht dieſe Abſurdität dem 
Geſammt-Gemeinweſen natürlich nicht, 
denn es iſt wiederholt vorgelommen, daß ſich 
im Stadtrathe zwei „Seiten“ gegen die dritte 
zuſammengethan und auf dieſe Weiſe wirk— 
lich nothwendige öffentliche Arbeiten verhiu⸗ 
dert haben. 

Die große ‚Annektirung“ vom Sommer 
des Jahres 1889 erfolgte auf ähnlicher Bas 
jis, denn die Angfiederung geihah nach abio- 
Iut gejonderten Gemeinwejen, wie Hyde 
Park, Lake, Late View und Yefferjon, die ın 
der Lokalpolitik immer noch als beſondere 
Gebiete“ fortbeſtehen. So wurden z. B. 

rt ges fanden Vergünftigungen 


f ifirung und andere öfr 
geflatket, damit bie 
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Eintritt 25 € on. — Bei 


Dppofition gegen die Angliederung entfräjs 
tet wurde, und das Refültat war eine lin 
gleichheit der Steuerrate, die einzelnen „Sei: 
ten® Vorziide biß zu 2 Prozent gegenüber 
den anderen einräumte. Die Meitjeite har 
feit Jahren. 3. B. höhere Steuerraten gehabt, 
ol3 Lake View, und da3 Leine Zefferfon 
war in diejer Beziehung immec am günftigs 
ften geftellt. 

Dieſer Stadttheil brachte der Geſammtheit 
als Theil ſeines Inventars vor vierzehn 
Jahren eine einzige Handſpritze als lokales 
„Feuerdepartment“ zu, und hat jetzt fünf 
Sombiipriten, deren Anjchaffung mie Be: 
trieb jowohl natürlich aus dem allgemeinen 
Stadtjädel bezahlt werden. In Deutſchland 
wirde man derartige Zuftände als SKrähs 
winfelet bezeichnen. Für die „Weltitant“ 
find jie aber recht flägliche Eriheinungen, 
die auf die Entwidelung von Grundeigen: 
thum im Allgemeinen, - joweit auswärtige 
Kapitalanlagen. in Betracht kommen, recht 
hinderlich ſind. 

* 


* 


Auch abgeſehen von der Süd Chicagoer 
Fransattion hat jich das Geſchäft der ver: 
floffenen Woche, befonders in Bezug auf Ges 
ichäfts: und Fabrifliegenjhaften, ziemlich 
gehoben. Der Wochenausmweis über Zahl und 
Betrag der regiftrirten Verkäufe ift iie 
folat: 

$2,45,171 
3,206,304 
2,226,777 
2,104,023 
1,871,535 
1,283, 184 
2,049,760 

Die Verwaltung der Fatholifchen Erzdiö- 
zefe kaufte das neben der St. Marys Kirche 
befegene Grunditüd 490—492 Wabaih Ube., 
50 bei 120 Fuh, für $85,000, gegenüber ei- 
nem Steuerwerth don nur $61,520, um zu 
verhindern, Daß hart aiı der Kirche ein gro= 
Bes Gejchäftshaus gebaut werde. Auf beide 
Grundfüde zufammen madjte die Northiwes 
ftern Mutual dann ein Darlehen von $125,: 
000 für zehn Jahre zu 4 Broz. 

Henty Sampfor von New York kaufte 30 
Fuß Front von dem 70 bei 90 Fuß mei: 
jenden Grundftüd 21—25 Nymoutd Place 
für 827,500, un) wird auf der Gejammtlies 
genjchaft einen jechzehnftödigen Neubau aufs 
führen lafjen, deifen Koften auf $500,000 
veranjchlagt find. 

Ein halder Antheil an 160 bei 77 Yu an 
Canal Str., jüdlich von Kinzie, ift von Ben 
jamin Harris an Albert M. Johnjon für 
$71,486 überfchrieben worden, einjchließlich 
des auf dem Grundftücde befindlichen Yabrifs 
gebäubes, 

In der Regulirung eines Nachlaffes wurde 
ein Neuntel Antheil an dem Grundftüd an 
der Süpdoit:Cde von State und Harriſon 
Str., &0 bei 138 Fuß mit vierftödigem Ges 
iohäftshaus, von Weorge H. an Sujanna 
F. High für 830,000 überjchrieben. Die Lies 
genichaft hat einen Steuerwerth von $327,: 
000. " 

Tie Gebrüder Wendnagel fauften von der 
Union Iruft Co. 129 bei 493 Fuß an Der 
22, Str, weitlih von Lefferfon, neben 
ihrer großen Böttcherei, für $35,000. Bon 
dem SKaufpreis. verblieb $30,000 für fechs 
Jahre zu 5 Proz. als Hnpothek. 

Stumer, Rofenthal & Geftein pachteten 
das fünfjtödige Gebäude 170—172 Wabafh 
Ave. auf. vier Jahre zu 814,000 per Naht. 

Das jechsftödige Gebäude an wer Nord— 
weit-Fede von Adams undMarkict Str. tvurde 
von der 3. B. Fariwell Co. an ziwei Groß— 
handlungen für Drei Jahre zu 822,000 per 
Sahr verpachtet. 

Der Grundpadtvertrag auf die Liegen 
fchaft 2—4 Niver Str., 48 Jub Front, bis 
zum FFluffe führend, wurde für einen nomis 
nellen Betrag an James Nogers überichrie- 
ben. Die Grundpact, welhe in 1997 ab: 
läuft, beträgt $1500 per Yahr. 

ojepp D’Reilly verkaufte an George W. 
Salon und Kohn 3. Corbett das Wabrif: 
grundftiid 200 bei 300 Fu an Mendell 
Str., nördlich von Canal, für 828,000. 

Vedeutendere Merfäufe don Wohnungs: 
und Tlatliegenichaften während Der Woche 
twaren: Zeere Bauftelle von 142 bei 190 Fuß 
an 47. Str., weitlidh von Lafe Ave., $35,: 
900, wo ein 875,000 koftendes Apartments 
haus gebaut werden foll; dreiftödiges Haus 
mit 50 bei 152 Fuk an Prairie Ave., füdfich 
von 50. Str., 828,000; dreiftödiges Haus mit 
55 beit 143 Fu, 2012—14 Kenmore AUpe., 
26,000; vierftöcdiges Haus mit 100 bei 128 
Fuß an der Sidweft:Gde von ElliS Ave. 
und 46. Str., 850,000; dreiftödiges Haus 
mit 50 bei 125 Fuß an Drerel Ape,, nörde 
ih von 6A. Str., $21,000; dreiftödigesdaus 
mit 287 bei 341 Fuß an der Norbiweft:Ede 
von Daft Part und Chicago Ave., 825,000, 
wovon $15,000 für drei Nahre zu 5% Pros. 
als Hupothet verblieb: Leere Bauftelle von 
125 bei 142 Fuß an La Salfe Upve., nörb: 
lih von Locuft Str., 830,000; dreiftödiges 
Haus mit 373 bei 175 Fuß, 3230 Michigan 
Roul., 830,000; vpierftöfiges Haus mit 105 
bei 150 Fuß an der Nordoft:& de von Sheris 
dan Road und Byron Str., $125,000; drei= 
ftöciges Haus mit 50 bei 127 Fuß, 3402-—6 
South Park Apve., $22,000. 

Pei der Perfteigerung des Nachlafles des 
verftorbenen Valentine Busch an der Grunds 
eigentbumsbörje wurden Angebote bon zus 
faınmen &91,000, außer beftehenden Bela: 
ftungen don 855,000, erzielt. Die haupt: 
fächlichften Grundftüide waren die Sübdofts 
Ede von R. Clart Str. und Diverfey Boul., 
277 bei 346 Fuk mit Wohnhaus und bier: 
ftödigem Apartmenthaus, und 69 bet 90 il 


an der Nordoft:GFe von Well und Menomi 
nee Str., mit vier zweiitödigen Bridhäufern. 
— 


(Fortfegung auf der 6. Seite.) 
Todes: Anzeige, 

Narth Chicago Loge 2494 R. of 9. 
Den Beamten und Mitgliegern zur Nahricht, 


daß Pruder 

Guſtav Gilsdorf 
geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Sonn—⸗ 
tag, den 14. Juni, Nachm. 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
haüſe, 108 Siegel Str., nach Graceland. Die 
Beamten ſind erſucht, punltt 1 Uhr in der Los 


genhalle zu erſcheinen. * 
Fred Huber, Präfibent. 
Fris Preger, Selretär. 


Großes deutſches 


Vofäs: und Sommernachisfefl 


arrangirt bon füämmtliden 
Männer: und Frauen-Logen, Jugendbund⸗Sek⸗ 
tionen und Ben 3 Gefang-Bereinen bes 


deutfchen Hrdens der Harugari 


von Chicago und limgegend, 
Spuntag, den 5. Juli 1903, im 
N. Chicago Schüthenpark, 
Weſtern und Belmont Ave. 
Tickets 250 die Perſon. Anfang 1 Uhr Nachm. 
in14,21, 2814 


Central Turnverein. 
Pie - NIE, 
Schäfer: u. Sommernadisfefl 
Nord Ehicage Schügenparf, 


Weltern. und Belmont Abe, 


am Samitag, den 20. Zuni 1903, 
Zidetd = = = 25c die Perion. 


Großartige turmeriiche Vorführungen; 
BWettipiele für Alt und Jung. 


Sozialer Turn: Derein. 
Hroßes Piknik u. Schüferfefl 


berbunden mit 
Ausmarfdy und Scauturnen 
fäammtliher Zurnflaffen, 
am Sonntag, den 21. Juni 1903, 
* — im — 
Nord⸗Chieago Schũtzen⸗Park 
een Bar’). 


f 


\ Chic o 
urn m Gemeinde, 


Schülerfeit und Pilnit 

Sonntag, 21. Juni, 

Wealsh’s Orove 
Bowmantille, 


Die Lincoln Abe. Bahn, mit Anfhluß an die 
Bommandile Electric (eine Fare) führt bis 
auf Yurze Diltanz zum Grobe. Bei ungünitiger 
Witterung findet das Feit im der Norbdjeite 
Turnhalle ftatt, in14,21 


Kroßes Piknik und Erkurfion 


arrangirt vom 
Kranken-Anterſtühungs-Verein 
ſaämmtſlicher Angeſteſſten der 


C. SEIPP BREWING CO. 


Sonntag, den 14. Zumi 1903, im 


Columbia Park 
an der Santa Fe Railısed, — Tidet3 50c 
die MVerion, ernihliehlih Eintritt gum Bart. Züge 
verlajien den Bahnhof, Dearborn und Bolt Str., 
um 9:9 und 10:0 Borm. und halten an Halited 


Str. und Arder Abe. mai31l.iu7T.14 


<Shüringer-Berein. 


An ſammtliche Thüringer Hiefiger Stadt mad 
som Bande: Sonntag, den 14. Yunt, bon Nam. 
2 Udr ab, findet im Ggeeliter Park, Elfton Ane. 
umb Yrbing Blbd. bad Rd. Ihliringer MWoitsfeft, 
besbunden mit jegliher Vollsdeluitiaung, itatt, 
Ale Landdleute find Hiermit freumdlichit einge. 
laden. Berfhiebene imbportirte Thüringer Biere 
und Thliringer Bratiwurft. Achtungsvo 
in7,14 Dad Komite, 


Johannis- Fest 


ACGORDIA - LOGE Nr. 277 


Mittwoch, den 24. Juni 1903, in Valos Part 
(Schügen-Parf). Abgang des Hauptzuges 
punft 11 Uber Vormittags, Wabaib-Babn, Volt 
und Dearborn Etr. — isteunde im Belig bon 
Tidet3, die bon Mitgliedern der Xoge zu erbals 
ten find, haben freie Fahrt. 14,21jun 


"Grosses PIK-NIK, 


abgehalten dom 


Freiheits Council 


No. 101. N. A. U. 
in Balos Springs Grove, am Sonntag, den 21. 
SIunt 1903, per Wabafh Eifenbahn. Der Zug 
verläßt Bolf St. Depot um 9.15 Morgend und 
hält an Archer Abe., 41. Str., 47. Str., 63. Eir. 
(Englewood). Tidet3 50c die Berfion. 


16. großes Piknik, 


Sommernadhtsfeit und Preistegeln + 


des Kranken⸗Unterſtützungs ⸗Vereins der Anges 
ſtellten der Peter Schoenhofen Brewing Co., 
am Sonntag, den 21. Juni 1903, im Lonifen« 
bain (Ultenbeim). Iidets3 25 Cents die Perfon. 
12. Str, Electric Card, Mabdifon Cable und 
Electric Card Bid zum Grobe. ini14,17,21 


Großes Piknik und 


Sommernachtsfeft, 


beranitaltet von LXiedertafel Freiheit und Sozia- 
ler Sängerbund. Zum Beiten der vweittafie für 
die Sänaertabrt nad Dadendort, Jowa. Sonn» 
tag, 21. Juni 1903, 1 Ude Nabm., in dem re 
nodirten Ogdens Grove, Elpbourn Abe, und 
Willow Str. Großartiges Programm. Maffen- 
höre, Voltöbeluftigungen etc. Tidet3 im Bor: 
verfauf 10 Gentd, an der Kaffe 25 Cents die 
Perſon. ſonfr 


— — — — —— — — — 


* Großes Piknit, 
Preiskegeln und 
Preisſchießen, 
beranftaltet vom 
Grütli Männerchor, 
am Sonntag, den 28. Juni 1903, 
im Ezeeljior Park, Irving Parl Blvd., nahe El 


Es be. DBeluftigungen für Groß und Nlein, 
idet3 250 die Perfon. ini4,21 


Große General von Steuben 
Gedenkfeier und Parade, 


berbunden mit einem Bolld- nnd Sommer—⸗ 
nachtöfeit, veranitaltet bom Zentralverband der 
deutichen Militärvereine von Gntcago und Ums« 
egend, am Sonntag, den 28. Juni 1903, im 
Swalds Grove, Sid Halitev und 52. Str. — 
Abmarih der Parade bon der Ede 47. Str. 
und Afhland Abe. um 1 Uhr Nahm. Eintritt für 
die an der Parade Theilnehmenden frei Als 
gemeiner Eintritt 25 Gents die Perfon. 


COLISEUM- 
55«] GARTEN 


. BROOKE und feine 


= ⸗ berühmte 
Mai. | Marine Band. 


50 unübertreffl. Spieler. Konzerte jeden Abend. 
5,000 Sige—25 Cents. 

Kindley’3 (M.Roppel Co.) „Edelweiß“ Eaterer3. 

22mai,f? 


Pake Str. Hodbahn 


Züge. haben Verbindung mit 
Straßenbahnen nad 


—— 


an Randolph und Wisconfin Ave., 


jede 24 Minuten awifhen 7 und 10 Uhr Borm. 
und jede 12 Minuten awifhen 10 Uhr Vorm. u. 
8 Uhr Ubends. Fahrpreis bon der Stadt 50. 


Howards Theater, 
Lincoln und Belmont Une. 
Legte 2 Voritellungen der Saifen. Sonntag, den 
14. Juni, Matinee und Abends: 
The Howard Co. in: 
The King of Tramps. 


Aufgemerkt, Landkäufer! 


—— — U} 


Oftelie & Stondall dLand Co., don Mittspille, 
Wis,, Haben focben die letzte Holz ⸗Geſellſchaft in 
Wood County ausgelauft. Das Land legt inmitten 
gut verbeſſerter Jarmen in der Mitte des Staates 
in den Wood und Ciark Counties. Das Land wird 
{uch verkauft; ſcheelbt wegen Ziekulere und Eiſen⸗ 
bahn:Maten, oder ſptecht vor bei 


L. Tnoen, 


218 La Salle Str. 
Bimmer 708. CHICAGO, ILL. 
Berner haben wir fhöne Mindereien im den Barron 
und NMWalbburn Gounttes, TBi8. The, Tomi,4ino 


Tel. North 1325. Etablirt 1884 


GEORGE A. KYLE, 


Sningle-Roofer 


Terra Cotta Tile Tops, galvanifirte Dad 
tinnen, Zud-PBointing. 

Däher, Schornfteine etc., werden reparirt. 

80 Hudson Ave. CHICAGO. 


ai29,!m} 


Farm-Nefort. 


Friedrichs Point bei Weit Olive, Mighigan, 
wurde am 1. Juni dem Bublitum eröffnet. 
Gutes Fiihen, Baden und Rudern. Preije 
mäßig. Graham & Morton Tampfer nad) 
— Mich., von dort Bahnanſchluß nach 

ſt Olive. iull,12,18,14.15 


EMIL H, SCHINTZ 


Ge — 


8 





| Kimball: 


— 
Pfeifen-Orgeln, 
Reed-Orgeln, 
Piano-Spieler 


Wenn daß Urtheil der größten Mufiter der Welt einjtimmig ift, ja hat es 


ſicherlich Gewicht. 


den größten Männern in der muſilaliſchen Welt, 


Das Kimball Piano wird enthuſiaſtiſch indoſſirt von 


und man findet es in 


den Muſit- und Studio-Räumen der weltberühmteften Klüinftler, einſchließ⸗ 


lic) dieſer: 
Nordica, 


De Reszke, 


Eames, Patti. 


Kimball Pfeifen s DOrgelnerregen die Bewunderung und das Er: 
ftaunen der Organiften und Fahmänner und finden Aufftellung in ben 
— Kirchen und Auditorien im ganzen Lande. 


lle Größen, von einer, die nur wenig mehr Platz als ein Upright Piano 
ee bis zu einer don genügender Klangfülle für die größte Halle, 


51000 bis 820,000. 


Kimball Reed Organs werden in jedem Lande der Welt benutzt. 


_— 


Gelbes mit. dem at der Dankbarkeit 
verbunden zu jehen, den das beutfche 
Volk feinem geliebten Tondichter ver⸗ 
anfialten möchte. 

* * * 

Die bereit3 früher mitgetheilte Nach- 
richt, daß der berühmte Komponift 
Rihard Strauß aus Münden im 
nädhjten Winter nad) Amerita fommen 
und hier Konzerte birigiren mirb, 
wurde am lekten Donnerftag durch 
eine Depefhe aus London beftätigt. | 
Herrn Hermann MWebler, dem thatfräf= | 
tigen Nem Yorker Dirigenten, ift e3 | 
gelungen, Strauß für drei Konzerte | 
zu gewinnen, für melche ihm Wetzler 
fein Orchefter zur Verfügung ftellt. | 
Rich. Strauß wird von feiner Gattin, | 
ber vortrefflichen Dpern- und Lieber= | 
fängerin Pauline De Ahna, begleitet, 
melche in den Monaten Februar, März 
und April nächjten Jahres in größeren | 


ee enges 


ı tionen, 


Tchlägern in realiftifcher Weiſe 7 
Ki gebracht. Für diefe Woche ftellt 
Herr Broofe einen ähnlichen „realifti= 
ſchen“ Muſikgenuß allabenblih in 
Ausſicht. Im Uebrigen hat er fol—⸗ 
gende Eintheilung getroffen: Heute, 
Nachmittags und Abends, volksthüm— 
liche Muſik; morgen, vorwiegend Aus⸗ 
züge und Orcheſter-Piècen aus Oper— 
etten; Dienſtag, Soliſtenabend, unter 


Mitwirkung der beſten Kräfte von der 


Chicago Marinekapelle; Mittwoch, 
„Ragtime“-Muſik; Donnerſtag, Selek⸗ 
Potpourris und Phantaſien 
aus Opern; Freitag, Symphonie— 
konzert, und Samſtag Abend wieder 
volksthümliche Muſik. 


* * 


In der Konzerthalle 


* 


des „Buſh 


| Temple of Mufic“ geben Frl. Georgia 
: &. Bentley, Harriet Potter und Karo- 


line Zouife Willard, Schülerinnen von 


— 


— — —— 2 


SCHLE 


Großer — zu c am Dollar. 


Der Fabrikant nahm eine Offerte zu weniger als die Hälfte des Preifes an — ungefähr 500 
Dußend zufammen — und wir geben Euch den Dortheil von allem was wir erfparten. 


GruppeNr. 1—Maifts, gemadit aus weißem ober 
fhmarzem Lan, Madras und Sateen—mit Tucking, 
Hohlſaum, Einſätzen ‚oder | Medallion ın befegt. Diefe 
Waifts rie riefen n großes Stau Staunen hervor 
unter den Käufern von Waifts, als bie- 
felben zuerft zu einem höheren Preife 


Gruppe Nr. 2 — Waift3 aus Lawn, Madras, Damaſt, 


Sateen — Novely Front? aus Tuds und Swih ober 
Spigen » Einfügen. Dieje Waift3 murben gemacht, um 


für das Doppelte verkauft zu merben. 





Taufende davon wurden zu diefem 
Preife Iosgefchlagen, aber ala es zur 


| zum Verkauf gelangten; ‚ jebes Geſchäft 


ſtrebte danach, Beſtellungen zu machen, und die Fabri— 
kanten ließen für viele Wochen lang Ueberzeit arbeiten, 
um die Beſtellungen auszufüllen. Wir erhielten das 


Kimball Piano Spieler können augenblicklich mit jedem Piano Aufräumung kam, da fügten dieFabri— 
verbunden werden und mittelſt derſelben könnt Ihr jede Kompoſition nach Aufräumung kam, da fügten dieFabri⸗ 
ein paar Minuten Uebung ſpielen. 
Als Fabrikanten der beiden, der Piano Spieler und der Muſikrollen für de— 
ren Betrieb, jchliegen unjere Preife mit jenem Spieler 

Eine ihine Mufit-Bibliothef 
ein und jtellt die Mufik unjeres ganzen Katalogs dem Käufer zur Verfü: 


Städten diefes Landes in Gejangs- 


' Frau Bloomfield-Zeisler, am nächiten 
fonzerten vor die Mufitfreunde zu g er. a 


or Dienſtag Nachmittag ein „Piano Re— 
treten beabſichtigt. cital,“ und zwar nach ſehr genußver— 
* * * | Iprehendem Programm, 
Der biefige Apollo Klub hat bereits | 


fanten diefelben den anderen bei. E3 find hübfche Klei- 
dungaftüde, unb_mir erwarten eine große Maffe von 
Leuten, die fie zu Taufen beabfichtigen zu dem herabge- 


gung zu Behingungen, die anderäiwo nicht geboten werden. 
Zäglih Konzert 


in den Berfaufsräumen der Fabrifanten. 


ten ein, $135 und aufwärts. 


Lager fchließt verjchiedene Sor: 


BARGAIN-BASEMENT 


enthält piele gebrauchte Pianos von Standard Marken, die für Kimbails 


in Zanjch genommen wurden. 


Diefe jind forgfältig in unjerer Fabrik nach⸗ 


geſehen worden und gründlich reparitt und werden zu Preiſen offerirt, die 
für Euch intereſſant ſein werden. Jedes dieſer Inſtrumente wird jeder Zeit 


zum vollen Preije von uns in Tauſch genommen, 
Außerordentliche Werthe in gebrauchten Reed Orgeln. 


taufen. 


wenn Sie .ein Kimball 


Baarnoder er 


W. W. Kimball Co., 


Bteablirt 1857) 


Sidweit-Ede Wabajh- Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, Die während des Tages beichäftigt 
find, haben wir in 824 Milwautee Apde. einen Bmeigladen eröff: 


net, mo man biejelben Bargains findet. 


Für Mufitireunde, 


Wermutbstropfen im Sreudenfeldhe der 
Mitglieder vom $eitfomite für die Ein= 
weihung des Berliner Richard MWaguer: 
Denfmals. — Johann Ludwig Seichner, 
Präfident” des Dorbereitungsausfchuffes, 
ftoßt die Hinterbliebenen des Meijfters und 
deren Anhänger dur eine alberne Er: 
widerung auf Hans Richter's Ableh- 
nunasichreiben vor den Kopf. —Die echten 
Wagnerianer wollen nun dem Seft fern: 
bleiben. — Das internationale Konzert des 
Berliner Seftes, — Das Programm für 
die Einweihungsfeier ein aigantifches. — 
Aub Emma Eames nnd die beiden De 
Reszfes find eingeladen. —£ofaleKonzerte. 
— Richard Strauß’ bevorftehende Ame: 
rikafahrt. 

Dem Schickſal, die Gemüther zum 
Kampf zu erhigen, ſoll, wie es ſcheint, 
Richard Wagner auch noch über das 
Grab hinaus verfallen bleiben. Kaum 
hat man ſich über die Perfönlichteit 
des Meifters und feine Werte einiger: 
maßen verjtändigt, da entbrennt ein 
Streit über Die Frage, wie man ihn 
anläßlich der Einweihung feines Ber- 
liner Dentmals mwürbig ehren fol. 
Vor einigen Jahren wurde nämlich in 
Berlin von begeifterten Anhängern 
Richard Wagners der Plan gefaßt, 
dem „großen —— deutſchen 
Oper“ in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches ein Denkmal zu errichten. An 
die Spitze der Befürworter und För— 
derer des Planes ſtellte ſich der be— 
kannte Schminkenfabrikant Kommer— 
zienrath Johann Ludwig Leichner. 
Er zeichnete ſelbſt eine große Summe 
und ſammelte viele Beiträge für den 
Denkmalfonds. Jetzt iſt das Denkmal 
ſo weit fertiggeſtellt, daß es auf einem 
bereits eingezäunten, dem Gebäude der 
Hanſeatiſchen Geſandtſchaft im Thier— 
garten gegenübergelegenen Platze unter 
mächtigen Bäumen errichtet und im 
Herbſt feſtlich eingeweiht werden ſoll. 
Die ganze Wagner-Welt wurde bereits 
zur Einweihung geladen. Die Hinter— 
bliebenen des Meiſters und deren 
Freunde haben abgelehnt. Kein Ge— 
ringerer, als Operndirigent Hans 
Richter, bezeichnete das vorläufig ent— 
worfene Feſtprogramm als gegen den 
Geiſt des Meiſters verſtoßend, er legte 
Verwahrung ein gegen eine unkünſt— 
leriſche Aufführung einzelner Theile 
des „Parſifal“ im Konzertſaal, und er 
ſtellte es als Aufgabe des deutſchen 
Volkes hin, das Feſtſpielhaus von Bay— 
reuth, das ſich Wagner als ſein Denk— 
mal aufgerichtet habe, noch weiter aus: 
zubauen. Auf dieſe runde Abſage iſt 
Leichner die Antwort nicht ſchuldig ge— 
blieben; er erklärte im Namen des 
Komites Herrn Hans Richter wörtlich: 
„Wir werden den Geift Wagners ebenjo 
zu verjtehen glauben, wie Sie, und die 
Feier ausgeftalten als eine wahrhaft 
boltsthüimliche, nicht al3 eine folche, die 
fih in unpraftifchen Phantagmagorien 
ergeht, jondern in allen ihren Theilen 
geeignet fein wird, das wahrhafte Ver- 
tändniß des großen Meijters dem 
deutichen Volke näher zu bringen. E38 
wird dafür geforgt werben, daß das 
Berfiändni für den großen Dramas 
tifer durch —— Propaganda auch 
ſpäter, nach der Errichtung des Denk— 
mals, gefördert wird. Die kleine Wag— 
ner=Gemeinde, die bisher beitand, fol 
eine große iverben, die nicht blog Opern 
und Konzerte des Meiſters beſucht, 
ſondern die befähigt iſt, den reich dich— 
teriſchen Inhalt ſeiner dramaliſchen 
Werte in ſich aufzunehmen. Dafür 
lämpfen wir, nicht für Familien— 
fonderbeftrebungen. Mir tampfen für 
‚den Richard Wagner, der nicht nur 
Bayreuth, nit den Kunithiftoritern 
gehört, jondern dem beutfchen Volle, 
ber ganzen Welt.” Danadı trat aud) 
Kapellmeifter Yelir Mottl auf den 
Kampfplab, bat, feinen Namen aus der 
Lifte ber Komitemitglieder zu ftreichen, 
und lehnte die Einladung ab, eines der 
Seittonzerte zu leiten. Er vertveift auf 
die fchroff ablehnende Halıng, bie 
der Meifter gegenüber internationalen 

onzerten, ER und ber=- 
ud ie tet babe, und jchliekt 

ie ber B ing, baß er gebente, 

‚Die Gefühle Siebe, Berehrung und | 


Dffen Abenas bis 10 Uhr. 


Be 


opfern, mo der Geiſt des Meifters die 
Ylamme entzündet, im Feitfpielhaus 
zu Bayreuth, dem großen unnadhahm= 
lihen Denfmal, das fih der Einzige 
felbft errichtet habe.” Auch andere be- 
fannte Wagnerianer haben gegen die 
Tattkofigfeit des Herrn Leichner, der 
fih zu einem „ebenjo ſcharfen, wie un— 
berechtigten Angriff auf die Familie 
Wagner” hade Hinreißen laffen, Stel- 
lung genommen und mollen der Denf- 
malgeinmweihung fern bleiben. Der 
Programmentwugf des Feitfomites, 
welcher Mott!’3 Mibfallen erregt, wird 
der Hauptſache nach aber doch durch— 
geführt werden. Er ging darauf hin— 
aus, mit der Enthüllung des Denkmals 
ein „Richard Wagner-Feſt von inter— 
nationaler Bedeutung“ zu veranſtal— 
ten. Den internationalen Charakter 
wird das elt vornehmlich dadurch er- 
halten, daß der Enthüllungsaft bes 
Denkmals von einem jechstägigen 
Mufikfeft gemiffermaßen umrahmt 
wird, an dem fich die herborragenditen 
Inſtrumental- und Vokalkräfte aus 
Deutſchland und dem Ausland bethei— 
ligen und theils im Ganzen durch 
Maſſenchöre und Rieſenorcheſter, theils 
im Einzelnen durch Vorführung natio— 
naler, hauptſächlich moderner Muſik— 
leiſtungen, dem Genius Wagners hul— 
digen werden. Die Denkmalsenthül⸗ 
lung ſelbſt wird am 1. Oktober in 
Gegenwart des Kaifer®_ und unfer 
Entfaltung eines großen Schaugeprän- 
ge& vor fich gehen. hr werben außer 
den Beriretern der Berliner Behörden 
und deuifcher Mufitatademien Dele- 
gationen wohl aller mufifalifchen Kul- 
turnationen beivohnen. So werben u. 
Y. die „Royal Academy” in London 
durch deren Präfidenten Sir Aleran- 
der Madenzie, die faiferlichen Mufit- 
gejelihaften in’ Petersburg, Odeſſa 
und Kiew durch Rimsky-Korſakoff und 
Tanejew, die muſikaliſchen Körper⸗ 
ſchaften Italiens durch Toscanini, den 
berühmten Dirigenten der Mailänder 
„2a Scala,“ vertreten fein. Ebenfo 
werden bie jfandinavijchen Länder, 
Spanien und die Ber. Stacten mit 
offiziellen Abgefandten nicht fehlen, 
und Franfreih, in dem gegenwärtig 
die MWagner- Begeifterung in voller 
Blüthe jteht, wird eine befonders ftatt- 
liche Delegation entjenden, an deren 
Spite fein Geringerer, ala Gaint- 
Saens jtehen wird. ‚Als PVertreter 
für die Vereinigten Staaten wurde 
Profeffor Stilman Kelly vom „Yale 
College,“ der fih zur Zeit in Berlin 
befindet und längere Zeit dort zu ver- 
mweilen beabfichtigt, in Ausficht ge- 
nommen. Am Abend des 4. Dftober 
follen die Feftlichkeiten durch das be- 
reits erwähnte, den Wagnerianern be- 
ſonders anftößige internationale Kon- 
zert zum Abjchluß fommen. Als So— 
liiten für diefes Konzert wurden ein- 
geladen: Lili Lehmann, Erneftine 
Schumann=Heint, Emma Cames von 
dem „Metropolitan Dpera Houfe“ in 
Nem York; Ada Adini von der Großen 
Dper zu Paris; Madame Blanche 
Marchefi bon der Dper „ECopent Gar= 
den“ in London; die Herren Jean und 
Eduard de Reszte, Pol Plancon von 
ber Großen Oper zu Paris; ferner die 
Berliner Opernfänger Franz Naval, 
Karl Perron und‘ die Opernfänger- 
innen Frau Rofa Suder und Frl. 
Ihereje Malten. Vorher follen brei 
biftodifche Konzerte in der „Philhar- 
monie,” ein- geiftliches Konzert in der 
Singäfademie, 
ten, ein großes eitbantett und ein 
Gäla =» Opernabend im Königlichen 
Opernhaufe ftattfinden. — Lebte Wag- 

ner noch, jo würde er mit fartaftifejem 
Lächeln dem ganzen ‚Treiben. zufehen. 
internationale und Biftorifhe Kon- 
zerte, „Bantette und dergleichen find 
unftreitig profane Angelegenheiten 
gegenüber bem Genius, den man feiern 
mil. ° Die öffentliche „Kunftnieber- 
trächtiateit“ Yäßt fich freilich bei einer 
—— Feier nicht ausſchalten. Es 

e * 


—— Ch 





Empfangsfeierlichtei- ' 


das Programm für feine nächltmwinter- 
lihen Konzerte feſtgeſtellt. Danach 
wird der große gemifchte Chor An— 


Inielle > iaht —— > 
pn ———— Nie hat ein früheres hier joldes 


Life" von Edgar Elgar, dem Kompo- 
nijten von „Traum de Gerontius,” 


| Das deulfhe Bundesturnfell. 


fangs Noveniber im „Auditorium“ hier | 


und die Novität „King Dlaf,” Kans | 


Zu Weihnachten gibt 
Aufführung von 


Mendelsfohns ewig Schönes Oratorium 


| „Elias,“ und den Bejchluß toll eine 
| Verlioz⸗ Gedenkfeier machen. 
der 100. Geburtstag des großen fran⸗ 


Obwohẽ 


zöſiſchen Tondichters auf den 11. 


tongewaltige Werk aber für 


ſtimmt. 
* * 


us „SUinois Piano —— "Frau 

2. Rübhaufen Direktorin, hält heute 
Abend im großen Saale der Nord: 
jeite »- Turnhalle feine 6. jährliche 
Schlußfeier ab und verbindet damit ein 
großes Konzert, in melchem fich die 
borgefchrittenften Schüler der Anftalt 
mit jchwierigen Mufikftüden verneh- 
men laffen werben. Die Vorträge dürf- 
ten fich für alle Hörer al3 genußbrin» 
gend ermweilen. Da diefe Mufitfchule 
dureh) das nnermüdlicde Streben ihrer 
Vorfteherin und die mufifalifche Tüch— 
tigfeit ihrer Lehrer bereit3 einen benei- 
benömwerthen Auf erlangt bat, fo wird 
e8 auch dem heutigen Konzerte an 
zahlreihem Befuch nicht fehlen. Für 
reiche Abmechfelung auf dem Pro— 
gramm ift durch Gefangsvorträge und 
die Aufführung humoriftifcher Szenen 
gejorgt. 

* 

Morgen Nachmittag, um 4 Uhr, 
gibt die Künftlerklaffe des namhaften 
Klapierpädagogen Walter Spry in 
der Vortragshalle des Gtudebafer- 
Gebäudes, Nr. 203 Michigan be., 
ihr jährlihes Schlußfonzert. rau 
Humphrey, Frl. Dana, Frl. Spry und 
Herr Kur merden Kompofitionen 
bon Beethoven, Chopin, Wagner-Liszt, 
Schumann, Mosztomati und Verbi- 
Dorn zu Gehör bringen; für Abmechfe- 
lung cuf dem Programm wird die 
Sängerin Frl. Codran, eine Schülerin 
bon Frl. Bertha M. Kaderly, durch den 
Vortrag von Liedern von Mendels- 
john, Franz Ries und Mme. Chami- 
nade joraen. 


x * * 


Der jährliche Wettbewerb um bie 
diamantenbejegten, aoldenen u. filber- 
nen Medaillen, melde das „Chicago 
Mufical College den Schülern ver- 
leicht, die am Schluß des Schhljahres 
aus den Prüfungen als die tüchtigften, 
herborgeben, wird immer größer, und 
demgemäß mird für bie Preißrichter 


| tate für Soloquartett und Gemifchten | 
ı Chor von Karl Bujh, Dirigent in | 
ı Kanfas City, mit großem Orchefter zu | 
| Gehör bringen. 
| e8, wie üblich, eine 


| Hänbels „Meſſias“ im Februar folgt 


| Dezember fällt, fo fonnte e3 der Apollo F 
ı lub nicht ermöglichen, um diefe Zeit | 
Berlioz' „Te Deum“ aufzuführen; er 
hat das 
| fein Schlußtonzert zur Aufführung be- 


| 


| 


uterejje erregt, wie das. henrige. 
as vollitändige Programm. 


HAunderte von pafjiven Turneru werden in 
Nürnberg im Seitzuge hinter der amerifa- 
nifchen Riege marfchiren. — Goldenes Ju- 
biläum des Tur.ivereins Milwaufee. 


Wohl nie hat ein deutfches Turnfeſt 
in fo vielen Kreifen des Nordamerita- 
I nifchen Turnerbunde3 von fich reden 
| gemacht, mie ba3 diesjährige Felt, mel- 
ches am 18. Juli in Nürnberg gefeiert 
wird. QJurner Stempfel, der Schrift: 
mart be3 Bundespororteg, wird mit 
Briefen von Turnern, welche Cinfüh- 
rungsfchreiben für das ITurnfeft in 
Nürnberg münfchen, fürmlich über- 
fhüttet. Die Urfade für diejes |n- 
tereffe ift wohl zum größten Theile in 
der Beifchidung des TFeites durch eine 
Bunbdesriege zu fuchen. Dieje ijt be- 
fanntli aus QTurnern der folgenden 
feh8 Bezirke zufammengejegt: Nem 
Dort, New Kerfey, Philadelphia, 
Miffouri,. Chicago und Indiana. Auch 
merden Riegen der Philadelphia Turn— 
gemeinde, de Bloomingdale Turnver- 
eind bon New York, eine Riege des 
New York Turnbezirf3 und Turner 
berjchiedener Vgreine des Bundes an 
dem Wettfampfe in Nürnberg theilneh- 
men. 

Dbaleih das deutiche Zurnen und 
die Turnfefte von den Gründern ber 
hiefigen Qurnvereine vorm’ Deutfchland 
nad) Amerifa verpflanzt wurden, fo 
feiert doch die Deutfche Iurnerfchaft in 
diefem Jahre erft ihr 10. Feit, während 
der Norbamerifanifche Turnerbund be= 
reit3 im Jahre 1900 in Philadelphia 
fein 28. Qurnfeft feierte. Die Turn 
vereine Amerifad3 traten früher zum 
feften Verbande zufammen, mie Die 
Turnvereine Deutfchlandg, und fie 
feierten bi3 zum Jahre 1881 alle mei 
Kahre ein Bundesturnfeit, während in 
Deutfchland, mit Ausnahmen, nur alle 
bier Sabre folche Feite gefeiert wurden. 

Die Reihenfolge der deutichen Teite 
mar folgende: Coburg, Berlin, Leipzig, 
Bonn, Frankfurt a. M., Dresden, 
Münden, Breslau, Hamburg und nun 
Nürnberg, 

Bei den eriten vier Teiten waren 
fiherlich Turner aus Amerika anive- 
jend; jo erzählte der Milwaufeer Tur- 
nerpionier Brandeid ftet3 mit großer 
Begeijterung vom Leipziger QTurnfeit, 
aber e3 nahmen feine Turner am Wett- 
fampfe theil. Deutihe Turner, welche 
jene Feſte mitgemacht haben, find ſpä⸗ 
ter eingewandert und Mitglieder des 
Nordamerikaniſchen Bundes geworden; 


die Arbeit um ſo mühevoller, je mehr Jo iſt ein altes Mitglied der Chicago 


die Zahl der die Anſtalt beſuchenden 
Schüler anwächſt. Zu Beginn des letz— 
ten Winterhalbjahrs hatte dieſelbe das 
dritte Tauſend noch überſtiegen. Aus 
öſtlichen und weſtlichen Staaten waren 
annähernd zweitauſend Muſikſtudi⸗ 
rende in dieſe Schule gekominen, um 
ſich von den anerkannt tüchtigen Leh— 
rern Unterweiſung zu holen; die Stadt 
Chicago hatte ein Drittel der Ge— 
ſammtzahl geſtellt. Von den 66 Me— 
daillen, welche gelegentlich der am 
nächſten Dienſtag Abend im „Audi— 
torium“ ſtattfindenden 37. Jahres— 
ſchlußfeier der Anſtalt zur Verthei— 
lung kommen, fielen mehr als die 
Hälfte Chicagver Muſikſchülern zu. 
Mit der Schlußfeier ift ein großes 
Konzert verbunden, bei” welchem. die 
beiten ver preiögefrönten Schüler 
Ihmwierige Kompofitionen mit Orchefter- 
begleitung zu Gehör bringen. Das 
Konzertprogramm Jautet wie folgt: 


1 Ouvertüre „Oberon.“ 
Dirigent: 


Herr Bernbard Lifte nn. 
2 Klavier: dp. I 


Rondo, in 68:Dur, OÖ 
Mendels sjoyn 
Frl, Birginia Warmid. 
8 Gefang: Arie auß „Samjon und Delilch“ 
Saint-Saens 
i gl. Elyn Marie Smwanion. 
Geige: PVallade und Polonaije 
Hr. Felir Weir. 
Klavier: Konzert in DrMoll, Op. 3, 
(2. und 3. Sak) MacDomel 
ö Hr. Rliff Curtis Garr:jen. 
Gejang: "Mrie, Qui \dei contrabbanbir“ 


aus „Sarmen“ 

Freu E. Lilian Siebel⸗Carr. 
Beige: Ronzert (2. und 3. Sas)....Mendelsjohn 
Reoal⸗ a. d. Ober 


Hr. Waldemar Geltch. 
Gounod 


Vieurtemp? 


Gejang: Arie, „Mo 
„Königin vof 
Frl. Maud — Woopdiey, 
Klavier: Konzert in BMoll, k 
Tihaitowstt 


(1. Saß) 
Frl. Lenore 8. Simon. 
* 


x * 
Yn der legten Woche, in welchem das 
fühle Wetter Abends den Aufenthalt 
im Freien keineswegs angenehm geftal» 
tete, 'war der Beſuch der Konzerte im 
Eolifeum- Garten noch größer, als in 
den "vorangegangenen Wochen. Ka= 
pellmeifter Broofe hatte reihe Ab- 
wechjelung geforgt. Nur- 
or aus Verdi „Zroubabbur“ wurbe 
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Qurngemeinde, Hermann Hanitein, 
einer der Sieger bed Leipziger QTurn- 
feftes. Derfelbe murde auch von dem 
Verein feiner Heimathitadt zum erften 
Turnfeſt des deutſchen Vereins in 
London dorthin geſandt und kehrte mit 
dem erſten Preiſe gekrönt zurück. 

Die erſte Riege, welche von hier nach 
Deutſchland geſchickt wurde, um am 
Wettkampfe theilzunehmen, war die 
Riege des Turnvereins Milwaukee. 
Wie ſehr dieſelbe ſich beim Turnfeſt in 
Frankfurt ausgezeichnet, iſt allbekannt. 

Beim Turnfeſte in Dresden turnte 
die Riege des Newark Turnvereins und 
die Riege der Philadelphia Turnge— 
meinde. Beide Riegen beſtanden aus 
tüchtigen Turnern und je Einer aus 
jeder Riege kehrte als Sieger heim. 

In München turnte eine Riege aus 
Kanſas Cith. Bei dieſem Feſte war 
eine große Anzahl Turnlehrer des 
Notdamerikaniſchen Bundes anweſend, 
darunter fünf aus Chicago. Es wa— 
ren die Turnlehrer Henry Hartung, 
Herm. Hein, Fritz Broſius, Hugo Fi— 
ſcher und Ernft Hibbeler. Auch zwei 
Mitglieder der Turngemeinde, die Tur— 
ner Ad. Georg und Jul. Zimmermann, 
machten das Feſt gründlich mit. Beim 
Turnfeſt in Breslau war die Zahl der 
amerikaniſchen Turner ſehr gering. 
Wettturner waren nicht vertreten. Das 
letzte Feſt, welches vor vier Jahren in 
Hamburg ſtattfand, war von hier aus 
wieder beſſer beſucht, denn außer einer 
Riege des Süd St.Louis-Turnvereins, 
von welcher ein Turner im Volkstur⸗ 
nen einen Preis holte, war eine Anzahl 
Turnlehrer und Turner anweſend. 

Das Wettturnen auf deutſchen Feſten 
beſteht aus einem Sechskampfe und ei⸗ 
nem Dreikampfe, und als Spezialtur⸗ 
nen ſind Ringen und Fechten feſtgeſetzt. 
Der Sechskampf beſteht aus dem Tur⸗ 
nen von je zwei Pflicht⸗ und einer Kür⸗ 
übung an den Geräthen Red. Barren 
und d, und aus drei En 

— 3 Für das ——— 
SR mb — EN 


Mi — — 


Ueserfuß Lager für ungefähr die Hälfte — Preis 45c. 


Speziell Waifts aus Bastet Gewebe und fancy Madras, hübfhen Lang, fanch Trim⸗ 
| mings aus Spiten oder Stiderei, Offerte von mobdifchen Waifts zu bedeutend herabgejegten Preifen, 


feßten Preife von 6öc. 


951 


Großer Einfauf von Damen-Schuhen. 


Hochfeine Damen-Schuhe und Orfords zu weniger als Wöholefale-Preis. 
| fenswerthe Offerte, welche wir in unferer Bafement-Schuh-Abtheilung machen. Die Sabri- 


Dies ift die bemer- 


fanten trugen den Derluft an diefen Waargn und wir geben Euch den Dortheil der Erfparniß. 


Diet Kid und Patentleder Orfords, 
Vict Kid und Patentleder Schuhe. 


8 


Vici Kid Schuhe, vorſtehende Sohlen. 
Knöpf-Oxfords, Patentleder, ViciKid. 
Vici Kid franzöſiſche Heel Oxfords. 
rn“ und Bict Kid Schuhe. 

ict Kid Cuban Heel Orford2. 
Patent Kid Euban Heel Orfords. 


Pic Kid Euban Heel Orforbs. 


Patentleder frangöfifche Heel Schuhe. 


Pat.Leder u. VicikKid hoheHeelOxf'ds Blucher Patentleder Damp Orforbe. 


Vici Kid franzöfifche Heel Schuhe. 

Canvas DutingOrfords, Welt Sohlen 
Newport Tie, Tue Tops, CubanHeels 
Goodyear Welt u. Turn-Sohle Orf’ds 
ViciKid ElofeCdge Ert’n Sohl. Schuhe 
Neue Dull Kid Orfords zum Knöpfen. 


I 


Dier ganz fpezielle Artikel auf den Tifchen: 


1 


Mädchen: und Kinder-Orford 


Gutgemachte Knabenfchuhe, Dongola Kid und Satin Calf, alle Größen, $1. 

Dpdd3 und Ends in modifhhen Damenfchuhen, Slippers und Orforbs. 

Mädchen u. Kinderfchuhe, Tuch Top, Patentleder-Spite, mittlere Sohlen, alle Größen, $1 
3, leichte und vorftehende Sohlen, alle Größen, $1. 
Mädchen- und Kinder-Kid-Slippers, vier Strap Beabs, in allen Größen, $1. 
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— —Die Preiſe, die wir quotiren, ſind bedeutend niedriger als Wholeſale —neue Facons, alle Größen. 


ſprung und Steinſtoßen. Für den 
Dreikampf ſind beſtimmt: Hochſprung, 
Kugelſtoßen und Wettlaufen. Ein Ver— 
eins- oder Riegenwettturnen kennt die 
deutſche Wettturnordnung nicht. Das 
Muſterriegenturnen wird wohl gewer— 
thet, aber Preiſe dafür nerden nicht 
ertheilt. Die volksthümlichen Uebungen 
werden zwei Monate vor dem Feſte, 
die Pflichtübungen an den Geräthen 
einen Monat vor dem Feſte bekannt 
gegeben. Die deutſchen Turner haben 
alſo vier Wochen vor dem Feſte Gele— 
genheit, die Uebungen, welche für die 
Geräthe gewählt ſind, zu turnen, und 
ſind darin den amerikaniſchen Turnern 
gegenüber bedeutend im Vortheil, denn 
dieſe würden, falls ſie erſt kurz vor 
dem Feſte in Deutſchland einträfen, 
die Uebungen erſt auf dem Turnfelde 
zu Geſicht bekommen und dieſe Uebun— 
gen ſind ſo zuſammengeſtellt, daß ſie 
eines längeren Uebens bedürfen, um 
glatt geturnt werden zu können. Die 
Anforderungen an die Wettturner ſind 
größer wie hier, und bedeutend weniger 
Preiſe werden vertheilt, dafür iſt die 
Ehre, als einer der „Sieger“ bei einem 
Felte der deutfchen Turnerſchaft her— 
porgegangen zu fein, audh um jo 
größer. 


Die deutfchen Turnfefte find Volks— 
feſte im wahrenSinne desWortes, denn 
dieBevölkerung der Feſtſtadt nimmt an 
den Vorbereitungen für das Feſt und 
an dieſem ſelbſt den regſten Antheil. 
Der Feſtzug ſelbſt iſt interejfant, Nicht 
alles grau in grau, mie hierzulande. 
Reich deforirte "Gruppen zu Pferd und 
zu Wagen, die Gefchichte der Stadt 
und des Landes darftellend, folgen in 
Abftänden den in verjchiedener Klei- 
dung marjchirenden Vereinen. Dazu 
bieten die den verfchtedenen Waffengat- 
tungen entnommenen Militärfapellen 
dem Auge ein abmechjelungsreiches 
Bild. Auf dvemfeitplaße findet in einer 
eigens für den Zmed erbauten Halle, 
melche mit den fyahnen ber beutjchen 
Staaten und außerbeutjchen zäanvern, 
und den Wappen der größeren Städte 
Deutſchlands geſchmückt iſt, die Begrü— 
ßung der Feſtgäſte ſtatt, und hier wer— 
den zu Ehren der Gäſte Feſtſpiele und 
Schauturnen aufgeführt. Der Bühne 
gegenüber iſt eine Gallerie errichtet, auf 
welcher die Ehrengäſte, darunter die 
höchſten Zivil- und Militärbeamten, 
Platz nehmen. Eintritt zur Halle haben 
an den Feſttagen nur Ehrengäſte und 
Turner, doch haben dieſelben das 
Recht, eine Dame einzuführen. 

Es wird ſicherlich jeden Turner in— 
tereſſiren, das Programm, welches für 
das Nürnberger Bundesturnfeſt aufge— 
ſtellt iſt, in feinen Einzelheiten fennen 
zu lernen. &3 lautet wie folgt: 


Vorfeier 


Samftag, den 11. Yuli. 
Nachmittags 4 Uhr: Konzert, Bierprobe, 
beleuchtung. 
Sonntag, den 12. Yuli. 
Nehmıttags 3 Uhr: Zug der Nitenberger Turn 
bereine dom Hauptua ıcht zum FFeitplag. — Rahmit: 
tags 4 Ubr: Qurnen der Zurnerihaft Nürnbergs 
und Umgegend, Mufterriegenturnen des Peantäs 
und Regnig-Gaues. — Nachmittags 6 Uhr: Sons 
dervorführung ded Turnverein: „Nürnberg“, Kon 
zert. — Abends 9 Uhr: Probe des SFeftipiels. 
Montag, den 13. Yuli. 
Nachmittags 4 Uhr: Konzert. — Nachmittags 5 
Uhr: Kinderwettipicle mit Preisvertheilung. — 
Abends 8 Uhr: Turnerifhe Feitvorführungen, Ge— 


fang. 
Dienftag, den 14 Yauli. 
Nachmittags 4 ÜWbhr: Konzert. — Nachmittags 5 
Uhr: Zurnen der Mädchen der 6. und 7. Klaiien 
ter Nürnberger Boltsjhulen. — Aber» 8 Uhr: 
Turnen der Zöglinge, Reiterfpiele, turneriſche Feſt⸗ 
borführungen. 
Mi Wh, den 15. Yuli. 
Nachmittag: 4 Uhr: Konzert. — Nachmittags 5 
Uhr: Turnen der Mädchens und Fyrauen-Abtheilun: 
gen der Rürnberger Zurnvereine, Abends 8 
Uhr: ZTurnerifge Weitvorführungen, Geiangsbor« 
träge der Nürnberger Sängergenojienfchaft. 
Donnerftag, den 16. Juli. 
Nahmiftaegsg 4 Uhr: Konzert. —, Rahmittags 5 
Uhr: Turnen der Knaben der 6., 7. und 8, Klajien 
—— — —— — —— 
eilungen en ne, 
Abends 8 Uhr: Zurnerifäe —— — 


Freitad. 


Feſt⸗ 


17. Yult. 
— Usends 94 Uhr: 


— 


LU 


Hauptfeier. 


Samftag, den 18. Juli. 

vr Gäfte. Abgabe der frahnen. — 
Uhr: Konzyert. — Rachmittaos 5 

— Abends 8 Uhr: Bes 


Empfang 
Nachmittags 
Uhr: Ka Iapfeidherfinung. 
grüßungsfeier, Feitipiel, Gefang der Süngerabtheis 
lungen der Nürnberger Turnvereine. 


Sonntag, den 19. Yuli. 


Vormittags don 6 hr an: Dreityupf. — Vor: 
mittand 105 Uhr: Aufftellung zum Feſtzug. — 
Nach Beendigung des 
Stabübungen. — Nachmittags 
Gifenftabübungen. — Rahmittags 5 bis 6:20 Uhr: 
Turnen des SKreiles XIV. — Nahmittags 6 bis 


Feſtzuges: Aufitellung au den 
4 Uhr: Allgemeine 


7:20 Uber: Turnen des Kreiies XII. Turnipiele der 
Kreife XIV und XII, — Abends 8 Uhr: Turmes 
riſche Feſtvor führungen. — Abends 93 Uhr: Feſt— 
piel. 
Montana, den 20. Juli. 

Vormittags von 7 Uhr an: Einzelwettturnen. — 
Vormittags von 9 Uhr an: Turnen der Kreiſe. — 
Vormittags von 10 Uhr an: Turnipiele. — Nad- 
mittags 6 Uhr: Turnen der Wuslünder. 
— Nahmittagg 7 Uhr: Sondervorführung Des 
QTurnvereind „Nürnberg“. — Abende 8 Uhr: Tur—⸗ 
neriſche und Geſangs svorfihrungen. 


| 
1 
\ 
Dienftan, den 21. Yuli. 
Vormittagd von 7 Ubr an: @inzelwettturnen. — 
Vormittags 8 Uhr: Turnen der Kreiie. — Vor 
mittags 9 Uhr: Turnipiele,. — Nachmittags 3 Uhr: 
Turnen der Knaeben. Qurnipiele.e — Nahmittagd 
4 Uhr: Turnen des afademiichen Turnerbundes. — 
Nahmittags 5 Uhr: Witersriegen: Alldeutſchland. 
— Nachmittaas 6 Uhr: Sondervorführungen. — 
Nahmittags 7 Uhr: Kürturnen. — Abends 8 Uhr: 
Tur ner iſche Feftvorführ ungen, — Abends 84 Ahr: 
Konzert de8 Qurnpereind-Orcheiter® in der Welt» 
Abends 94 libr: Feftipiet. 


Mittwod, 
9 Ubr 


halle. — 
Juli. 
Ningen, 


den 22. 


%ormittags don an: Fechten. 


Spiele. — Nachmittags 33 Uhr: Tuxnen der Mäd— 
chen und Frauen. — Nadmittags 44 Uhr: Reiter» 


jpieit, - Yatmittags 6 Uhr: Verkündigung der 


S ieger. Vreisvertheilung. — Abends Aloͤr: Tur⸗ 
nen der erften T2 Steger im Gingelwettiurnen uno 
Wiederholung bervorragender turneriſcher Feſtvor⸗ 
fubrungen. 

Donnerftag, den 9. Nuli. 


Tezüm der QTurnfabrten. Konzert und Nadhfeier 
auf, dem Feitplat. 


* * * 


Bei der Feier des goldenen Yubi- 
läums, das der Turnverein Milmaufee 
zur Zeit begeht, mar bei dem großen 
Kommerfe, der den Beichluß des erften 
Theiles der Feier am Freitag Abend 
bildete, auch, die hiefige Zurnerjchaft 
zahlreich vertreten ‚und zwar mie folgt: 

Norort des Chicago Turnbezirf— Leopold 
Saltiel, franz Eger, Xeopold Neumann. 


Spzieler T. B.— Martin Schmidhofer, 


Conrad Plenius. 

Chicago Turngemeinde— Emil Loegſter 
Adolph Georg, Henry Suder, L. O. Kohtz, 
Adam Meyer, C. Gramp, Louis Kurz, Alb. 
Boeſe, John Bersbach, Chas. Weber, Frig 
Goetz, Julius Zimmermann, Ed. G. Fiedler, 
Adam Prek. 

Damenverein der Chicago Turngemeinde 
— Frau 9. Dreger, Frau N. Seger, rau 
Am. Hettich, Frau E. Hoechſter, Frau Chas. 
Weber, Frau A. Preß, Frau J. Gruenwald. 


Turner Emil Hoechſter, der Sprecher 
der Chicagoer Turngemeinde, brachte 
einen Trinkſpruch auf Die Alten, die 
knorrigen, aber wetterfeſten Eichen“ 
des Bundes aus, der von ber großen 
Seftverfammlung mit begeiftertem Bei» 
fall entgegengenommen murde. Die 
Chicago Turngemeinde hat dem Zurn- 
verein Milmaufee auch eim werthpol- 
je3 dauerndes Angebinde zu jeinem 
Yubiläum überreichen lafjen. 

Nach dem erften Trinffprud, der 
dem N. U. Turnerbunde galt und den 
Iheodor Stempfel von Indianapolis, 
der Vertreter de3 Bundesporortes, in 
ſchwungvoller Rede ausbradhte, ver— 
theilte derfelbe die Ehrendiplome für 
50jährige Mitglievfhaft an die Zur- 
ner Heinrich Huhn, der feit dem Jahre 
1850 dem Jurnerbund angehört, und 
an die vier noch lebenden Gründer de3 
Vereins, Georg LRogemann, Georg 
Iyre, Louid Kurz von Chicago 
und Karl Köhne von Gotha, Fla. 

Hierauf überreichte Sprecher Emil 
MWallber die Ehrendiplome be3 Turn- 
bereins Milmaufee für 25jährige treue 
Mitgliedfchaft den Kurnern: 

Henry Eudor, Mitglied feit 19. 
September 1878. 

Emil Giljohann, Mitglied jeit 24. 
Januar 1878. 

Hermann Kod, Mitglied feit 13. 
Yunt 1878. 

Henry Lünzmann, — ſeit 8. 
April 1878. 

Adolp > Menpel, Mitglied feit dem 


Slrelbt, ARNGch feit dem 


x 


Theo. D. Vilter, Mitglied feit 2. 
Mat 1878. 

Geftern Nachmittag fand in ber 
Ausftelungshalle in Milmaufee gro» 
Be3 Schauturnen Statt, verbunden mit 
lebenden Bildern, an welchem fidh 600 
Kinder betbeiligten. Die lebenden Bil: 
der wurden bon den Turnfchülern bes 
feitgebenden Vereins geitelt. Abends 
folgte dann, ebenfalls in der Auäftel- 
Iung3halle, großes Schauturnen ber 
Aktiven, Damen und Zöglinge. Den 
Veſchluß bildete ein lebendes Bild: 
“Mens sana in corpore sano“, ge—⸗ 
ftellt von 250 Perfonen. Die Leitung 
hatten Turnlehrer Georg Brofius und 
feine Gehilfin, Frl. Gretchen Huegin, 
in Händen. Viele Taufende von Perfo- 
nen hatten fich des Nachmittags, mie 
au des Abends, eingeftellt, und bie 
prächtige Yubiläumsfeier fand. fomit 
einen würdigen Abfchluß. 

* * * 


Alle Kräfte innerhalb der Turn— 
vereine des Chicagoer und Zentral Il— 
linois Turnbezirkes ſind jetzt ange— 
ſtrengt thätig, um das Turnfeft in Mo— 
line, das am 3. Juli ſeinen Anfang neh⸗ 
men und am 6. Juli enden ſoll, zu ei— 
nem großen Erfolge zu geſtalten. Ein 
Blick auf die Thätigkeit der Turner auf 
ben verfchievenen Turnpläßen fcheint 
zu gewährleiften, daß der Chicago 
Zurnbezirk rund 1000 Turner und 
Zurnerinnen binfchidt. Stellt der 
* ——— im Ba 
ntp zu jeinerMitgliederzahl eine al 
Sahl, jo fönnte das Turnfeft, u 
Qetheiligung betrifft, ein Feines Qun- 
desturnfet genannt werden, 


Das volftändige Programm Tautet 
mie folgt: 


Freitag, den 3. Juli, 8 Uhr Vormittags: Abfahrt. 

1 Uhr Nahm.: Ankunft in Mofine, 

1.30: Mittageffen. 

33 bis 4 7 Uhr Abends: Trolley: Party, Rod Yss 
land, Davenport. 

? Uber Ubends: Dampfihiffahrt auf dem Mifs 
Tijjippi, von Rod Island aus zurüd per Trolley nad 
Moline. 

Samftag, den 4. Aut, 7 Uhr Morgens: Antreten 
der Qurner, 

10-11 Uhr: Feſtparade. 

12 Uhr: Mittageſſen. 

15 Uhr Nachm.: Turnen. 

5 Uhr: Schauturnen. 

Abends: Geiſtiges Turnen 
Volksfeſt auf dem Feſtplatze. 

Sonntag, den 5. Juli, 7 Uhr Morgens Bis 12 
Uhr Mittags: Turnen. 

12 Uhr: Mittageffen. 

Nahm. 2 Uhr: Preisturnen der Altersriegen und 
Damentlajien. 

Nahm. 4 Uhr: Grobe Maffen-Schauturnen. 

Abends 8 Uhr: Kommers im Bart. 

Montag, den 6. Yuli, Vormittags 10 Uhr: 
in Zurniehrer Oppenbeimer® Shmwimmanftalt. 

Abfahrt nah Chicago 2 Upr MO Nahmittags. 

Das geiftige Programm enthält fol- 
gende Puntte: 

Preis-Singen, — nur Bollsliever und Xurnlieder 
find zuläffie. 

Mafiendhor fänmtliher am Preis:Gingen theils 
nehmender Vereine. 

VPreis-Deklamiren. 

Stegreifreden. _ 

Literarifhe Arbeiten; Themata: turnerifde, er: 
zieheriſche, vollswirthſchaftliche und politiſche Gegen⸗ 
ftände. . 

Die yahıt mwirb mit der Chicago 
und Rod Ysland Bahn gemadit. 

= * * 

Heute, Nachmittags 2 Uhr, findet in 
der Aurora Turnhalle eine Delegaten⸗ 
vcrſammlung ſtatt, in welcher ber 
Plan, eine Bezirks-Spar⸗ und Bau— 
kaſſe zu gründen, des Weiteren erör— 
tert, bezw. darüber Beſchluß gefaßt 
werben fol. Die Delegaten find brins 
gend erfucht, fich pünktlich einzuftellen. 

A 


in der Turghalle, 


— 


Bad 


* Achtung! Das neue Bier „UM 
mul?“ ift vom beiten Malz und böhmie 
fchen Hopfen men und 3 
iehen in Zaß un 


— 


er 





 Bergnügungs-Wegweifer. 
Bers. — „Lhe Bitle Brincche ! 
—— 
5 — XEin qineſiſcher Honiamond⸗. 
er. — Geſchloſſen. 
— When Johnny comes marching 


ra Houfe. — Geihloifen. 
pera Houfe— Baudeville. 
eum- Garten. — Ronzert jeden Abent 
d Sonrrag Nachmittag. 
nzi. — jeden Abend und Sonntag 
ag. 
Inmbien Mufeum.— Samfags 
r ift der Eintritt Loftenfrei, 
et Inftitute— Freie Beluht 
, Samftag und Gonntag. 


— 
2 

2* 

3 

* 


or 
& 
ne 


an ana 
u23-3223@ 
. „5-28 
.n = 
— an 


52 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben 


Näthfel (1291). 
Bon E. 2. Schartien, Chicago. 


Das Näthielwort.ift Euch befannt 
Als Gencral in unjerm Land; 
Streicht einen Laut, fo nennt jofort, 
Euch, Bajen, ein Getränk das Wort. 


'S iſt zwar niht richtig budjftabirt 
(Am Kopf), jedch in unjern Tagen 
Tuhlt Niemand dadırd) jich geniert: 

Die neu ’fi: Schreibweij’! fanı man jagen 
Silbenräthiel (1292). 
(Fünffilbig.) 

Bon G. Michael, Hammond, nd. 


Die Erften jchon von Kugend her 
Sind mir die liebjten Bärme. 
Sn ihrem Schatten träumte id) 
So mande Liebesträume. 


€3 fielen oft mir in’3 Gejicht 

Die zarten, duft’gen Zweiten. 

Ih merkt’ ce3 kaum und träumte fort 
Bon froher jchönen Zeiten. 


Die Zeit ift Hin, verblichen ift 
Schon längit der Jugendichimmer. 
Nur ji’ id) träumend oft allein 
In meinem ftillen Zimmer. 


Und aus ber Eins, Zwei, Drei und Pier 
Die id) fhon Liebt’ als Sinabe: 

Koch’ ich mir jett die Fünfe oft, 

Wenn ich Leibijchmerzen habe. 


Räthijel (1293). 
Eingefh. von Frau Marielange, Ehic. 
Den trauten Sit in Deinem Garten, 
Wo Du dem Straßenlärme fern, 
Der holden Ruhe pflegit zu warten, 
Schmüd ih mit meinen Schweftern gern. 


" Wenn dann der reund bei Dir veweilet, 


Der Dir von Xugend her vereint , 
AL’ Deine Luft mit Dir getheilet 

Und auch im Schmerz mit Dir geweint; 
Kenn. Weib und Kinder Did) umgeben 
Gejund und voller Fröhlichkeit, 

Ja, wern e8 jcheint, als wär’ Dein Leben 
Von ellem Erdenmweh befreit; 

Dann ift der Wunjc wohl zu erklären, 
Da aud) an Deinem Güde fich, 

Der Naıne möge voll bewähren, 

Den man gewähler einft für mid). 


Zahlenräthiel (129. 
Don Henry Langfeldt, Diight, I. 
425353, 425—123451hüten, 425 
— 12345 — 451 Bäume 1523 halten, 
behasten 354 ‚einem Sohn 51233 nicht 
beijonders. 51 hatte 5235 — 2455 — 
23 das 233515 von 234253, welches 
ihm ae 523 — 5453 auf 51453 be: 
jehrieben worden war, zu wandern. 
52, — 2115 ich nicht“, hatte jein Water ge- 
jagt, „io wiltft Tu am 5345 nt123353, 
all mein 15453 fcheint vergeblich, 15335 
4533-—23—4523 Verderben, 3523, ıh 
hege 325 — 52353 — 3524 gegen Tid).“ 
4 leiftete jeiner Königin 453 — 524, 
„21535 bradte ihn.in’s Land 
ö Nat 4152 Jahren faın 
545 1gejchlagen und: fieberfrant 


52 — 
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Füllräthſel (1205). 
Von A. F. Hin tz e, Chicago. 











Die leeren Felder ſind ſo mit Buchſtaben 
—** daß die wagerechten Reihen fol— 
gelbe Bedeutung haben: 

1. RBeiblicher Vorname, au Stadtname. 

2. Südajiatifcher Küftenftrich. 

3. Ziekhaum. 

4. Ein mythijches „Pferd“. 

9. Stabt in Spanien. 

6. Freund und Mitarbeiter. 

7. Erbtheil. 

Bilderräthjel (1296). 

Don 9. PB. Greifeld, Chicago. 


€8 werden wieder mindeftens jeh8 Bü- 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
‚je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 


33 entjicheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 


eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 


fi nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 


» 


losjung findet Kreitag Morgen ftatt 
tt Dis dahin fpäteftens müljen alle 
ngen in Händen der Redaktion jein. 
zten genügen, iverden die Löfungen 
in Briefen geichidt, dann müjjen folche 
Cents: Marke tragen, aud wenn jie 
ojjen find. . 
ien jind+in der. „Office der 
Co." abzuholen. Wer eine Präs 
I“ die Poft zugeihidt haben mil, 
ab die ihm dom Gewinn ichtigenue 
Iofttarte und 4 Gents in Briefmarten 


1.4 a ee. 
Eingejd) .von Frau BertfuYany, Chic. 
Ich bin nicht, ich war nicht, id) werde nicht 


jein; 

Du meineft id) fherze, ich. age Kir nein; 
Ich ftehe ja fichtbar vor Deinem Geficht, 
Sagit Du nieinen Namen, jo nennft Duimich 


nicht. 
2. Räthſel. 


Eingeidh. von 9. Kornrumpf ‚Shicago. 


cd bin zwar meiner Schwefter gleich 
Sn Alter und an Kräften; 

Nicht minder Hug und tauglich aud), 
Zu mandperlei Gejchäften; 

Dod Haft man mid von Kindheit an, 
Ich wachje ungejhidt heran, 

Weil man in der ganzen Melt 

Nur Jene für die Rechte hält. 


3. Rechnungs-Aufgabe. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Man nehme aus nachſtehenden Wörtern fol⸗ 
gende Bruchtheile heraus: 

Zwei Siebentel vom Kreuzer. 

Zwei Siebentel vom Freitag . 

Zwei Siebentel vom Milreis. 

Zwei Neuntel von der Monatgage. 

Zwei Fünftel vom Rubel. » 

Gin Sedhjftel von der Stunde. 

Man addire dies*und das Ergebnif ift: 
Ein befanntes Sprichwort. 


2 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Räthſel (1285). 
Wunden Wunder. 
Richtig gelöft von 56 Ginjendern. 


Näthijel (1286). 
Eis, Sie. 
Richtig gelöft von 74 Cinjendern. 


Worträthjel (237). 
Handgeld. 
Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Scherzräthſel (1288). 
Martha Hahn; Martin Hain. 
Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Abſtreich-Räthſel (1289). 
Heber, Flora, Lauge, Herde, Babel, Proſa, 
Manna. — Bourbon. 


Bilderräthjef (1290). 
Ein einladendes Plätzchen. 
Richtig gelöſt von 38 Einſendern. 


Föfungen zuden ,„Hebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Bauer, Brauer. 

2. Rüäthjel. — Ihränen. 

3. RehnungSaufgabe—Eil 
Weile. 


mit 


Hidytige Löfungen 
jandten ein: 

Ss. U. Frintner (5 Preisaufgaben—? N: 
benräthjel); Rudolf Schweiger 5—2); €. 2. 
Scharien (5—3); Frl. Alma Bechme (5—2), 
Geo. Geerdts, Maywood, Ill. 6—3): G. Mi— 
chael, Hammond,“ Ind. (6 —0); Peter Wei— 
nand (6—2); Ernſt Theodor (6—0); Emil 
Toederlein (4—2): Tran Bertha Janz (5— 
235 Frau Clie Haman (4—1); Hermann 
Reith (d—2); Franz A. Müller (5—2): Var 
Kühn 5—2); Fran Bertha Knuepfer (5-—2); 
grau Lonije Schnigler (3--2); M. Kofsfi (3 
—]); Käthe Hirjchberaer (5-—2); E.E.Mind: 
ler 53): 3. 8. Eichader, Homeftead, Ja. 
6-3); ©. Kuehn (4-2): Frau Martha 
Regge (63:2. Rouble (6—2); Gerhard 
Garitens (H—2); rau Louije Pinger (5—2). 

„Srojmama“ (4--2); Wın. Deubel (5—0): 
F. Koggerft (33); HH. Zangfeldf) Divipht, 
I. 5-2; R. Windler (6-3); Karoline 
Schmidgofer (GH; Methias Straka (5— 
9); Fred. Leſchmann (65—2); Caecilia Willin 
6-21: H. ſornrumpf 5—2): Frau Emma 
Kredler 4—2): Fran Klara Wagner (5—?): 
dran Kisbeth Kern (5—2): Frau %. Ielien 
3—2); J. EC. Weigand (6-21; F. 9. Roeß— 
fer (5—2); Fl. Lucie Dorner (4-3): Frau 
Laura Meier (5—2); Friedr. Rathmann (5 
—3); Meta Ramig (63); Frau Käthe 
Schmidhofer (6—5); Frau E. Lomberg (5—- 
2); ‚rau Rögheim (4-2): „Hummel“, Cat 
Park, U. (63); Frau %. '2., Davenport, 
Sa. (2). 

Frau Agnes Fellinger (63); Capt. Xır= 
lius Grogefend (6-31: Frau S. Maad, Da: 
venport, Xg, (5-3); Friedr. Nuddejchel (4—- 
3); 5. Dinte (5-3): Raul Kroichei (5-— 
3); Frau Pe (30); Andrew Kuenitler (6-— 
2); Frau 9. Froehlid (4-2): 9. Zimmer: 
mann (6--3): Frau Agnes Groß (3-2); 
Frau ©. Runge, Auftin, IM. (6-2); Frau 
Sajevie, Tat Rarf, IL. (4-3); Andy Sci: 
fert, Sowth Bend, And. (4—0); Frau Emilıe 
aridom (4—2); Henry Mener (6-3): 3. 0. 
B—2); Fl. Margarethe Keyl 6-2); 9. 
Tracger, Davenport, Na. (53): frau Ma: 
rie Zange (3—0); Frau U. Peterjen, Daven: 
port, Ia. (4-3); Frau U. Meiner: (6—31: 
Frau 2, Müller (3—2); Freu Minna Otto, 
Davenport, (4-3). a 


Yrämien gewannen: 


Räthiel 1285). — Looje 1-56. Frau ! 


Runge, 5406 Iowa Str., Auftin; 2008 Nr. 
Räthſel (1286). — Looſe 1574. Win 
Deubel, 5119 Aſhland Ave., Chicago; Loos 
Rr.. 37: 

MWorträthfel (1287. — Lore 1— 
58. Frau Martha Rogge, 392 N. Marih: 
field Ave., Chicago; Loos Nr. 18. 

Sherzräthfel (1288. — Loofe 1— 
66. Andrew Auenftler, 189 W. Diviſion 
Str., Chicago; Loos Nr. 55. 

Ubftreihräthiel (1289 
1—70. mil Toebderlein, 72 
Str., Chicago; Loos Nr. 9. 

Bilderräthiel (12090). — Looje 1— 
338. Frl. Margarethe Keyl, 209 M. 110. 
Str., Chicago; dos Nr.36. 


Käthſ el-Briefkaflen. 


A. F. Hinge; EC. E. Windler; 2. Rouble: 
Henry Langfeldt; F. H. NRoekler. — Neue 
Aufgaben erhalten. Dank. 


— Lonfe 
Morgait 


l. 
ne 
es 
>. 


2ofalbericht. 


Der Grundeigentyumsmartt. 
Seite.) 


Außer den bereits in Verbindung mitPer- 
fäufen erwähnten gröhgeen Anleihen war die 
Woche im Hppotheienntarkte ziemlich ruhig. 
Der Ausweis über en und Betrag der res 
giftrirten Pfandbriefe ift wie folgt: 

Lehte Woche ren 
Vorhergehende Woche. .........378 
TEE RT NEE 
JJJ 
—— er sahere ir De 
1809 1,533,653 
1898 862,205 

Bon dem $220,000 betragenden Kaufgelde 
für die von der Semet:SolwayCo. gefaufien 
160 Acres im Galumet:Diftritte verblieb 
a” für drei Jahre zu 5 Proz. als Hnpo- 
thet. 

Auf den Grundpachtvertrag auf 24 bei 
120 Fuß 156 State Str., nebft fünfftödigem 
Gebäude, twurde eine Hhpothef von $35,000, 
zahlbar am 1. Febr. 1904, zu 6 Proz. eins 
getragen. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Huporhet von 830,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf den. Grunbpacdhtvertrag auf 
69 bei. 753 &uf, 17 Duincy Str.,.nebft acht: 
ftödigem Gebäude. | 

Die Weftern State Bank plazirte eine An- 

Ichre zu. 5 


(Fortfegung bon ber 4. 


di As 46 
1,632,026 
1,528,956 


unteren derenner ende.“ 


.................ne 


dan cn 


% 


Ede von North-Ajhland und La 

mit Apartmenthaud: ns 
Die Penn Mutual mahte ein Darlehen 

von $23,000 für fieben Jahre zu 5 Proz, 

auf die Biegenfhaft an derRorpiweit:Ede von 

Genter Str. und Sheffield Ave., 72'bei 125 

Bu mit vierftößigem Store: und flatge- 
äude. 


Sonſtige erwähnenswerthe Hypotheken der 


Woche waren: 815,000 für drei Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 134 Fuß an Wrightwood 
Ave., weſtlich von Hamden Court, mit 
Apartmenthaus $10,000 für fünf Jahre zu 
55 Proz., auf 50 bei 164 Fuß , 3216—18 
Wabafh Ade., mit zweiftödigem Tylatgebäude; 
$10,000 für drei Jahre zu 6 Proz., auf den 
Grundpadptvertrag auf 40 bei 150 Fuß, 22— 
24 N. Canal Str., nebitjyabrifgebäude; $12,: 
000 für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 78 bei 
150 Fuß an der Nordmeit:Ede von Didens 
Ave. und Ridmond Str.; 814,000 (Bauper: 
einsanleihe), zahlbar $34 twöchentlih zu 5 
Proz., auf 48 bei 125 Fuß an der Sübdoit- 
Ede von 19. und Leavitt Str., mit Store: 
und Trlatgebäude; 16,000 für 60 Tage zu 
6 PBroz., auf 126 bei 90 Fuß, 401—405 40. 
Str., mit Flatgebäude; 18,000 für fünf 
Nahre zu 5 Proz., auf 383 bei 132 Zub an 
Dearborn Ude, nördlih von Sciller Str., 
mit Wohnhaus; S10,000 für vier Monate zu 
6 Proz., auf 50 bei 161 Fuß an Michigan 
Rouf., nördlicd) ven 40. Str, mit Tylatge: 
bäude: $14,000 für fünf Jahre zu 5 Pro;., 
auf 50 bei 147 Fu an Magnolialive., nörd: 
lid) von Wiljon Ane.: 810,000 für zweiJahre 
zu 5 Rroz., auf 50 bei 127 Fuß, 3402—6 ©. 
Park Ave; $10,000 für vier Monate zu 5 
Prozent, auf 50 bei 177 Fuß an Indiana 
Uve., nördlid) von 40. Str. 
* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
Süpjeite 
Süpmeltjeite 
Nordieite 


Vorhergehende Woche 
ER nn sch manner 117 
BE aaa ae äw eher 128 


An Stelle de? vor einiger Zeit abgebrann- 
ten Gebäudes, 151—155 Wabaſh Ave., läßt 
Frau Elizabeth PR. Kimbark einen zwöffits: 
digen Neubau aufführen, welcher K300,00. 
foften joll. Die Fundamente, welche von 
PBeton-Gaijjons hergeftellt werden, follen 
100 uk tief gelegt ımd ftark genug werden, 
um jechs weitere Stocdiwerfe tragen zu kön— 
nen. 

Eine Gejellichaft Tofaler Kapiteliften, ai 
deren Spike Präjident Ripley von Der 
Santa FerBahn ftcht, wird im Grand Ga: 
nyon des GoloradosFinjjes in Arizona ei 
großartiges Hotel erbauen, dejjen Koften auf 
$100,000 veranichlagt jind. 

Die Sheffield Ave. Methodiftengemeinde 
läkt an der Streuzung der Sheffield Ave 
ud George Str. eine neue Kirche nebit f:= 

| paratem Hallenbau und Paſtorenwohnung 
aufführen. Die Baukoſten werden ſich auf 
etwa &40,000 belaufen. 

Für Nechnung eines bekannten Bauſpeku— 
lanten jollen an 125161 NR. California 

| und 592564 Fulferton Ave. 17 zweiftödig: 
Flatgebäude von je zwei ſechs-Zimmer Flats 
gebaut werden. Die Geſammitkoſten ſind auf 
$119,000 geichäßt. 

Andere Flatbauten, für welie im Laufe 
der Woche die Sontrafte vergeben turden, 
jind: Dreiftödiger Yau, 100 bei 120 Fuß, 
an Lafe Ave. nd 48. Str., $85,000; Drei: 
jtöciger Bau TO bei 64 Fuß, an Kimbarf 
Ave., nahe 4 Str., 330,000; Ddreiitödig:r 
Pau, 50 bei 70 uk, 1662—64 AFulto 
Str., 320,000: dreiftödiger Yau, 47 bei 121 
Fuß, an der Nordweit:6de von Union "Ave 
und 66. Mace, 30,000; vreiftödiges Store— 
und Tlatgebäude, 96 bei 124 Fuß, ander 
Südoſt-Ecke von Indiana Une. und 37.Str., 
865,000; Dreiftödiges Gebäude, 50 bei 13 
Fus, an Madifon Ave, nahe 57. Str, 
&25,000. 


Aus Bereinsfreifen. 


Das Einigkeit - Council 
Nr. 2 von der Chicago Fraternal 
League hat bejchloffen, mährend ber 
nädhften 6 Wochen Mitglieder aufzu- 
nehmen, ohne Eintrittgeld zu erheben, 
und zwar Männer mie rauen. Nähere 
Auskunft ertheilen Fred Elmert, 718 
Melroſe Str.; Jakob Deerr, 336 N. 
Franklin Str; Wm. Schwerbifeger, 
488 SedvawidStr., und Fraußufanna 

| Herold, 657 N. Halte Str. — Die 
Fraternal League wurde vor zwei $ah- 
ren in’3 Leben gerufen und hat jeßi 
| ſchon achtzehn Zmeigligas aufzumeifen. 
| Sie zahlt Kranftengeld, gemährt Un 
| terftüßung bei Unfällen und unter- 
| hält eine Sterbefaffe. Mitalteder wer— 
| den im Alter von 18 bis 55 Jahren 
aufgenommen. 
Der-PfälzgerDamenperein 
der Rordmeiftfeite, erit am 20. 
Mai diefes Jahres aegrürdet, hat fchon 
eine jtatiliche Anzahl von Mitgliedern 
aufzuweiſen. Seine nächſte Verſamm— 
lung findet am Donnerſtag Nachmit— 
tag, den 25. Juni, in der Halle Nr. 
1156 Milwaukee Avenue ſtatt; danach 
verſammelt er ſich dort jeden zweiten 
Donnerſtag. Eintrittsgeld Bis auf 
Weiteres nur 50 Cents. Nähere Aus— 
kunft ertheilen bereitwillig Frau 
Louiſe Burtar. Nr. 1443 Weſt Polk 
Str.; Frau Louiſe Kreiling. 1879 
Sacramento Ave. und Frau Adelheid 
Snpder, 645 N. Halſted Str. 

Der Schleswia-Holjtein- 
Frauenunterſtützungsver— 
ein nahm in ſeiner lekten Verſamm— 
lung die Einführung ſeiner neuen Be— 
amten in ihre Aemter vor. Dieſelben 
ſind: Ex-Präſidentin, Frau Timm; 
Präſidentin, Frau Anna Luſtig; Vize— 
Präſidentin, C. Mangelſen; prot. 
Sekretärin, A. Spoerer, 429 School 
Str.; Finanzſekretärin. E. Enoel, 646 
N. California Ave.: Schaßm. M. Eh— 
lert; Führerin, M.Straul: innere Ma— 
che, M. Schroeder; äußere Wache, D. 
Roehr. Der Verwaltungsrath beſteht 
aus den Frauen Müller, Treupel Ind 

| Sternberg. — Diefer junae Verein he- 
jteht jekt ein ahr, hat aber fehon über 
100 Mitalieder und einen fchönen 
Kaflenheitand. Mädchen und frrauen 
von Schleömia - Holfteiner - Abfunft, 
oder Gattinnen non Männern, deren 
Miege in den Schlesmig-Holfteiner- 
Landen aeitanden, fünnen Mitglieder 
werben. Eintrittögelb: $1. 


— 


Marktberit. 


Chicago, den 14. Juni 1908. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
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Setreide uud Hen. 

roth, 72-76; Nr. 2, hart, Tr; Nr. 
Mr 2, ; 

nr. 2, gelb, BA0ie; fr. Mist Sk; Mr. 3, 
elb, —* 
Dale L; t. 2, Be; Ne 2, weiß, 408; Rt. 

weih, a N 
Meb:, Winter: 

‚„Straig e „Hard | 


(Yaarpreife.) 
Winterweizen, Rr. 2, rotb, 77e; 
A Rr. 1, 764-B0e 
ommermweisen, Ar. : 5 
Te; Rr. 3, 72-T6r. au \ 
Mais. Nr. 2, 18% weiß, 4% 
: Rt. 8, wriß, 05. Rt. 4, 
atentb, 83.60-83.70 dab ah: 
io: Yeioyuere Slortin 2.50) 
; bejoydere Marten, 
a 


der Südweit: 


ur ur; Pr. WW. * 
Auuf xun fioe dieferund , 
We i zen Juli, neu, 755— 7510; September, neu, 
a De a ) EN 
Mais, Yunt, 48}; Juli,.484c; September, 47fc; 
Safeeı Naht, Be; Juli, SBE-38te; Sehtemb 
a fer; Auni c; Zuli, 3B5—384c; September, 
83Rc; Degeinber, 3383—33c. v : 
Proviſionen. 


Schmal;, Juli, 8.80; September, 8.925; Otto: 
er, 88.75. 

Ridphen, Auli, 89:30; September, 89.974; "Of: 
tober, $9.00 

Ehmeinefleijid. Yuli, 


Gepöteltes 

817.023; September, $16.824. 
Schlachtvieh. 

Rindyieh: Beſte „Beeves“, 12001500 Pfund. 
85.39-85.50 ver 100 Pfd.; aute bis ausgeſuchte 
Stiere, 1200-1500 Pfd.. *84.99 55. 255 mu: 
lere, bis gute Beef-Stiere zum Verſandt, 84. 60— 
341.85; gute bis ausgejuchte Kühe, per 100 Pid., 
3.20—4.0; gute bis ausgejuhte Kälber, 
$6.00—$7.00; ewöhntihe bis mittlere Kälber, 
83.50-85.50; ez15 = Yullen, per 100 Pfund, 
82.75—B.30. 

Ehmeime: Ausgeiuchte biß beite (zum Verfandtr 
$6.25—80.35 per 100 Pfund, gewöhnliche bis 
gute, ichtwere Schlahthausmwaare, #6.15—86.3); 
ausgejudte für Fleiicher, 85.20—86.3214; jortirte 
leichte, 56.00-86.20. 

Shaic" Beil ihwere Schafe, ver 100 Bund, 
9.15.50; gute bis ausgefuhte Yämmer, 4.15 
— 8.0; „Native Lambs“, gute bis ausgefudhte, 
55.00-80.75. 

G: wurden hoährend der Woche bierhergebradt: 
66,402 Ninter, 52%90 Kälo:r, 127,073 Ehmerne und 
64,957 Schafe. Ton bier verihidt wurden 21,835 
Rinder, 192 Kälber, 21,461 Schweine und 521 Schufe. 


(Marttpreiie an der ©. Mater tr.) 
Molteorci⸗Produtte. 


Sutter- 

„Sreamerp*, extra, per Bund 

Zr. ver und are . 

Nr. 2, vor Puund..c.. EN 

Cooleys, ver Pfund.. 

Nr. 1. per Pfund 

„vadies“ er Plfuuno. 

Yadmaare, friige 

B 5 

Mahnıfäie, „Twins“, per Pfund... 0.103 

„TDailies”, per Biund 0.11 

Yung Amerisen“, per Bjund.... 0.110.114 

Schieeizer, neu, per Pfund 2 

Yimburger, neu, der Vfund 

Prid, per Pfund 

itt- 

Friſche Waare, 
Verluſt, ver 
rüdgebradt) 0.133 —.14 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verſun rer Dutzend Miſten ein⸗ 
geſchloſſen) 0.14 —0.144 

Geflügel, Kalbileiſch, Fiſche. 

fhühdel debend — 

dd 
do., „Springs“, das Pfund...... 

Enten, das Prund 

Gänse, tas Dußend 

ilü get «Colb Storage/ — 

Truthühner, das Pfund ...... ...0.2 4. 
Hühner, das Pfund 0.123--0.13 
do., „Springs“, das Pfund 0.20 —0.23 

Enten, das Piund 0.13 —0.14 

alber (aedhladten— 

59-00 Piund Gewicht, 

60275 Pfund Gewicht, 

895 Pfund Gewicht, 

95—110 Piund Gewicht, 

:ihe— 

Trout, per 

MWeibftiih, Nr. 1, ver Piund.. 

Echiwarzer Bari), per Bio 2 

Weißer Vorih, per Bfund..ooonc. 

Was, 7 AUMURBn6o0n.0% 

var pr 

Nurofen. re 

Verl, tangerichren. Der Did..... 

Tod: er. DINUD x, 

eilililh, ver BIBI. ..oonnnsnsene 

Haltbut. per Prund 

Flundern 

Bulſ beods. 

ale. rer 

„arıng, per “ 

Matreien. Etitd ........ 

Sriihe Früchte, Gemüie. 
Mepfel, Baldwins, per i 
do., Ven Davis u. 20: 

Zitronen, Galifornia, per Kifte,. 2.2: 
Orangen, Galifornia Napels, 

CRRRTTERRE: 2 3a ae 4 ae — 
Ananas, Kuba, per Kiſte 
Erdbeeren, Michiorn, 16 Ouarts.. 0.6 
Stachelbeeren, 16 Ougarts...... 1.00 
Himbeeren, roibe, 24 Bint3...... 2.75 

D0., Tehiparse,. 24 Bintd.ar..ccn.e 1.00 

Brombreren, 24 Ouarti....... 2.0 
Kirihen, jaure AU, 24 Ouarts.. 
do., Michigan, 16 QuartE..*....... 1.9 
Spargel, Allinois, 2 Dsd. Bündden.. 1.00 
Grüne Zwiebeln, biejige, das Bündel... 0.05 
Nothe Nüben, neue, per Faß 
Kraut, neues, per Kif 
Mobrrüben, neue, per Faß... 
HSlutrentobl : Ders Nie. -osseoneesese + 0.15 
Kopfialat, pr. Rifte 0.7; 
Alattjalat, Hilfiger; per SKifte 0.15 
Niüben, neue. ver 3:Buihel 0.40 —I.Ä 
Smwiebeln, gelbe, per 10) Piund...... 1/005-1.65 
Gurken, hieſige, 0.30 —0.50 
Spinat, biefiger, per Mübel 0.300,40) 
Tomaten, Florida, 6 Körbe 
Nettige, biefige, per IM Bündel.s.... .. 0.75 —1.0 
Grline‘ Erbien, per FKiite 1.08 —1.25 
Bonnen— 

Grüne Schnittbohnen, per Buſhel.. 150 

Wachs bohnen, per Bußſhel 150 

Trodeue „Beaus ausetleſen. 

Der BU. ee 2.33 
„Medium“ 2.25 — 
Vrauue ſchwedriche ....... 

— —— —— 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsſsamt 
Meldung zug'na: 
Krieger, Mary, 62 J.; 
Sab, Charles, 65 9.: 8313 Buffalo Ave. 
Ruliow, Sophia, 71 N; 73 Newton Str. 
Singer, Carol:ne, 60 3:; 3615 Varnell Ave. 
Spring, Sarah S., 54 N; 6632 Stewart Ave. 
Schoenlant, Frances, 75.2; 1829. Aihland Ave. 
Schnoor, Roſa, 42 J.: 1980 N. Nibland Ave. 
Beriel, Clara, 6 N.; 697 Grand Avenue. 
Kircpner,Giare, 44 N.: 94 Araufta Str. 
Zhrypark, Abraham, 23 J. OR Newberry, Ape. 
Von Boggett, Catbarine, 57 Y3., 2702 GmeraldAne. 


ohne Adzua 
Dutzend Kiſten 


von 
zu⸗ 


0.123 
0.20 0.38 


das Pfund 0.06% 
das PBurd 0.07 —0.073 
das Yund 0.08 —0.08$ 
das Pfund 0.09 —0.004 


D 0.054—0.07 
.. 0.08—0.84 
0.15 
0.085 
0,07 
0.09 
0.04 
2.4 
0.12 


unsern enrdee 


Bund. .oocnsesisse 


ser 


97 N. Francis Str. 


Sieine Ünzeigen. 


Derlangt: Mäntter und Knaben. 
Anzeigen unter dDiefer MNubrit 2 Cents das Wort.) 


Perianat: Erfahrene Tag:Porter. Nahyjufragen 
beim Superintendenten auf dem 5. Floor, um 3.30 
Montag Vorgen. 


Rothſchild 


State und Van Buren Str. 


Xx Combany, 


Rerlangt: Gin Bartender. Vorzüglicher Lohn für 

richtigen Mann. Kaiſerhof, 20 S. Clart Str. 
jonmo 
Verfaagt: Rod, guter Lohn. Kaierhof, 0 ©. 

Glart Eir. jonntw 


Verlangt: Ein Mann cl& Porter im Saloon. 71 
Jackſon Blod nnd State Str. jonmo 


Verlangt:. Yungens für Drill: und Prekarbeit. 
Drarborn Haraware Works, 329 Randolph Str., 
Tat Bart, I. ſmo 


Verlangt: Guter Mann, un einen „General Store- 
zu beaufitchtigen: 16 VMerfen. von Chicago; muß em 
tbätiger Mann jein; Yoon $18; Erfahrung anzugeben. 
Adr.* IT 7655, Abendpoſt. , jajo 


Kerlanat: Numger Mann an Prot. 409 DR Sir 
viiien Straße. 

Verlangt: Yuhrmanın und Junge an Cales zn 
heiten. 35 W. Grie Str. jan 

Verlangt: & Nuntgen, H—16 Nabre alt, in Candy: 
Yabrit zu arbeiten. 129 vaSalle Ave. Nachzufragen 
Montag Morgen früh, mit Uffidavits. 


Verlangt: Maſchiniſten, Modellmacher, Keſſel— 
ihunede: böckfter Lohn; ſtetige Arbeit. Gute Aus- 
ſichten fur tüchtige Männer. Keine anderen brauchen 
vorzujprechen. Emplorment‘ Departement. Rational 
Merat Irades. Afjociation,- Union Iruft Auilding, 
Gineinnati, ©. ju12-925 1 

— — 


Verianat: RO MFifeuhahrarbeiter für die Union 
Breific- Rahn in Wyoming, M per Tag: - bilfine 
Fıbrt: Am für Compinmp: Arbeit an E& EN. W. 
mid 65, MM. & St. Panl:Rahba in Aowr, Minnes 
into, Datotı, Migigrn und Wigfomiin;- freie, yahrt. 
IM fir arms und andere Arbeiten nahe der Stadt. 
17 Süd Emıl Str. 

ns—jm? X 


Ro Labor Agency, 


"Verlanat: Kutihbenmurk- und Tichler;  ftetias 
Arbeit. 319 Fiiger»Gbände. 13m2i,X* 
Virlangt: Anatent 16 Qabre alt, das KHandivert 
im einer Scdiubfrbr’f ya erlernen: Bezahlung wähs 
rend der Lehrzeit. MO R., Roben ‚Str. 13ıni,X* 


Agenten" und Wusleger für neue Prö- 
Outer Verdienft. Mai. 146 Wella 
1djun, lıoX 


Departement, 16 


Terlangt: 
mienzWerfe. 
Straße. 

Nerlangt: Yunge im PVerfandt = 
Jahre all. Bon öftentliher Schule ıgeaduirt. Nr. 
SX) Nord Roben gr jafo 

Verfangt: Starker junger Mann,.-Iedig, Pferde 
zu bejorgen ufd beim Ubliefern zu belfen. Nadhzus 
jragen nah 6 Uhr Übends oder_Sonntagd. Meeie, 
737 W. Gongrek Str., nahe Robey. fafp 


ftrippen. "1365 
> jafo 


Berlangt: Rnabe, um Täabat yü 
N: Glar! Sır. u 


Verlangt: Erſter Klafje Infurance Canvaifer, wel: 
he Endowment:Policen nah dem monatfihen Pion 


4 


für $I den Monat verfaufen: antc® Einfommen_ für- 


tag Mor: 
Zimmer X oman. ſaſo 
für Lutſchenarbeit bei C. 
eh Blod. mühe Rortbives 


den richtigen Mann. Vorzuſprechen M 
deu. 150 LaSalle Str., Zimmer 901. B. 


Verlanot; bbolfſterer 
Maßmann, 1442 Diverj 
ftern m. 5. 


= elangt: i iter 


a EEE nr 


Knmälte: 


(Anzeigen 
Geſucht: Junger deutiher Mlempner, 2 Jahre im 
Yaude, -guter Wrheiter,; jucht ftetigen Plas. W. 
KHohuftein, 26 N. Clart Straße. fomo 
Gefucht: Junge, 16 Nabre alt, wünfht auf Farm 
u — nahe Chlcago. Austunft 510 Wells 
tr., 1. Floor, 2 


Geiuht: Intelligenter junger Deutjcher, mit jdhös 
ner -Sandichrift, verfefter Auchhalter, und SKorre: 
ipondeırt, juht Stellung in Office. Offerten erbeten 
an Hermann Bengih, 753 W. 29. Str. ſmdi 


Geſucht: Ein zuverläſſiger Wächter und Hausmel⸗ 
ſter. weicher auch Damrfmaſchine verſehen kann, 
ſucht Stellung. Gebe demjentgen 10 Dollars, der 
mir eine dauernde Stelle berſchafft. J. S., 1076 
Douglas Blod. ſaſo 

— 

Siucht:. Deutfher Mann, mit Pferden undHaus: 
arbeit vertraut, fuhrt Stelle, Stadt oder Yand. Adt. 
8. 424, Abenppoft. - jaſo 


Geſucht: Buperläfjiger, a-dildeter, fräftiner Deut: 
{Ger fucht ftetige Arbeit. Apdr.: 3. 957 Abendpoft. 
Stun, Im&X 


erlangt: Frauch und Mäpdden. 
(Sinzeigen unter Ddicfer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Qüglerin an 


Erfahrene 
Wm. John, 691 


Damen⸗-Klei⸗ 
W. Chicago 


rom» 


Verlangt: 3 
dern im WFärberei. 
Avenue, 


PVerdaygt: Fünf erfahrene Schub = Verfäuferinnen. 
Zu erfragen beim Superintendenten: Hillman's, 
112—1l0 State -Etreße. 


Verlangt: Mädchen, Bonbons zu dippen. rfab: 
rung unmötbig. Muß int:lligent fein. Nachyufragen 
123 YaSalle Ave. 
_Verlangt: Frauen für 
C. Coot & Bros., 49 €. Kinzie Str. 


Nähmaſchinen-Arbeit. E. 
ſdidoſa 


Verlangt: Exfahrene Maſchinenhände an Hoſen. 
823 M. Wincheſter Ave., hinten. 


Verlangt: Maſchinen- und Handmädchen au 
Coats: ferner Knopfeangäher und Knopilochmacher 
und kleine Mädchen zum Lernen. E. Sheillſtrom, 
1601 Oſt Superiot Str., 4. Floor. frſſomo 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Soldaten-Hoſen zu 
nähen. 114 Burling Str. 13in 1wx 
Verlandt: Maſchinen-Madchen an Hoſen; Vower. 
1059 Nelſon Str. 


Hand-Mädchen an Nöcke. Samſtadg 
517 M.Winchefter Ave. ſa ſomo 


Verlangt: 
Nachmittag frei. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen, das gut kochen und waſchen 
fann. 56. 232 Kenmore Ave. (Mehmt Evanſton 
Car bis Edgewater.) ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Lohn kö. 
85., 4 und B. Kindermädchen, zweite Mädchen, 
Köginnen in der Stadt und auf dem Lande, Do— 
meitic Ugeny, IE. North Ave. 

Verlangt: Mädchen bei leichter Srusarbeit zu bel: 
fen. 1510: Wrightwood ne., 1. floor. jomo 

erlangt: Gin Mädden für allaemeine Hausar— 
beit: Gutes Heim. Guter Lohn. 360 €. 42. Str., 
nahe St, Yawrince Ave. 


ſomo 
Verlangt; Waſchfrau, um für 2 Familien einmal 
die Woche je einen Tag zu waſchen daſelbſt. Steti— 
ger Platz und guter Lohn für gute Arbeit. 824 War: 
ren pe., nabe, Francisco Str. j 


jomo 


Verlangt: Fin Mädchen für allgemeine SHausar: 
beit. 6945 Normal Avenue. doſo 
Verlangt: Ordentliches Mädchen in kleiner deut— 
ſcher Familie; gutes Heim. 642 Cleveland Ave. ſaſon 


—— — 


Verlangat: Mädchen, 16 bis 17 Jahre alt, für 
kleine amerikaniſche Familie bei allgemeiner Hausar— 
beit. 38 Alice Place, 1. Flat. ſaſo 

Verlangt: Gutes Mädchen in kleiner Familie. — 
1824 Aldine Ave. ſaſon 

Verlangat: Mädchen oder ältereFrau für allgemeine 
Hausarbeit. Vehrendt, IM Giybourn Mlace. ſaſo 
anftändiges Mädchen fir gewöhn— 
in einer fleinen familie. 4252 
lat. 9. Oppenheimer. jajo 


Rerlangt: Gin 
lihe Hausarbeit 
Prairie Ave., 2. 
— — — — — — 

Verlaugt: Mädchen für Hausarbeit. 
coln Avbe., Market. 


1614 Sins 
jato 
Perlangt: Mädchen für allgemsine Hausarbeit.— 
Guter Lohn. 1781 Deming MM. fafo 
‚Verlangt: Sofort, eine Frau, um Haushalt zu 
führen; Tann audh ein Kind haben. Gutes Heim. 
Vorzuiprehen SO N.-40. Court. jajo 


Verlangt: Mädchen für gewöhnlihe Hausarbeit; 
guter .Yohn. 4417 Vincennes Abe. fafoıno 


Verlangt: MWeltere Frau, die mehr auf ein Heim 
als hohen Lohn ficht. Nachzufrägen Sonntags. 28 
Leland Ave. ſaſo 

Verlangt: Mädchen für 
Place, 


Verlangt: Ein deutiches Mädchen für memwöhnliche 
Hausarbeit. 1639 Sheridan Road, 1. Etage. friafo 


618 46. 
friajon 


Hauarbeit. 


Rerlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2345 N. 41 We. Arping Part. frieion 
_ Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Guter 
Cohn. Genes, 1033 Milmwaufee Ape., 1. Floor, bin: 
ten. midoftſaſon 

Verlanat: Mädchen für allgemeine 
43%) Vincennes Ave. 


Hausarbeit. 
midofrſaſomo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrik 2 Eents das Wort.) 


Geſucht: Zwei Schweiteru, anftändig und chrlic, 
fuhen Play in Bäderei. Apr: I. 775, Adendpoft. 
ja}o 


Geiudt: Gin jocben eingewandertes Mjähriges 1lo: 
ventihes Mädchen iucht Stelle in beiicren Haushalt. 
Perfekte Köchin. Spricht deutich. Drei Jahre in 
lezter Stelle. Lina Nagode, 9178 Harbor Ave., So. 
Ghiano. fato 


sg: Mauser und grauen. 
(Ninzeicen inter Dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Damen und Herren al8 Orgaanijatoren, 
um deutiche Logen ‚in: und außerhalb Chicago zu 
gründen. Echt guter Verdienit. Mor. ©. 449 Abend: 
boit. in?,11,14 
Verlangt: Mann. und Frau ohne Kinder für 
eiten Vanviik in Der Nübe Chicagos. Marn filr 
Sans und Garten, Frau für allgemeine Hausarbeit. 
Nahrescfiontraft und angenehme Stelle für richtige 
Leute. Bitte zu adreijiren: Alerander Wuriter, 
Waufegan ‚RU. jafon 
= nennen 

Verlangt: Männer oder frauen in jeder Stadt, 
un Rranfenliften anfuitelen. Wir bezahlen bis SM) 
der Monat für nemwilfenbafte Arbeit. Bernauer & 
Son, Chicago, IH: , ij:17,14,21,23 
— O — — — — — — mn 
MODE, . .AMα- 
Anzerigen unter dieſer Ruhrit 2 Kents das 


Iıtart 


ou bertaßffen: Wegen Aufgabe der Flat⸗Woh⸗ 
nung» Mösel u. j. w. in guter Ordnung. Schulze, 
235—237 -Cipbourn \ive, 


sans: Uio seranbryardagenvie. 
Anzeigen munter dDieier Rubrit 2 Kents das Mort 


Vender Bros. B-10 G..Helfted Eir,, Ede Mon- 
roe ‘Str., Tech Monroe MT. Etore:Einrichtungen 
jeder xırı ihr Groceryitores, Butcher Shops, Yiaor: 
ten Store?, Gonfectimmery, Reftaurant, vundroom?, 
Kleider: un. Hutgeihäfte etc. — Eisigränfe, Schau: 
fäften, Zadentiihe, Shelvingd, Waagen, Epiegcl, 
MWandihränte, Trihe, Stühle, Bu:te etc., etc. Auch 
in Wbichlagszablungen. Spredt vor in unjirer 
HauptsNirderlane WB-10 S. Halited Str., Üde 
Monroe Str. iul,ImotglX 


&u verkaufen: DaytonComputingsMaage für Aut: 
ber <oder Delitateijen, billigt. 2 N. Meiten 
Avenue. — 

Zu verkaufen: Billig. Vlatform Scale. Gajolin: 
Tanfk, Keroſine-Tank. 211 Oi 37. Str. - fon 


Verde, Wagch, »usiorl, Soglı il. 
tänzeigen unter Dieter Rue ıt ? GCents das Woe 


Zu verkaufen: Rieine Kınarien-Zuht. 0947 Weit 
21. Mare. 


Au verfaufen: 2 ante junge Merhrhimne, billig. 
1313 Grade Ste, unten, nahe Hochbahnitation. 
ER 
Piauds, wiizıwat.tıge Ajirsitıe .ac 
vAnzeıgnen unter dien Ruhrit Bern > ‘ 

Zu verlaufen: Neue! Riane, beftes Fabrifat, Im: 
ftände halber billig. Borzufpeedhen heute. 577 Or: 
hatd Str., I. Flat. 


Rahmarıyınca, Bicyeics 2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents na: Mat 


Kacy dreikigjährigem Geihäfte an Adams Str. 
find .amir. im eim beiferes Lofal, nah 151 Michigan 
Ave., ningegögen. Nähmajhinen der beiieren Mars 
ken, wie eelet & Wilſon, Singer, Homeſtead u. 
w. Ju bedeutend exmahigten VPreiſen. Atam Sew⸗ 
ing - Vachine -&9., 151 Michigan Une. Imax® 


— — — — — — — 


* semanwälıc. { 
(Anzeigen „unter dieſer KRubrit 2 Cents das Woet 


— — 
Rummiler& Rummler, deutihe Bateıts 
* 4400 Teidune Building. 19j,2° 


"Ränder. Kajd'nen Bonksuteur. 
. 1308 er Building. _ 
7 Sidey,triomnomı* 


faion ! 


ĩno⸗ 


— 


— * 9 nn u 
Geſchäftsgelegenheiten. 


. (Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mart.) 


Au verkaufen: Gute Päderei, Wohenumfag ungef. 
KH; guter Storetrade; ein Wagen; Miethe 3 
Wohnzimmer; Preis HILF. Dinge, 12 State Str. 

jn12,14,16,18,21,23 


gu verfaufen: Gin gute Delilateiien: Geihäft, 
Eh ſich ſchon W Jahre bewährt hat. 445 Wells 
Straße. 


Zu verkaufen: Un Welt Madifon Strake, Grocerd 
und Bäüderer, etablırt jeit 20 Jahren, Gigenthümer 
todt. Nahzufragen bei Hill, Zimmer 300, 100 
Waſhington Strahze. jompd: 
„Nejtauration, in einem Saloon, zum übernehmen. 
Gas und Miethe frei. Inventar vorhanden. Gute 
Gelegenbeit für Deutjhen Koh oder Köchin. 1228 
Wabaih Avenue. 


Zu verlaufen: Wegen Abreije, billig, Ealoon vers 
bunden mit großer ZXanzballe, 2 Xogenhallen, Fe» 
aelbahnen, Wohnung, unabhängig von der Braues 
rei, bilige Rente. Adr.: S. 805 Ubendpoft. 

25 Zimmer Hotel zu verfaufen für Käufers eigenen 
Preis. Sofort. Holır, 1? Rufd Str. 


‚gu verlaufen: Gutgebendes Reftaurant unter günz 
ftigen PVedingungen. Krankheitshalber zu verlaufen. 
427 €. North Ave. 


Zu verkaufen: Kleine Wäderei, nur Storetrade. 


278 Dilue Ysland Ape. 


Ju verfaufen: Guter Grocern: und Delifatefien: 
ftore, billig. 3II W. Dipvifion Str. 


Zu verlaufen: 32,500 und „Invoice Etod“ Taufen 
ene große Wbolejale: und Wetarl Päderei: 3 
Jahre beſtehend; Verkaufe 8600 bis K1000 wöchentlich. 
5 Jahre Leoſe; Miethe 5; acht Wohnzimmer. 
Lenzen K Co.n, 167 Dearborn Str. ſaſo 


Zu vermierthen: Schneiderſhop billig. 28 W. . 
Place. ſaſo 


Zu verkaufen: Guter Ech-Saloon, N Jahre altes 
Geſchäft, wegen Todesfall. Nachzufragen 4 Cly— 
bou:n Ave., Feed-Store. jafo 

Zu verlaufen: Wegen Abreiie— Gutes Neltaurant 
ausnahmsweiie guter Pag. Kommt und itberzeug?: 
Euch. Auskunft 40 Süd Weitern Uve., Saloon. 
mai24,jomifr,iro 
_ a —— = —* - ——— 
Zu verkaufen: Eine neueingerichtete Bäckerei, wegen 
Familien-Verhältniſſe, billig. 1653 N. Kedzie Ave. 

dofrjajon 


Zu verfaufen: Gutgebendes Oel: und Gafoline: 
GSeichäft, 3 Magen, 5 Pferde, 'wenen Abreife nad 
Dentihland. Wönentlihtr Verdienit KTO-KR0. Preis 
81800. Chrift. Menland, 5091 5. Str., Milmaufce, 
Misconfin. di ⸗ ſon 


Geſchäftstheilhaber. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Nartner mit KWO für ein gutaehendes 
Geſchäft. ken Riſiko, Kenntniſſe nicht nothwen⸗ 
dia: großet Verdienſt. Adr.: S. 80 Abendpoſt. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen oder zu vermiethen: 
6-Zimmer-Cottage, 3-Acker Land, an 
Adr.: Chriſtenſen, WG6 N. 42. Ave. 


Eine möoblirte 
Heinen See. 
ſaſon 


Zu vermiethen: 5 große Zimmer Flat, modern, an 
eine kleine Familie. Ein ältlichet Mann würde 
Board nehmen für Miethe. Adr. T. 751 Abendpoſt. 


8 18 
friajorıo 


Zu vermierhen: 2 freundlihe Zimmter. 
Clybeurn Avenue. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
‚Zu vermietben: Möbplirte Zimmer mit 
billig: alle Beauemlichteiten, Bad, Xelepbon 
334 Datwood Poulevard, nahe Grand Pipd. 


Qoard, 
etc. 


Schön inöblirte Zimmer mit_gus 
Möbige Preije. 414 Center Str., 
13jun,imX& 


Zu vermietben: 
ter deutjcher Koit. 
nabe Lincoln Bart, 


Zu vermiethen: Schönes großes Frontzimmer mit 
Alloven; ebenfalls tieines Zimmer; neu möblirt; 
Telepbon. 69 Maple Str. frfafon 

Zu vermiethen: 
ren; erfter und zweiter Stoll. 
Mode. 143 Yocnit Str. 


Schöne aroße Zimmer an Sers 
$2, 83 und $4 die 
midojon 


Zu miethen und Board gefudit. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu mietben geiucht: Junges Ehepaar jucht 4 bis 
5 belle, nette Zimmer mit Gas und Bad auf ber 
Meitjeite. Wor.: S. 203 Abendpoft. fomo 


Ehepaar iwünicht Zimmer oder %oard in deutſch⸗ 
ſprechender Familie. Adr. T. 753 Abendpoſt. 





Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubri? 2 Cents das Wort.) 





Chicagoer Fabrilant in ſehr gewinnbringendem 
Geſchäfjt, feit etablirt, reorganijirt und vergrößert 
jein Geichaft. Da er eine neue Branche binzufügt 
und Yic, jonft ausdehnt, vergrößert. er jein Kapital 
um 8,000, was er ganz oder theilweiie zum Pers 
fauf offeriert. Der Charakter Ddiejes Geichäfte® und 
die glanygenden Aussichten Desjelben, als eine Gold» 
arube, machen c8 abjolut fidyer und fehr. profitabel. 
Arbeiter-Zwiſtigkeiten ſind ganzlich ausgeſchloſſen 
und die Aktien ſind garantirt. Adreſſe: H. MB 
Abendpoit. frſon 

Ich kann billige Bauanleihen beſorgen, kann Fa— 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, Wwo gewünſcht. 
Es wird nur eine kleine Anzahlung verlangt und 
der Reſt kann in mönatlichen Raten abgetragen wer— 
den, Strilt reelle Bedienung wird garantirt: bin 
W Nahre im Chicagoer Vaugeſchäft thätig und gnir 
ſtehen beſten Empfehlungen zur Setite. Win. 
Ohlhaber, Architekt und Ingenieur, 171 Waſhington 
Str., Eck Fifth Ave. Tel. Main 413. 

— Wwmai, doſodi 


die 


Geldobner Rommijiton. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von 
4 Proz. a, ohne Kommijiion, und begabit fämmts 
liche Antoften sjeldft. Dreifach fichere Sppothelen zum 
Verkauf ftet3 an Hand. Vormittags: 377 NR. Hoyne 
Apve., Ede Gornelia, nahe Chicago Avenue. Nads 
mittags: Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn 
Straße. 6d03X* 


Geld m verleihen: Habe KOM oder 82500 billig 
zu verleihen anf Haus und Lot auf der Noror 
jeite. Adr.: S. 877 Abendpoſt. 


Zu verleihen: Ohneſtommiſſion, billige Privatgel⸗ 
der; 1. u. 2. Mortgage. Adr.: D 131 Abendpoſt. ſſo 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
fener Auſtellung. Privat. Keine Hppothel, Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 860 Wafb: 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr. Mmark* 


3u leiben geiuht KM Privatgeld, 
thet,” Brichaus (zmeiftödie). Apr. 9. 
voft. 


erſte Hypo⸗ 
400 Abend⸗ 
jus,1mX 


Hiwerte Mortgage:Anleiben, irgend ein Yetrag; mes 
uatl. Zahlungen. Unteiben, Steuern, Binien, Repara: 
turen nfiv. zu bezahlen. U.J. Yiebman, 77 S.Clartitr, 
Mınalmk 

Yu leihen acludt: 
Stherbeit. Wdr.: I. 757 


W. Guter Prozentſatz: aute 
AUbendpoft. Mun,stX 
Hyrothe?. Nachzufra⸗ 
von —— Abends. 
frſaſonmodimi 


gu verleihen: KOM auf 1. 
gen: ab, 185 C. Ohio € 


‚rite Sppothefen zu verfoufen auf Ehicano 
Orumdeiacenthun vor 2200 aufwärts: Ri: 
Koi & To.. 95 Maihingten Str. 18avX* 


Lefte 
bebautes 
har A 


erztludee. 
(Unzeinen unter Dieser Nubrit 2 Konrt Dat Mort.ı 


nn 


RNurfür { 


amen. 


Tr. NR 6 Nanmonds monatlicher Reaulas 
tor hat bumdert> beisrate Freuen alüdlih gemadt. 
Keine Scomerzen, feine Gefahr, keine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderuma garantirt in drei bs fünf 
Tazen. Hat mie Miherfola ochnbt. Alle Briefe wahrs 
beitzremäß urd veriraufıo beantwortet. Breis. 82. 
su Erben in Berites Apotbefe, 41 Stare Straye, 
&bhic:go. InopX* 

Kneipp: 
Kranfe, beionder: 


Kurs Anttalt. — Ghronifhs 

Saut:, Harn:, Mieren:, Ges 
ihlchts:, Yungen:, Dals:, Gerz:, Magen:, Leber:. 
Darınz, Pint:, Rrven: nnd frrauenlerden werden 
raf furirt, obne Wedizinen und obme Operationen, 
Sr. mordihild, Tıreisor, 2011 Wabafb. Ave, Chir 
cago. Imai,jomi? 


Frau Straub, die befannte Heiferin, beilt Trums 
fenheit t5 allen Zälten mıt Erfolg. 1985 Nord Sce: 
iey Abenue. mai3d, ImoX 

Dr. Ehlers, 1% Mel Str., Speayial-Arzt.— 
Geiblehtäe, Hont:, Plut:, Nieren:, Leber: und Mas 
genfrontaeiten ichneil acheilt. Romwiultation (und Uns 
teriuhung frei. Spreditunden 9. Sonumg: 9 
bis 9. # Yan” 


— e — — — — — — — — — 


Pecſonlimeso. 


«Anzeigen urter nıeier Rubrit 2 Bertt der Martı 


Alerarder8 GebeimpolizcisIgentur, 171 Waihidgs 
ton Strike, Zimmer Mi,  unteriucht Bıebitähie, 
Schwinde leen. unglüdliche Familienverhältniſſe u. 
j. m. Einzige deutiche Agentur. Ratb frei. Sonn» 
tags bis 12. Teleppon Mein 1806 Smai!* 


Freu Rohn ift von Deutfhlend yurüdgetehrt. 417 
G. NortH Une. (2 zreppen), nahe Melli Straße. 
ı mel 


Berte dentiche Bohlicleiierei für Rıfirenefier und 
Sc;eerer bei Aug. Shluetter, 1145 — —* 
n,X1m 


Umterricht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Rünktler, 2 und. weib: auch Studenten, 

—— der dichtvinſel. Favon und Waſſer⸗ 
* t. Yınperial Go,, we »e. 

Es 17 nk 


* 


un — — nn nn 


GrundeFenthum und Säufer. 
(Unyigen unter d Rubril 2 Cents des Wort.) 


Farmländereien. 


Zu verkaufen: Schöne 5eUcresBarzellen, paifend 
für Gärtnereien, Hühnerzudt, oder Landbwohnungen, 
gerade im Village Ritchie, zehn. Minuten vom Kan. 
tafee: lub. Holt Karten und Beſchreibdung. Tho⸗ 
mas X. Diben, 59 Deatborn GStr., Zimmer 506, 
EHicayo. IWinjafomi, IM 


— — 


Zu verkaufen: Eine fhöne 80 Uder Warm, nahe 
Flora, Clay Co., Illinois. $1800. Gute Gebäupe, 
autes Wajier, guter Grmd. Wu. €. Fride x 
Co, & Na Sale Str. 


Zu vertauihen für Property auf der Südfeite— 
Prahtvolle OD Ader Farm, MO Meilen von Chicago, 
mit voller Ernte und Zubehoer. Wm. G. fyride, 
& Ya Salle Straße. 


Zu vertauſchen: Kultivirte Wisconſin⸗Farwen. 
mit Gebouden, Vieh, Ernte und Maſchinen, für 
Chicago Grundeigenthum. 119 La Salle Etrake, 
3:umer 32. Pmz,bidofajon* 

Gute line, Mihigan, Wisconfinsffarmen zu 
dertcuißen gegen Ghrcago Srundeigenthum oder zu 
verfaufen. Rich. U, Koh & Eo., S a 

px® 


Wegen Farmland im Süden fpreht vor oder 
ſchreibt an J. F. Olſen, 1111 * Dearborn Bldo. 
Chicago. Mehrere deutſche Anſiedlungen in Virgi— 
nia. Verbeſſerte Farmen. Flir 8 bis 8 leichte Ad⸗ 
zablungen. Geſundes Klima. 


Zu vertauſchen: 80 Adcer Wisconſin 
—— Nahzufragen: Sonntags in & 
Apenue, 


arm mit 
Leland 
fafo 


Nordweitieite. 
Zu verlaufen: — 
Nur 15 Minuten Fahrt nah meiner 
„ Großen Boulevagd Addition. 
Freis@rfurjionen Sonntag, 14. Juni, 1.30 Nahm. 
rei: Grturjions= Zug von Rinzie und Wells Str. 
Statton der Chic. und Northweſtern Bahn. 
Vreir-Tidets am Wahnhofsgitter, 


57 neue moderne Wohnbäufer gegenüber einem fchö- 
nen Bart und begrenzt bei Irving Bart Blod. 


Die Gelegenheit einer Lebensyeit, ein Sans zu 
taufen. Leichte monatlihe Abzahlungen, wie Mietbe. 
Kleine Baar: Anzahlung, $l5 und $25 monatlich be: 
zab!t für Diejelben. 

Häuſer haben Hartholz-Finiſh, polirte Hartholz⸗ 
Fußböden, dekoririe Wände, hübſche Mantels, Side⸗ 
boards, Gas-Firtures, Fenſter-Rouleaux, emaillirte 
Badewanne, Marmor-Waſchbaſin, Jement-Seitenweg. 

Geht und ſeht ſie. Nehmt North Clart Str. Lin— 
coln Ave. oder Elſton Ave. Car nach dem Irving 
Vart Blod., trausferirt weſtlich auf die Boulevard— 
linie nach d. Branch-Office, Ecke Irving VPark Blod. 
und N. 40. Ave., oder nehmt Chicago u. Northweſt⸗ 
etn Eiſendahn nach der Irving Park Station und 
geht zwei Blodcs öſtlich nach det Branch Office, Ede 
North 40. Ave. 

€. € Groß, 6. Floor, Mafonie Temple. 


Häufer für Ulle Leiht für Alle 


sö;monatlide Zahlungen. 
für ein newes jechs oder fieben Zimmer Haus, Mil: 
maufee Ave. und Arping Park Blpd. Das Zentrum 
der 27. Ward. 

Häuſer haben Hartholz Finiſh, polirte Hartholz— 
Fuhböden, deforirte Wände, Sideboards, emaillirte 
Badewannen, Marmor Waſchbaſin. 

Preise $2,300 bis $2,750. 
Kleine Anzahlung. 


Geht und jeht fie. Nehmt Milmaufee Une. Cable 
und Electric Car nah der Brandh:Office, Ede Mil: 
mwaufce Ave. und Byron Str.; oder nehmt jede Vi: 
nie, die Arping Bart DBlod. freuzt und fteigt ab 
an Milmautee Ave. 

S. &. Grok, 6. Floor, Mafonie Temple, 

Zu verlaufen: Zu einem Scleuderpreis— Ein Pro— 
pertvd, Das 16 Prozent Netto über alle Ausgaben 
abmirjt an KIA) für meine Equity Mortgage, 
8160. Ein feines zweiltödiges fyrame =» Gebäude, 
Store und 2 flat, gang modern. Store an gute 
Leute vermietbet für 2 per Monat. Spredht vor 
beim Gigenthümer im amweiten Stodwert, 338 Gort: 
land Str., 2 Mods mweitlih von der Hochbahnſtation 
Weftern Uve. Pin gezivungen zu verlaufen. 


Su verfaufen, bilfie, oder für ein Cottage au ber: 
faırfen: Mtöd. Brid:Haus und 2 Lot8, 56 bei 180 
1236 R. Rodwell Str., Eigentbümer, oben. jajon 


— 


Zu verkaufen: Billig, Grundei eg nahe North 
Ave. Nahzufragen U. Pregler, Real Eftate, 570 MW. 
Nortb Ave, fajo 

Zu verfaufen: PBillie, Cottage und Lot. 399 N. 
Ridgeway Une., nabe Chicago Abe. 


Zu verfaufen: Gröfter Bargain an der Meftjeite, 
Haus und Xot, 1I4ftöd. Haus mit PBafement. 1. 
Floor 5 Zimmer, 2. Floor 4 Zimmer. Bajenent. 
Sroße Rüde und Pantry. Kartholz im ganyen Haus. 
Scht den Eigenthümer. HIN. Lincoln Str. Gigens 
thümer verläßt die Stadt. 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: An Wellington Str., nahe Hoch— 
bahn, ein zweiſtökiges Holzgebäude, drei 6 Zimmer— 
Wohnungen, alle modernen Einrichtungen, bringt 
850 Miethe den Monat, Preis 8000. Nicht alles 
in Paar »nötbig. } 

Gin zmweiftödige® 4 Zimmer:Haus mit Gottages, 
an bderielben Straße, bringt $33 Mierhe, Breis 
KR, 

Zu vertaufhen, für leere Lotten, zwwei Brick-Ge— 
bäude, zwei 6 Zimmer-Wohnungen, alle modernen 
Einrichtungen, an N. PBaulina Straße. 

John Vobel & Go., Belmont und Soutbport. 

Office offen jeden Sonntag bi 1 lihr. fajo 


Zu verfaufen: ese Framehaus, 4 Flats, Baſe⸗ 
ment, Attic und Stall, in ausgezeihnetem Zuftand, 
ift Umiftände halber billia am verlaufen. Beim Gi» 
genthümer, 1285 N. Aland Une. 13inimX 
Nordieite Flats oder Geſchäfts-Pro—⸗ 
83000 Cottage und Baar. 
Adr.: ©. wi 


Berlangt: 
perty, für jchuldenfreie 
Peichreibung des Grundeigenthums. 
Abendpoit. 


Südweſtfeite. 


Zu verkaufen: Stein⸗Front-Haus, 
Miethe. Preis 87500. Rachzufragen: 


Straße. 


75 monatlide 
4 MW. 13 

, Miu, 1X 
Zu verkaufen: $200 taufen Lot an 49. Place, 
siptjchen Leavitt und Daflen; gebe 5 Yahre Zeit 
zum Bezahlen. Kommt und feht fie; nur 16 Xots 
übrig: jind das Doppelte mwertd. Gggert, 103 
Randolph Str., Zimmer MW. 


Zu verfaufen: 2:ftödiged Haus an Armour Ave., 
81900. Zmweritödiges Haus an Loomis Str., $12W, 
smweiitödiges Haus an Ada Str., $1650. 4 Zimmer 
Cottage und Barn an Ada Str., $1150, 4 Zimmer 
Gottage an Biibop Str. 8700. Guftand U. Bopivig, 
51. und Yoomis Str. fodido 


Verichiedenes. 


Was man mit wenigen Dollar8 anfangen Tann. 


4 neue Häufer zum Bertauf auf monatlihe Ab— 
zablungen, dasfelbe als Mietbe. Monatliche 
Preis. 
5⸗·Zimmer 50 


Zahlungen. 
air: $: 
4:3immer Hä 


7:gimmer Häuier.... 

6: Zimmer Häujer. 

T:3immer Säujer.... 

T:gimmer Häujer 

8:Simmer Häufer... 

6: Zimmer Häufer........ X 
8⸗Zimmer Häuſer......... ———— 

10-Zimmer Häuſer 300 
8:Simmer Säuier........ MT ; E 
2: Zimmer Däuier 4) 
Sehr Heine Baar:Zahlungen verlangt. Spredit 

dor oder fchreibt für illuftrirte Zirkulare don dir) 

neuen Säufern, belegen auf der Rord:, Süd: und 

Meitfeite und in den VBorftädten, zu $1250 bis 34500, 

zum Werfauf auf monatlihe Zahlungen, wie Miethe. 

65 wird Guh nur 1 Gent often, auszufinden, ein 

wie ihönes Haus Jhr abbezahlen fünnt mit Eurem 

Mierbsgeld. Nah Empfang einer Poittarte werde ich 

Euch Pläne jihiden. 

S.€. Gro#, 


SO .2c ax 


ID IND END Im dd dt dc da —— 
_ ni Sıßr sein = 


6. Floor, Mafonie Temple. 


Zu verfaufen: Gin fchöne® Grundeigentum mit 
Burher-Shop falger Plah), 20 Meilen von Chicago, 
mit Schlahthauf, Eishaus, Wurftmacerei und bie 
len anderen Gebäuden, ift wegen Zurüdzichen vom 
Geihäft bıuig zu haben, auch wird Chicago Grunds 
eigenthum in Tauih genommen. Näheres briefli 
unter der Adrejie X. 791 WUbendpoft. x 

1u6,7,13,14,20,21,27,23 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld» verleihen 


au 
an 

Ebrliide Urbeitsleute, 

auf Gure Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen oder ir: 
geupiwelhe S:herheit Hder Werth, * den allernie⸗ 
driatten Raten. Wır leihen Eu das Geld nur der 
Zinfen wegen, night um Cure Saden zu erhalten, 
datum dajien mir die Waaren in Eurem Bejige. 

Darheben von 0 bis WW unjer: 

Speyiulität. 

43 werden feine Grfundigungen eingezogen bet 
Erren Nachbarn. Abe künnt das Darlehen in Eus 
pajienden WAbzahiungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu befichiger Zeit und aufhören, Sirien 
zu bezablen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen mwünidt und 
ebrlich uud reell betient fein wollt, fprecht vor 

. au, 3 rend, YanX* 
05 Dearborn Etrabe, Zimmer 6. 


Darleken auf Möbel und Pianos an gute Leute: 
SP) nur $1.50; $ MW nur 2. Reine 
0 rur $1.75:$ 75 nur $2.50—anderen 
N nur $2.00; $I00 nur B.00—Roften. 
Large eriblirte® und beramtmwortlices Beihäft. — 
"Alles privat, jo viel Zeit, wie Ihr wunſcht 
Otto&.Bveider 0 LaEalle Sir, Zimmer 34 
Yiebr> 


— — — nn a — —— 


Nechts auwälte. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cents das Wert.) 


Wen Euch jemand Geld ſchuldet, veun Ahr 
Magen wollt oder verklagt feid. wenn Ahr Sa: 
dencrjag: Forderungen gegen jemanden habt, ader 
wenn Nor irgen) cin? Rechtsiadhe aufge t haben 
wollt, fpreht bei uns der pder-iceeibt. PBrapis iv 
allen Berichten. Koniulsatton frei. - Belle Referen: 
jen. Keine Gebühren, wenn nidt erfolgreid. Frag: 
nad Mr. Brown, 9 Deaxrborm Str. Bjum,difeio,im 


Bills jeder Art auf Prozente kollektirt. Ti Wit 
Agerıp, 
ge gen “ Witlons@ebäune. 125 





lurtunde en un zehnit. 


Die neneften Sortichritte der Sunfens 

telegraphie. 

Die Nachricht, daß es Marconi vor 
Kurzem gelungen ſei, den Fehler der 
Funkentelegraphie, nämlich die gegen⸗ 
ſeilige Storung verſchiedener Statio⸗ 
nen durch geiſtreiche Anwendung eines 
aus der Lehre vom Schall bekannten 
Prinzips zu beſeitigen, könnte in die— 
ſer Form (ſie rührt aus einem von 
Marconi jüngſt in Rom gehaltenen 
Vortrag her) zu Mißverſtändniſſen 
Anlaß geben. Dieſe Idee iſt nicht neu 
und hat durchaus nicht Marconi zum 
alleinigen Urheber. Eine kurze Erläu⸗ 
terung möge das Verſtändniß erleich— 
tern. Marconi hielt ſich bei ſeinen er⸗ 
ſten Verſuchen an die vom Entdecker 
der elektriſchen Wellen, Heinrich Hertz, 
gegebene Anordnung. Mit dieſer ge— 
lingt es, ſehr kurz andauernde elektri— 
ſche Erplofionen zu erzeugen, die ala 
jogenannte ftarf gebämpfte elektrifche , 
Wellen in den Raum binauzjtrahlen, 
und als Stöße%on der Empfangsfta= | 
tion verzeichnet werden. Wenn man bie | 
Erplofionen jehr rafch aufeinander fol- | 
gen läßt, fo folgen fich die Stöße auf | 
der Empfangditation in bemielben | 
Tempo. Man kann bann mehrere 


ihnell aufeinanderfolgende Stöße als | 


langbauernded. Zeichen, entiprechend | 
dem Gtrid bed Morfe - Alphabets, 
einen Stoß ala einen Punft defjel- 
ben Alphabets bezeichnen, und jo ver— 
abrebete Zeichen austaufchen. &3 ift | 
genau fo, al3 wenn man eine und bie= 
jelbe Kanone entmeber mehrmals Bin= 
tereinanber ober nur\einmal abjhießen | 


umd fich durch folche lange und furze | 
Zeichen auf einige Kilometer Entfer= | 


nung berftändigen wollte. 

Nun ift die Einwirkung auf die Em- 
pfangsftation: um jo zuperläfliger, je 
„ mehr Stöße fie in derjelben ‘Zeit erhält. | 
Man muß alfo die Erplofionen fehr 
ihnell auf eingnder folgen lafjen. Das 
hat aber eine”praftifche Grenze, über | 
die man nicht hinausfommt. Um bei 
. unferem Bälde zu bleiben: die Kanone | 
fann nur eine begrenzte Anzahl von 
Schüffen in der Stunde abgeben, da 
man doch zmwifchen zwei Schüffen Zeit | 
zum Laden haben muß. Man mürbde | 
alfo eine, viel arößere Wirfung erzies | 
len, wenn man etwa mit einer ungeheu= 
ren Orgelpfeife einen andauerndenTon, 
bon gleicher- Stärfe wie einen Kano- 
nenfhuß, erzeugen würde Und fo 
madt man e3 in der That in der Fun— 
fentelegraphie. Man verwendet neuer- 
dings nach dem Vorgange von Profef- 
jor Braun jogenannte Shmwachgebämpfte 
eleftrifche Wellen, von gleicher Stärke, 
wie die durch einmalige Erplofion ber- 
geitellten, die aber den großen Vorzug 
baben, viel andauernder in den Raum 
binauszuftrahlen. Dies hat zugleich 
den großen Vortheil, daß man nun die 
Stationen, mie man fi ausbrüdt, 
aufeinander abitimmen fann. Glettri- 
Ihe Erplofionen nämlich werben bon 
jeder Station, die fich in genügender 
Nähe befindet, wahrgenommen. Wenn 
man aber ftatt defjen andauetnde Wels 
len anwendet, dann fann man die Sa- 
che fo einrichten, daß die Empfangs» 
Itation nur Wellen von ganz beitimme 
ter Länge, die nur für fie beftimmt find, 
zu verzeichnen vermag. Gie reagirt ge- 
nau jo, wie eine Saite, die nur dann | 
anflingt, wenn fie von folchen Schall: | 
wellen getroffen wird, die fie felber ! 
audzujenden fähig ift. 

Das ift das fogenannte Prinzip der 
Rejonanz in der Atuftif. Die Anmen- 
dung diefes Prinzips ift feine befonvere 
und neue, geiftreiche Jbee Marconis, 
fondern fie wurde, als jedem Phnfiter 
nabeliegend, jchon kurz nach den erften 
Verſuchen Marconi3 von verfchiedenen 
Seiten in Angriff genommen. An der‘ 
Löfung find insbefondere deutfche Ge- 
lehrte betbeiligt, jo vor allem Braun 
und Slaby mit ihren befannten, praf- 
tifchen erfolgreichen Verfuchen und M. 
Wien mit einer jehr eingehenden theo- 
retiichen Unterfuhung, die uns die ge- 
naueren Bedingungen Tennen gelehrt 
haben. Nur arbeiten diefe Gelehrten 
nicht mit bemfelben großen Reflame- 
Apparat wie Marconi. Marconis 
neuelte Einrichtungen find, foweit fie 
befannt geivorben finh und laut Ents 
Theibung bes deutfchen Patentamtes, 
großentheils Nachahmungen derBraun⸗ 
ſchen Anordnung. Selbſtverſtändlich 
bietet das Problem große techniſche 

Schwierigkeiten, an deren Löſung er— 
folgreich mitgearbeitet zu haben Mar⸗ 
coni durchaus nicht abzuſprechen iſt. 


Ein untermeeriſches Forſchungsboot. 


Die Phantaſie iſt immer an der Ar⸗ 
beit, auch in unſerem Zeitalter, das mit 
einer gewiſſen Vorliebe wegen ſeiner 
praktiſchen, nüchternen Anſchauungs⸗ 
weiſe geprieſen wird. Die Technik in 
ihrer modernen Entwicklung ſoll die 
Mittel zu einer Art von untermeeriſcher 
Schatzgräberei liefern. Am bequem⸗ 
ſten und ſicherſten geſchieht das Herauf⸗ 
holen von Gegenſtänden aus dem 
Grunde des Meeres noch immer durch 
Taucher, aber wegen der ſchnellen und 
gewaltigen Steigerung des Waſſer⸗ 
drucks kann ein Taucher in Tiefen von 
mehr als 30 bis höchſtens 35 Meter ſich 
nicht mehr bethätigen, und das gleiche 
Hinderniß ſteht der Anwendung der 
klaſſiſchen Taucherglocke entgegen. Un⸗ 
ter den italieniſchen Ingenieuren ſcheint 
man ſich nun lebhaft dafür zu intereſ⸗ 
ſiren, dieſe Schwierigkeilen durch neue 
Erfindungen zu überwinden. Zunächſt 
entſtand die ‚Pella Nautica“ des In⸗ 
genieurs Balſamello, die einige Wer- 
ſuche im Hafen von Civita Vecchia be— 
ſtanden und angeblich ihre Wider— 
ſtandsfähigleit bewieſen hat. Jedoch 
fand ihr Erfinder feine rechte Unter- 
ftügung. An zweiter Stelle kam ein 
Hranzofe, Lemot, der eine Art von un 
‚ .termeerifchem Automobil erbachte, das 

‚gleihfalld dazu dienen follte, die auf 
dem Meereögrund verlorenen Gegen: 
Br aufzufifhen und wieder an bie 

.. Ihaffen. 
mehr Energie noch ſcheint jetzt 
Selm: 
ö dung zu betreiben, 


ER — Belgreibung 


Tporfiegt. Es Hanbelt eg um nein Un- 
terfeeboot von Eiform, das fih aus drei 
—— zufammenſetzt, die nach Art 
derFiſchſchuppen aufeinander übergrei⸗ 
fen, fo daß das Innere völlig luft- und 
waſſerdicht abgeſchloſſen iſt. Auf ber 
Oberſeite befindet ſich eine gleichfalls 
feſt verſchließbare Sffnung, durch die 
zwei Perſonen ins Innere gelangen 
— An den Seiten ſind Ringe an- 
gebracht, um das Boot während ſeines 
Aufenthalts imHafen daran aufzuhän⸗ 
gen. Zwei Schrauben, die eine hinten, 
die andere an der Seite, dienen zur Be— 
wegung und Lenkung des fonderbaren 
Fahrzeuges. Außerdem tft an derlinter- 
feite ein mafjines Rab angebracht, auf 
dem da3 Boot über den Meeresboden 
hinrollen ſoll. Verſchiedene Fenſter 
gewähren einen Ausblick und eine Be— 
leuchtung der Umgebung nach allen 
Seiten. Zur Beſchaffung der Licht— 
quelle und Triebkraft dient die Elek— 
trizität, die von Akkumulatoren im un— 
tern Theil des Bootes geliefert wird. 
| Außerdem fann aud) von dem beglei- 
tenden Schiffe aus eleftrifche Kraft 
| durch Kabel vermittelt werben. Zini- 
ſchen ‚bem untermeerifchen Boot und 


dem Hilfsfchiff ift auch eine telephoni= | 
Eleftri= | 


ı Ihe Verbindung vorgejehen. 
The Pumpen bewirken die Bedienung 
der berfchievenen Wbtheilungen für 
Wafferballaft, deren Entleerung ein 
| Auffteigen und deren Füllung ein Ab- 
| fteigen veranlaßt. Da man ben Ap- 
parat immer möglichjt genau an die zu 
ı unterfuchende Stelle binunterlafjen 
| wird, fo ift eine fchnelle oder lange 
Fahrt nicht nothmwendig. Wefentliche 
heile verMafchine und ferner noch al» 
lerhend Pilen und Hafen, die Dazu die- 
nen follen, bie verjchiedenften Gegen- 
ſtände bgm Meereöboden aufzugreifen 
| und feitzuhalten. Einige der. Hafen 
ı hängen an fetten herunter und follen 
 Telbitthätig alsgdIngel nen. Mit Be- 
| zug auf diefen heil det Austattung 
| fönnen natürlich je.nac) dem verfolg- 
| ten Smwed beliebige Uenberungen und 
| Ergänzungen gemadht merben. Pino 
ift Schon mehrmals mit feinem Boot 
auf ven Meeresgrund binabgeitiegen 
| und verfichert nad) feinen zahlreichen 
Verfuhen, dab die Benubung feines 
Apparate vollftommen gefahrlos und 
leicht fei. . 


Sp:echmafchine für Stumme. 


| _ Eine eleftrifche Sptehmafchine für 
''Stumme, die zum mindeften”auf einem 
| genialen Einfall beruht, ift von Yatob 
| Reefe in PBentiyloanien erfunden wor: 
ben. Die beiden Leute, die fih mit- 
' einander unterhalten tollen, ſtecken den 

Daumen und den Zeigefinger der rech— 

ten Hand in Metallhülſen, die durch 


ee 
Ichiwache Männer. 


‚Ich Habe das wunderbare Gcheimniß immer 
währender Jugend und nie veriagender 
männlicher Kraft entbedt und gebe 
es Euch frei. 


Mein iunnderbares Mittel fegt die Welt in Auf« 
| regung Wegen der wunderbaren Heilutigen, 
| die 08 erzielt. — Mit diefem wunderbaren 

Gceheiimittel kanı kein Mann alt wer« 
| dern, nnd es ift mein Ant anf Erden, 
allen entträfteten, erihüpften Män« 
nern diefe Duelle der Jugend zu 
bringen. 


Schidt kein Geld—Sendet nur Euren Namen 
und Adzefir, und Diejed wunderbare Mittel 
wird Euch umgehend zugeſchickt, porto— 
frei und abſolut gratis. 


Ich habe daz wunderbare Geheimniß langen Les 
ben: ind Kraft in Männern entdedt. ES war mir 
beichieden, den gefallenen, beiorgten, erſchöpften 
Brüdern dieien unfhägbaren Segen mitzutheilen 
und fogar bi8 zum äußerften Ende der Welt jhide 
ich, meine Botſchaft der Liebe, dez Friedens, der 
Hoffnung und Hilfe. Unglsubige mögen A ver⸗ 
fpotten und „Schwindel“ nenrer, aber ich höre 
nieht darauf. Mein Wert bat erft begonnen und ich 
rette Männer. 

Das Geeinnif diejer großen Heilkraft, Diejer 
Lebensf nden zn 


‚Kein J— * — * ein —* 
Heil mittel für jeden ſchwachen Mann.“ 
Dr. Ferris. 


Ich gebe es, wen id will, meis 
ne Werfe zeugen für mid. Zmeifelt niht! Ah vers 
kange nicht, dak ein Mann meinen Morten glaubt, 
aber ib ebe jedem ihwaden Mann Diejes uns 
ihägbare Mittel frei und e8 ftellt ibm augenblidiich 
feine Stärke und männliche Kraft wieder ‚her. Dur 
diejes wunderbare Mittel, weldes ih centdedt babe, 
dadurch, dab ih mein Leben den Korfhungen im 
Reiche der Wiljenhaften. und in den Archiven des 
Altertbums widmete, fann jeder Ihmahe Mann die 
männliche Rraft, die unermüdliche Sebenskraft un» 
das hohe Alter der PVakriarhen der bibliichen Zeiten 
erreihen. Mit diefem Mittel wird fein Iauaae: 
Mann je wieder an Ampotenz, .Verluft der Lebens 
kraft, nächtlichen Entleerungen, Spermatorben, Bas 
ricocele, frübzeitiger Alterihwähe oder pitaler 
Energie leiden. 

Shidt mir kein Geld. Es ift meine Pflicht, 
leitet von einer unfichtbaren —— — es iſt meine 
Miſſion auf Erden — meine Lebensaufgabe — die 

Gefallenen aufzuzichten, die Schweden zu heilen und 
die BVerfümmerten- und lmentiwidelten zu furiten 
und an jeden Mann, der jeine vitalen Kräfte ver⸗ 
Ioren bat oder merkt, dab ſie dahinſchwinden, ſchice 
ih meine Votichaft der Diebe, des Wriedens umt.. 
der Gejundbeit. Ich ann und iwerbe ihn retten und 
ihm find noch viele Yahre ded Glüdes und der uns 

eftümen Lebenskraft und Munnestraft »perfelter 
—5— und Jugend beſcheert. 

tet, es {ft einerlei, wie alt Ahr 
ift eich, auf welche Weife hr Eure 2,2 
aan verloren oder warn hr fie verloren habt. 
Es ift eimerlei, was Aerzte oder Spötter jagen. 
Dies ift fein dewoͤbnliches Drug oder ſtimulitende 
Behandiungsmethode, fondern der Funke des Lebens, 
und es if * —8 wie viele tet und Werzte 
feötiälugen, 1 babe mieberholt und angenblidiis 
Augend alten Männern wiedergegeben... Mein 
aceind Wittel | bat nie Miherfoig. Ich habe ort 
geihmwähten Männern neue Lebenstraft, Gejundpe 
und Btärke eingeflößt. In erflafften Männern 

d: ih oft in eimem WUugenbitf Die lamme der : 
ugenbfraft dauernd atadt 9 Meine PrivatsUbreffe 
ik Dr. Sargent Perrik, 70 a * Ri 

eveland, Ohio, und ih eri 
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tt nur mir befannt, 
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In 


Drähte u einer x Batterie verbunden 


find. Wenn mın bie. beiben Fingerfpis 
gen zufammengebracht werben, o dab 
die Metallbülfen einander Serühren, fo 
entjteht jebesmal-ein Strom, der yon 
ber einen Perfon auf die andere über- 
geht. Zur Verftändigung fann das 
aus Strihen und PBuntten zufammen- 
gefegte Alphabet der Morje-Telegra- 
phie benußt werben, indem die Finger 
für längere aber für fürzere Zeit zu— 
ſammengebracht werden, je nachdem ein 
Strid oder ein Punkt bezeichnet wer- 
ven fol.“ €3 läßt fich denten, daß bei 
häufigerem Gebrauch) eine fo aroße Ue⸗ 
bung in der Verwendung dieſer Spra⸗ 
che gewonnen werden kann, wie ſie ja 
jeder Telegraphiſt beſitzt. Ein dedeuten⸗ 
der Vorzug bes Verfahrens ließt darin, 
daß eine zwar langfame,aber ganz flie- 
Bende Unterhaltung zwiſchen zwei 
Stummen oder einem ftummen und ei- 
nem normalen Menfchen jomohl im 
— wie im Dunkeln vor ſich gehen 
ann. 


Die Rundäuziagkeit der Affen 


Th. Zell hat in ſeinem Buche „Po— 
lyphem ein Gorilla“ fein’ Problem 
hauptſächlich durch die Beobachtung be— 
kräftigt, daß alle Affen Thieraugen, 
Rundaugen, beſitzen, im Gegenſatz zu 
den Menſchen, die allein von allen Le— 
beweſen Schlitzaugen mit zwei Win— 
keln haben. Bei den runden Thierau— 
gen iſt deshalb in ihrem Ruhezuſtand 
nur die Iris ſichtbar, das Weiße dage— 
gen, die Sklerotika, verdeckt. Zu dje— 
ſer, wie er ſagt, von keinem Kritiker 
widerlegten Behauptung ergreift nun 

ell im Dresd. Anz. nochmals das 

ort. Er führt aus, daß die alten 
Griechen, indem ſie die Thieraugen 
richtig als Kreisaugen (Kyklops) be— 
zeichneten, in dieſem Punkte ausgezeich— 
netere Naturbeobachter waren, als noch 
viele jetzige Gelehrte. „So hat 3 
der ausgezeichnete Zoologe Prof. Hart— 
mnn ein eigenes Werk über den Gorilla, 
den größten aller Affen, geſchrieben, 
worin faſt jeder Knochen abgebildet iſt. 
Aber die Augen ſind nur auf den Pho— 
tographien richtig, nämlich kreisför— 
mig, während ſie auf den Holzſchnitten 
falſch, nämlich menſchenförmig ſind. 
Dabei war eigentlich bei dem ungeheu— 
ren Aufſehen, das Darwins Lehre er— 
regte, nichts naheliegender, als daß man 
nicht nur die Uebereinſtimmungen, ſon— 
dern auch die Unterſchiede zwiſchen Af— 
fen und Menſchen aufs gründlichſte 
ſtudirte. Nur einem Kreiſe von Per— 
ſonen war bereits die Kreisäugigkeit 
der Affen ſeit langer Zeit bekannt, das 
waren die — Ausſtopfer. In den zoo— 


logiſchen Muſeen haben alle Thiere, 


auch die Affen, ganz richtig runde künſt— 
liche Augen. Es iſt ein großes Glück, 
daß der im Berliner Aquarium befind— 
liche Gorilla mehrfach photographirt 
iſt. Hiernach kann es nicht dem ge— 
ringſten Zweifel unterliegen, daß die— 
ſer rieſige Affe wie alle Thiere kreis— 
runde Augen beſaß, da auch bei ihm 
die Sklerotika bedeckt iſt. Sehr inte— 
reſſant iſt die Thatſache, daß alle ſoge— 
nannten Thiermenſchen, wie Pudel-, 
Bären- und Affenmenſchen, wie es ſich 
ja von ſelbſt verſteht, Menſchenaugen 


ı und nicht etwa runde Thieraugen: be- 


figen. Wie wenig auf diefe Unterfchiede 
bet unfern al3 jehr gründlich befann- 
ten Gelehrten geachtet ift, fann man 
daraus erfehen, daß in einem jegt aus— 
gepriefenen Werk, dag von den bebeu= 
tendjten Zoologieprofefioren herausge- 
geben wird, auf dem Profpeft ein Na= 
fenaffe abgebildet iit, ver Menjchenau- 
gen befitt, während jchon für Brehm3 
Ihierleben Mütel richtig nach der Na- 
tur einen Nafenaffen mit Rundaugen 
zeichnete.“ 


Die Ueberraſchung. 


Slizze von W. S. 


Zum Geier mit allen Ueberraſchun— 
gen! Ich habe ſie ſatt! Ich könnte 
heute eine Vila in Berlin W haben 
und eine halbe Million auf der Bant 
dazu. Und um das alles hat mith eine 
„Ueberraſchung“ gebracht. 

Sie glauben nicht? So hören Sie 
zu. Die Geſchichte iſt einfach, verflucht 
einfach, weil ſie eben wahr iſt. 

Wir waren ſeit einigen Monaten ver— 
heirathet, mein junges Weibchen und 
ich. Wir waren jung, geſund, hatten 
uns ziemlich hübſch von dem Mitge— 
brachten meiner Frau einrichten kön— 
nen und mein Gehalt reichte für ein 
beſcheidenes Daſein aus. 

Aber wir hatten ſehr große Zu— 
kunftshoffnungen. Meine Frau hatte 
eine alte reiche Tante, ehe alte, filzige, 
knick'rige Perſon, die ich nicht auzfte- 
ben fonnte. Meine Käthe aber war ihr 
Liebling, jo meit die alte Tante fähig 
mar, überhaupt &inen Liebling zu ha— 
ben. 

„Wir beerben die Tante, Iliemand 
fonit,“ fo verficherte mir meineffrauvoft 
genug und von unferen Befannten em: 
pfingen wir fchon Gratulationen auf 
die alöbaldige Erbichaft. 

Da, eines Abends, als ih vom Bu- 
reau fam, trat mir meine frau mit 
allen Zeichen einer außergemöhnlichen 
Erregung entgegen: 

„Walter, ich habe eine 
dee!“ 

„Run?“ machte ich verblüfft. 

„Höre nur! Die Tante münjchte 
fih immer, einmal Berlin zu ſehen. 
Aber Du fennft ja ihren Geiz. Mor: 
gen tft der 23.—alfo Tantes Geburt3- 
tag. Zudem ift morgen Sonntag. Nun 
höre meine Ueberrafhung. Ich fahre 
morgen mit dem Frühzug nad Bran- 
denburg, hole die Tante und fie bleibt 
eine Woche bei ung. Was fagjt Du zu 
bem prächtigen Plane?“ 

„Was foll-ich dazu anders jagen als 
— führ’ ihn auß! Du ihn aus! Du 
A ja fehr davon eingenommen zu 
ein! 

„Das bin ich, denfe Dir nur die 
herrliche Ueberraſchung —“ 

or alte Geiztante — —“ 

‚.Icmollte meine Frau und im 

trauen — fie mar —— wenn ſie 
ſchmollte ADas ſollteſt Du nicht ſa⸗ 
gen! Si Terug wird zu 


Humoriftiiche 


großartige 


. fabelphia, 


— fe ein 
laudern wir.“ 


zur 
Schwindfucht. 
8 führen drei Wege von Gefundheit zur 
Ehwindjunht. Den einen Diefer Wege war: 
delt die große Mafje Leute — ein trauri er 
Häglicher Zug. Jeder Weg beginnt mit 


jundheit und Glüd und endet mit Rrantpeit 
und Xoo. 


Der erite Weg: 


Bine Teichte Eyfältung, vernadhläfs 
jigt, jegt jich in Kopf und Kehle feit— 
Gronifcher Katarch. — verbreitet jicy 
a die Lungen — Sdywindjudt — 
Tod. S 


Der zweite Weg: 


Fine leichte Ertältung—vpernadläf: 
ſigter Huſten — chroniſche Bronchitis 
— affizirt die Lungen — der Huſten 
wird immer heftiger — Schwindſucht 
Tod. 


Der dritte Wrg: 
Eine vernachläſſigte Erkältung — 
ſetzt ſich in die Kehle feſt — Heiſerkeit 
— Athemnoth — chroniſches Aſthma 
Schwindſucht — Tod. 


Tauſende haben ſoeben einen dieſer Wege 
angetreten—taujende haben einen dieſer We— 
ge, der zu einem ſchlimmen Ende führt«be— 
reits zur Hälfte zurückgelegt und doch ſind ſie 
noch zu heilen durch die wunderbare wohl— 
thätige Kraft der Koch'ſchen Einathmung. 

Durch das Koch'ſche Tubertuline werden 
die todbringenden Bazillen, welche die Lun— 
gengewebe und Lungenzellen zerſtören, ſchnell 
getödtet — die angegriffenen Theile werden 
geheilt und der zähe, giftige Schleim wird 
von der Naſe, Kehle und den Lungen ent— 
fernt und erneute Kraft, Geſundheit und eine 
dauernde Heilung folot dieſer Behandlung. 

Die Koch'ſche Lymphe Hit in Dämpfe ver: 
wandelt und fann leicyt durch die Luft-Oeff— 
rungen der Nafje und Kehle Dirett in Die tie= 
fen Stellen der Yıungen eingeathmer werden 
— und die entzündeten Bewebe werden ge— 
reinigt, geheilt und kurirt 

Mehr als neunhundert Leute ſind in Be— 
handlung in den Koch'ſchen Inſtituten in 
Chieago, New York, Buffalo, Newark, Phi 
Boſton, Baltimore, Gleveland, 
Waſhington, Vittsburg, Kineinneti, Erie, 
Rocheſter und Altoona. 

Die einzige Chicago Office der Original 
Koch Lung Cure befindet ſich in 146 State 
Str., wo geſchickte Aerzte in Lungenkrank— 
heiten Fud frei unterjuchen und eine Be— 
handlung frei verabfoigen werden. Hausbe— 
handlung ipeziell hergerichtet für Diejenigen, 
Die nicht vorjprechen können. Schreibt, we— 
gen ausführlichen Pamphletes. 


entzücfen und bei ihrem Vermögen, 
weißt Du — — —" 

„Weit ich, weiß ich alles! Alfo fab- 
re! Dann mwirb e8 aber Zeit, Deine 
Vorbereitungen zu treffen.“ 

„Iſt ſchon alles beſorgt!“ Tachte der 
Schelm. „Ich habe unſere alte Auf— 
märterin gebeten, morgen um Neun, 
mährend Du mi auf den Bahnhof 
brinaft, die Wohnung zu orbnen und 
zu bleiben, bi3 Du zurüd fehrft, damit 
fie zu Deiner Verfügung ftebt, im 
Fall Du etwas braudft. Am Nach— 
mittag tehre ich dann mit der XQante 
zurüd und zur feier bes Tages ſpeiſen 
wir in einem faſhionablen Reſtaurant 
zu Abend.“ 

Na, als junger Ehemann hat man ja 
bekannnich keinen eigenen Willen. Ich 
ſagte alſo zu allem ja und begleitete 
richtig .am anderen Morgen um neun 
Uhr meine Frau auf den Bahnhof. 

63 paßte mir gar nicht, daß meine 
"rau reilte und ich blieb. ch wollte 
mitfahren, aber nein — mein raus 
chen hatte fich die Ueberrafhung ohne 
mich fchöner ausgemalt und fie jchidte 
mich lächelnd fort. Um mic zu trö- 
iten, drüfte fie mir nah aus dem 
Koupefenfter zärtlich die Hand, mahn- 
te mich daran, am Nachmittag ja auf 
dem Bahnhofe zu fein, um fie. und die 
Tante abzuhplen und lächelte mir jee- 
lenfroh noch zu, al3 der Zug ſich ſchon 
in Bewegung ſetzte. 

Ich machte mich auf den Heimweg. 
Die Stunde war ſonſt unſere Früh— 
ſtücksſtunde geweſen, die wir an den 
Sonntagen ein wenig auszudehnen 
pflegten. Jetzt allein zu ſein oder an 
Stelle meiner Frau die alte häßliche 
aber grundehrliche Marthe, unſereAuf— 
wärterin, zu ſehen, ging mir wider den 
Strich. Ich überlegte gerade, ob ich 
nicht lieber in ein Reſtaurant gehen 
ſollte, als ich plötzliich von meinem 
Freunde Willy angerufen wurde. 


Da kam Marthe zurück. 


—— —— —* 

Ja. Es ſol eine Ucberraf ng 
fein. Für mich iſt's keine freud'ge. 
* — iſt ein Geizieufel ſchmutzig⸗ 

er Art.“ 

„Du kannſt ſie nicht leiden?“ 

„Sie ift einfach unaugftehlih. Wenn 
die Erbichaft nicgt wäre — ich würde 
bor dem Drachen meine Thüre ver—⸗ 
ſchließen.“ 

Im Salon tönte ein leiſes Geräuſch, 
leider achteten wir Beide nicht darauf. 

„Das müßte ſie wiſſen!“ lachte 
Willy. „Aber iſt ſie denn wirklich fo 
fchümmẽ * 

Ich gerieth in Feuer. 

„Denke Dir eine mittelgroße Per⸗ 
ſon, mit gemeinen Geſichtszügen, einer 
lahmen Hüfte und einem ſchielenden 
Auge. Und dieſe Perſon denke Dir 
mißgünſtig, geigig, ſchmutzig und da— 
neben ſchwer reich. Das iſt unſere 
Tante!“ 

„sa, das tft ‚Ihre Tante!“ rief e3 da 
plöglich, und in der geöffneten Ca- 
lontbür ftand wie aus dem Böen ge= | 
wachſen die Geſchilderte. „Oder viel— 
mehr — es war ihre Tante, die nun— 
mehr von Ihnen nichts mehr wiſſen 
will!“ 

Wir ſaßen wie feſtgedonnert da — 
ich konnte kein Glied bewegen. Sie 
nahm den alten grauen Mantel, den 
ich für Marthes gehalten, ſtülpte einen 
formloſen Hut auf und eilte davon, ehe 
ich ſie zurückholen konnte. 


„Der — der — der Beſuch — iſt 
— wieder — —“ ſtottert ſie, da hatie 
ich ſie auch ſchon an den Schultern und 
rüttelte ſie. 

Donnerwetter, weshalb jagen Sie 
denn nicht, daß die Tante angekommen 
iſt!“ ſchrie ich ſie an. 

„Sie ha — ha — haben — mich ja 
— mich — nicht angehört!“ ſagte die 
Alte mit. ungebeurer Anftrengung und 
nun einmal im Zuge, fam e3 fließender 
aus ihr herauß.: 

„Die — die Frau Tante — übers, 
raſchen wollen — zu Beſuch gekom— 
men — — 


„Höle und Teufel!“ müthete 
während Willy einen Lachframpf be— 
fam. „Die Erbjehaft tft futich, die 
Reife meiner Frau umſonſt, ic bin 
blamiet!“ 

Und ſo war's auch. Die unglückliche 
Tante hatte uns überraſchen wollen, 
meine Frau ſie, und ich hatte ihr ja die 
allergrößte Ueberraſchung gemacht, in— 
dem ſie entdeckte daß ihr neuer Neffe 
eine Meinung von ihr beſaß, die ſie 
zur bitterſten Feindin machen mußte. 

Willy wollte mich tröſten. Ich wurde 

heftig und ungerecht, denn beleidigt 
ging er endlich davon. Zu der Erb— 
ſchaft hatte ich auch noch einen Freund 
eingebüßt. 
Ich hätte mir ſelbſt die Ohren zer— 
zauſen können. So dumm, ſo flegelhaft 
dumm war noch kein prädeſtinirter 
Erbneffe geweſen. Aber dieſe Ueber— 
raſchungen, dieſe verteufelten Ueber— 
raſchungen! 

Trübſelig ſchlich ich am Nachmittag 
zur Bahn. Das heitere Lächeln meiner 
Frau ward mir zur Höllenqual. Es 
wurde übrigens auch ſofort ein er— 
ſtauntes, als ſie mich allein ſah. 

„Nein, dieſe Ueberraſchung, nicht? 
Während ich die Tante abzuholen 
fahre, überraſcht ſie uns. Wo iſt ſie 
denn?” 

„Beim Teufel!“ fuhr es aus mir her= 
aus. 

Dann fam die Aufklärung. | 

Ymmer.trauriger wurde die Miene 
meiner Frau, immer ärgerlicher ich, 
bis fie.endlich anfing zu meinen und 
ich zu fchelten. Zu der verlorenen Erb- 
Schaft und dem eingebüßten Freund 
hatte ich den erjten Zant. 

Nun fomm’ mir mal nod) Einer mit 
einer Weberrafchung. 


— — 





Ein Lump. 

Elsheim. 
Nur zaghaft Hatte Friedrich draus 

ben an der jhönen Billa, über deren 


Eingang in goldenen Settern der Nas 
me „Margot“ ftand, geflingelt, nad- 


Stijje von ana — ⸗ 


„Se, Walter — Du fo früh draußen | dem er fich wohl fünf Minuten lang 


und allein?‘ 

Ich rapportirte „Schade,“ 
ſagte er, „ich wollte gerade zu Euch und 
mich zum Frühſtück bei Euch einladen. 


kurz. 


——— Aber er mußte * an⸗ 
fangen zu betteln, denn ſeit dem Mor⸗ 
gen hatte er nichts mehr gegejlen. Und 


Mit der Hofffluna, ein paar fröhliche | Thon war es Abend und er befah nch 


Stunden bei Dir zu verleben, ift’& num | nicht einmal zehn Pfennige, 
| bei diefem häßlichen Herbjimetic: <in 


Eſſia —“ 


„Bewahre!“ rief ich. „Nur mit mir 


allein mußt Du Dich zufrieden geben. 


ſcheu um das eiſerne Gartengitter her— 
| 


um ſich 


Obdach für die Nacht zu ſichern. 
Bisher war der Handwerksburſche 


Die Marthe iſt in der Wohnung, wir noch 8 durchgekommen, wenn's auch 
laſſen ſie ſofort das, was wir zu ei— | Tchlecht mit der Arbeit bejtellt war. So 


nem; opulenten Lund\ gebrauchen, zus | 
fammenbolen.“ 


lange das Wetter jhön war, fam’E 
| ihm gar nicht darauf an, Nachts tm 


Sehr vergnügt gingen wir in meine | Treien 3: logiren, objähon fein “rang | 


| Wohnung. Die alte Marthe jtand vor | 
der Thür und winfte mir zu. 

„Es iſt — iſt — iſt—“ ſidtterte ſie, 
wurde aber ſchleunigſt vonWilly unter⸗ 


„Mund 
die 


brochen, der ihr jovial zurief: 
halten, alte Marthe, und dafür 
Beine gebrauchen!“ 

„Er hat recht,“ lachte ich. „Hier ha- 
te Sie Geld, holen Sie Kaviar, 
| Schinten, Käfe und zwei Flafchen 
„Chatedu Lafitte“, ſchnell, hören Sie, 
Marthe.“ 

„Es iſt — iſt — Beſuch — —“ 
ſtotterte die gute Frau weiter. 

„Ja, beforge deshalb ja das Früh— 
ſtück. Nur ſchnell, Marthe!“ 

Die Alte ſah mich ganz erſtaunt an 
und ſchüttelte den Kopf. Als ſie aber 
wieder Miene machte, mir eine Mit— 
theilung zu machen, nahm Willy ſie la— 
chend beim Arm, ſchob ſie zur Treppe 
und rief: 

„Nachher reden, fo viel Sie wollen, 
jetzt erſt die ſchönen Dinge beſorgen, die 
Walter Xhnen aufgetragen. Paſcholl!“ 

Wir gingen in mein Zimmer, das an 
den, Salon ſtieß. Ein alter grauer 
Mantel ‚lag bier auf dem Sofa. 

„Ra,“ jagte ich ärgerlich: „Die alte 
Marthe kann ihre Sachen auch in der 


Küche laſſen, in mein Zimmer btaucht 


Seh Din, 


| ben lebten Pfennig für ein Std Prot 
| auögegeben. 


Dadurch nicht gerade befler wurme. So | | 


| behielt er wenigſtens von ſeinen klei— 
nen Erſparniſſen, die er im Frühling 


von Hauſe mitgenommen, immer noch 
eimas übrig. Geſtern jedoch hatte er 


Und ſeine SHoifuune, | 


heute irgendwo als Schreine eae ſe ſe 


Hamorrhoiden, 


Fiſtein, Chroniiche Berftopfung, 
alle After-Krankheiten 


ohne Schmerzen oder Meſſer kurirt. 


Richt ein — 2* be zahlt zu werden 
geh 


After-- und Eingeweide⸗ Reid: :n benöthigen die 
Behandlung eines erfahrenen Speziuliften. Ich 
babe 20 Sehe dem Studium und dei Behand» 

lung oiefer — ge⸗ 

widmet. bebandle une 

: diefe ran een Ih be 
ASamorrholden en 


ir 
Berſt 


Kia 
vre 


er⸗ und 
—— 
und 


ran 


Spezialift in After und Eingeweibelrantpeiten. 


ich, | 


| te | angeftellt: zu werben, mar feöfgeflo 1 


Ian, beiten — — — 

Wenn’ nur nicht fo jeher oäre. 

Als der fhrille Ton der elekt:ifchen 
Glode ertönte, fehraf er zufammen. 
Am Tiebften hätte er gleich mieber 
Reipaus genommen. Indeſſen — 
frampfhaft die Fäufte geballt! C3 blieb 
ihm ja nicht8 anderes übrig. 

Ein dralles rothwängiges Dienft- 
mädchen öffnete ihm. 

„Ein reifender Hanbmerfaburfhe 
bittet _ um eine fleine Unterftügung,“ 
ftammelte er, ohne den Blid zu erbes 
ben. Und das Blut jchoß ihm babet 
in den Kopf. Bis ihn die frifche Stim- 
me des Mädchens aufhorchen ließ: 

„Herrjeb, das ift ja der Fri Langs- 
bad. Woher tommft Du denn? Und 
tie fiehlt Du aus? Wie jo'n Straßen» 
räurber.“ 

Jetzt ſah er in zwei neugierig fra— 
gende Augen und erkannte, daß die 
einem Mädchen aus ſeinem Heimaths— 
orte gehörten, mit dem er früher als 
kleines Kind manchmal geſpielt. Die 
Freude, die er über das Wiederſehen 
empfand, wurde aber ſofort wieder ge— 
trübt durch die Scham darüber, daß 
juſt eine Bekannte erfahren ſollte, wie 
ſchlecht es ihm ging, wie er vor frem— 
den Thüren ſein Brot erbetteln mußte, 
er, der junge rüſtige Burſche. 


Doc) das Mähchen lieh ihm den Ges | 


danken gar nicht erft ausfpinnen. 
„Haft halt fein Glüf mit Deiner 
MWanderfıhaft gehabt, arms Hafcherle,” 
meinte e3 qutmüthig. „Da3 tann paj= 
firen. Komm nur mal mit in die Küs 
he. Die Herrfchaft ift a’rade nicht de, 


| da wird wohl noch ein Biifen für Di 


zu finden fein.“ 

Ei, in derKüche war's hübſch warm. 
Und wie ihm das Dienſtmädchen aufs | 
tifchte! So gut hatte er lange nicht 
mehr gegefien. Da fahen nun die bei= 


| 
| 
ka 
| 


den Menfchen und erzählten fich gegen= | 


feitig ihre Erfebniffe. Sie war fehon 
zwei Jahre nicht mehr zu Haufe geme: 
fen, und fo konnte er, der erjt einice 
Monate von dort weg war, ihr mans 
ches Neue berichten, bis wieder der 
Ion der Klingel das Gefpräh durd- 
—* 

„'s wird die Herrfchaft fein,“ meinte 
fie. „Bleib nur ruhig figen, die fommt 
nicht hierher. Nachher, wenn fie in ih= 
ren Zimmern ift, laß ich dich heraus. 
UM hier — nimm einftweilen das, 
Biel ift’3 ja nicht. Aber’s 
geben. Und wenn Du mal wieder Ars 
beit und Verdienst haft, Schiefft +3 mir 
zurüd, damit Du nicht zu jagen | 
braudjit, Du hätteft Dir von mir mas 
ſchenken laſſen.“ 

Dabei drückte ſie ihm einen Thaler 
in die Hand und ging hinaus, um zu 
öffnen. 

Sie hatie Recht. Herr und Frau 
Blauwitz waren von einer kleinenReiſe 
zurückgekehrt. Das Mädchen half ih⸗ 
nen die Mäntel abnehmen und hing 
diefe an die Garderobe, um jidh Yann 
zur Verfügung der gnädigen Frau zu 
jtellen. 

Eine Viertelitunde fpäter brachte 
der Hausdiener das Gepäd nad). 

Der fand die Herrfchaft in großer 
Aufregung. 

Denn eben hatte Herr Blaumi ents 
dedt, daß ihm da3 Portemonnaie 
fehlte. &3 enthielt drei Hundertmarf- 
fcheine, vier Goldftüde und verfcjiedes 
nes Silber- und Nidelgeld. Er muß- 
te, daß er eö vor dem Hausthore noch 
beſaß. Dort hatte er ja den Kutſcher 
abgelohnt, der ſie von der Bahn zu ih⸗ 
rer Villa gebracht hatte. Aber vielleicht 
ſteckt es in ſeinem Herbſtpaletot. Doch 
nein, der iſt leer. 
draußen liegen. Herr Blauwitz ſuchte 
ſelbſt mit. Das Portemonnaie war 
nicht zu finden. Es wird doch nicht 
geitohlen jein — — — 

Konnte fich ein Dieb ind Haus ges 
fhlichen haben? 

Man’ftand vor einem Räthfel. 

Eben ald der Hausdiener wieder 


| merd uud Renbaut: Vlutung verfallen fdien, 


Santen Dub 


Gonry gerettet. 


Zwei berühmte Prediger von BfindHelt Befallen. 
— Einer wird vollftändig biind nad einer 
I peration. — Ded Anderen Aungenticht 
tft gerettet. 


Er lobt die Madifon Abforbirungd-Mieihebe von 
der Sianzef, und räth allen Lreibenbem, 
| je anzumenben. 


P. Chester Madison, M. D.. 
Ameritad Meiiter-Augenarst. 

Der erniteite Arbeiter Gottes, Kerr Ira D. Sans 
dev, ift jür den Neft feines Teßene total blind. cs 
ift ein Nammer, dak ein foldes Leben, dem Mobile 
jeiner Mitmeniden gewidmet, in fo trauriger Weiie 
jeinen Abjhlub finden joß. Diejer berühmte jin« 
aende Govangeliit inurde dor einigen Moden blind 
und jeine Ne izte_ riethen 8 augenblidlich zu einer 
wundarztlichen Operation. —4 das Er⸗ 
gebnik im Voraus, nnd “ Ms die Nachricht, 
dah Herr Santep auf immer blind fein wird. Des 
Nett Seineß nüglt en Leben?, eines Lebens, Das vie 

\ nicht gut entbehren kann, werläuft in finfte» 


rer Kacht. 

Während das Schbermögen auf immer pen dire 
fem guten Mann genonmen ift, rettete ich den bers 
vorragenden Smusmijlionär HS. W. Coney, D, D., 
der der Blindheit durch Staar, Lähmum eh Sein 

vom 


chical. Als er zuerſt in Behandlung trat, 
dent icht ihre! ichlechter, aber nad ein 
—— mitteltt Der Dr. Mapiior 
e obne jegliche munbärziliche 
Ö — Samen oder Niftlo, eebielt er feine 
atraft wicd Jetzt predigt Serr Comp über 
j ine pn ıderbei re Seilung. 
Was wollt Ihr thun? 

Wollt Ahr Euch ciner esse Dperation 
unierziehen und das Rifito laufen, Euer Augenlicht 
su dei lieren de t wollt Ihr meine Vchandblung ver⸗ 
jungen in Ourem eige Rn Haus und wieder ga. 
ſtellt un » —— werden? 

Matze, Kanfes, 12. Mai 198. 

Werther Doftor Madiion:— IH muß Ihnen dane 
fen Hür bie wunderbare Befierung meiner Augen 
und meint Augenlichtes, Vor ungefübe zwölf Aabe 
ren, als ib Baftor einer Kongregational:Kir in 
New Hampfhire war, wurde mein Augenli ie 
ihivach, dab ich beinahe blind war. Mein Wugkıts 
licht wur de alınälig ihwäcer und oft war ib ac« 
mungen, meine Arbeit zu derjänmen. Mein fie 


den iſt Etaar, Schnur venfranfheit und Blutung der 


| jan 


ift gern ge= | 


| 


Dann fann es nur | 


in Hundert Marf. 


Netzhaut, was ſich jo verſchlimmerte, dah ich eins 
daß etwas ſogleich geſchehen müſſe. Ih las 
N Anzei ge > den Monassihriften und beiclos, 
ei e fonjult:! 

as er Hr Yo getban baben in der kurzen 
Zeit, wo ich unter Xhrer Abforbirungs « Methane 
fand, iit wunderbar. Ich erwartete nicht ſolche Beſ⸗ 
jerung, da ich nahezu elle Hoffnung aufgegeben 
batte umd glaubte, dal nichts mehr beifen Fönne, 
Ah werde Ihnen öffentlich meinen Dant vor mein 
ner Gemeinde ausiprehen und werde Sie der gane 
zen Kırde empfehlen als einen gemwilfenbaften un 
tüüchtinen Mrzt und als einen Augenargt mit außer» 
ordentlicher Gejchi Be. e 

Sie verdienten fich ficherlih dem Titel „Anerilck 
Meiiter: Aue narzt“ und ich boffe, dak gang Um 
rifa don Re twunderbaren &Seilungen erfährz, 
Alle, die An irgend einer Augenfrantheit leiden, 
enpfeble ich, zu Ahnen zu geben, wm furirt an 
werden. Sie fünnen zu jeder Zeit auf mid binmeis 
fen und ich iverde gern alle Anfragen beantworten, 
Mit herzlichen Dank verbleibe ih Uchtungspell_ Ihr 

9m. Conry, 58 
Meine Kur für Schielen 

immer ſicher. Kein Meſſer, Schmerzen oder Ri⸗ 
ſilo. Die blutloſe Behandlung iſt meige eigene 
Entdedune. Schreibt an folgende Leit die ihre 
YUugen durch mich richten Tieken: 

RE, Vrvan, Gen:-Agent der Wisconfin gen 
tral-Bahn, Duluth, Minn. 

Bert Vondurgnt, 11943 Emerald Ave. Ghicagn, 
Frau Robt. Dick, 803 Oſt 62. Str., ſcheite 48 


Nahre. 
Yan Day, fhielte 25 Yabre. 
Freu Cora S. Jukes, 1434 Mihigen Avenue. 
Ino. Novatunh, 534 MW. EBE. Str., und Hunderie 
andere, deren Namen ih Euch auf Verlangen zu⸗ 


ſchicke. 
Die Haud-Behandlung 
it beionders für Diejenigen beftimmt, die nicht 
in meine Offite fommen fünnen, Sie iſt ſo ver⸗ 
vollfemmnen) dab jie.:der Patient im feinem eigem 
nen Haufe anpenden kanu. Wenn Ihr nicht vor⸗ 
ſprechen Pont, ſchreibt ſofort wegen meiner 
Haus = Bebandlung. Gebt volle Einzelheiten Eures 
Falles an. Iht erhaltet meine ärztliche Anjiht und 
ein Exemplare meines neueſten Buches frei. Briefe 
in allen Syrachen prompt beantwortet. 
Sprechſtunden Täglich von O Uhr Vorm. biß 5 
Uhr AbosEonntass von 9 Uhr Vorm. bis 12. 


P.C. Madison, M.D. 


Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago, Ill. 


iſt 


nicht vertrauenerweckend aus. Und 
wenn man ihn auch wieder freigegeben 
hatte, die Leute dachten ſchließlich doch 
er ſei ein Spitzbube. 

Er achtete gar nicht des Weges, ſtol⸗ 
perte auf dem Trottoir und ſchlug hin, 
in den Rinnſtein hinein. Und da, da 
ſah er dicht vor ſich das Portemonnaie 
liegen. &3 muß alfo dem Herrn bo 
bier entfallen und vielleicht mit bem ’ 
Fuße auf die Seite geftoßen morben, 
fein. Und in ber Goffe fonnte e8 mar 
zu leicht überfehen werben. 

Er mwarf einen Blid hiftein. Wier- 


den Zlur trat, fam Frih aus der Küche | jeßt ein Vermögen. Für ihn? Aber fie 


und war natürlich ebenſo verwundert 
als erſchrocken, als ihn dieſer mit kräf⸗ 
tiger Fauſt anpackte. “Aha,” meinte 


| gehörten ihm ja gar nicht. 


Hm, e8 ges 
Tchähe ihnen ganz recht, wenn er das 
Geld mitnähme. Wozu hatten fie ihn 


er, „ba haben wit ja noch den Spik= | To angefahren unb fo behanbelt, ganz 


buben. Der Kerl fieht gerade danad) 


aus, ala ob er das Geld ſtibitzt häkke. 


Na, mein Lieber, jegt mal rausgerüdt | 
mit dem Portemonnaie und dann zur 
Polizei. Soldhen Lumpen muß ba3 
Handiwerf gelegt werben.’ 

Fri mußte gar nicht mie ihm ge- 
ichah. Was jpollte der Mann von ihm? 
Er folGeld aeftohlen haben? €3 fehlte 
nicht viel, fo hätte er geweint. 

Aber der Hausfneht rüttelte ihn 
derb auf. 

„Alone, mein Lieber. Mad) nur 
feine yaren. Dikrauf fallen wir nicht 
herein. Wer anders bat da3 Porte- 
monnaie genommen al3 Du? Du haft 
den Rod am- der Garderobe hängen 
fehen, die Gelegenheit benübt. Schade, 
daß ih Dir doch noch in die Quere 
fam, nicht?“ fügte er mit böhnifchen, 
Rachen hinzu. 

„Ih habe nicht geftohlen,“ verthei- 
digte fich Frit. „Die drei Mark, bie 
ich hab, hat mir das Fräulein in der 
Küche gegeben.” 

Der Wortivechjel lodte den Herrn 
aufs Neue heraus. 

„Da haben wir den Lumpen, den 
Spitzbuben, gnä' Herr,“ ſagte der Die— 
ner und ſchob den an allen Gliedern 
ziternden Fritz vor. „Er will zwär das 
Geld nicht genommen haben, dod) ba= 
hinter werben mir ſchon kommen. Wir 
viſitiren ihn einfach.“ 

Und Fritz mußte dulden, daß man 
alle ſeine Zaſchen durchfuchte. Das 
Portemonnaͤie indeſſen blieb ver— 
ſchwunden. So ließ man ihn endlich 
laufen, nachdem er noch erzählt, wie 
er ins Haus gekommen, und 'das 
Dienſtmädchen ohne Zaudern ſeine 
Angaben beſtätigt hate. 


Er athmete tief auf, als der Herbſt⸗ 
wind wieder um ſeine erhitzte Stirne 
ſtrich. Wie im Traum ſchtitt er durch 
* arten, zum Thor hinaus. hm, 
durfte der Vorwurf gemadt merben, 


er ER ein Die. Müechingt, er fah gehabt Nil. 


' unverbientermaßen ihn Lump, Spiß- 
bub geihimpft. Doc nein, fie follem, 
jeben, daß die Kleider nicht den Mann . 
machen, daß er ein ehrlicher Kerl iſt, jo 
qut er das Geld aud} gebrauchen fönnt. 
Keinen Pfennig wird er nehmen. Nur’ 
Abbitte follen fie ihm leiften müffen. 


Und ftolz erhobenen Hauptes ſchritt 


er jetzt zurück und klingelte wieder an 
der Thüre der Villa Margot. 

Dies mal öffnete ihm der Hausdie⸗ 

ner. 

Der hörte lachend das Abenteuer er⸗ 
zählen, nahm dann das Portemonnaie. 
und meinte: 

„Na, fhon aut. Das haft Du Dir 
recht hübſch aufammengebrechfelt,. 
Freunden. Aber wir wollen nicht fo 
fein und Dir glauben. Ich merb’3 dem, 
Herrn jchon ausrichten.“ 

Dann flug er ihm bie Ihre vor 
der Nafe zu. 


„War eben Jemand hier?” frug Herr 
Blaumik den Hausbiener. „Es Watte 
doch geflingelt.“ 

„Ein Bettler." Jh hab’ ihn — 
jagt. Man kann ſich vor dem Geſindel 
gar nicht mehr retten.“ 


„Gut. Sie müſſen noch i in die Stadt. ze 


es if ja-auch möglich, da einer das. 
Portemonnaie ihon aufgehoben hatte, 
ehe wir hinausfamen. 
zeige lafjen Sie alfo in ben Neueſten 
Nachrichten“ und im „Tagblatt“ unter. 
„Berloren“ einrüden.” 

„Schön, gnä’ Herr.” 

Und der Hausbiener nahm bie Un 
nonce und ging feelenrubig von ban« 
nen und freute fich, daß er fo fdhnell 
um bierhundert Mark reicher deworden 


war .... 


— Unnöthige a 
Sage mal, Edmund, bie Leute 
ten, du hätteft mich nur wegen meiner 
zwei Millionen genommen! — Mann: 


Stednadel geftoblen hätte, | Beruhige dich, liebes Kind, ich — 


dic and genommen, wenn bu wur dam 


# 


Die — ihn 


Hier die An⸗ 


—— 
an 





Leichte Mieder 


Eıte Bon Ton, €. P. und Majeftichorfets, ges 
gerade Front, volle goreb Hüfte und Bitte, 
von ſchlichten und fanch gemuſterten Stoffen, 
einige mit Spitzen und Band beſetzt, Werthe 
bis zu 84.50, Auswahl 

Montag 


Echte American Lady Korſets, von extra feinem 
Batiſte gemacht, mit Spitzen beſetzter Top und 
Bottom, gerader Front-Effekt, regulä— 

rer Preis 81.00, Verkaufs⸗Preis 


Kinder-Waiſts, von Cambric oderDrill⸗ 21 
ing gemacht, taped und Anöpfe,.alle Gr. c 


Kurzwaaren 


Star Ylpaoa Braid, alle Farben 5 Yp.Rolfe Ge 
Bet. 3-Cord Maichinenfaden, 200:Yd.Spule le 
Befte Haken u. Defen f. Kleidermaderinnen 3e 
Tiwilled Cotton Taps, alle Gr., Rolle. le 
250 befte jeid. Kragen youndätions ....... 10e 
250u. 50c Shellfämme, Seconds, alleSprt. 10e 
25e feid. Orford Schuhjhnigee, Paar .....120 
Befte Tubular Schuhihnürt, alle Gr., Dtz.. 50 
6 Yp. Rolle 10c u. 15c Featherftitched Braid..5e 
5c Haarnadel Kabinet, 100 Stüd ..........2e 
Beite nidelpl. u. jchiv. Sicherheitsnadeln, Di.2c 
Befte Andian Perlen, alle Farben, Bündel. .3e 
25c volleBall Pearl Shirtwaift: Knöpfe, DE..10c 


” k ® ” 
Spiken und Slickereien 
Nette Spigen-Balloons u. Pänder, neue fÄiwarze 
feidene Galloons und neue feine waſchbare 
Spizen für Graduation-Kleider, die feinften 
Sorten von breiten Roint de Bari und Watt 
Valmciennes Spigen mit dazu pajjenden Ein: 
fügen, wertb bi m * 
zu 5be die Vard. 1677 10c, de u. 3e 
Schmale Valenciennes Spitzen, Einſage und 
Beadings, hübſche feine Qualitäten dieſer hüb— 


ſchen — Spitzen zu einer Erſparniß von der 
gi !ft te — 6 uub 2 Dard Bolts zu 10e 


Neu das — ans rahmfarblgem und 


Droguen⸗ -Tag 


Mennent Zalcum Powder........100 
Geanes Bahnpulber „.n...m......100 
©. > Be nl 10 


BE nnaeseen..5D6 

Her Malt Wyisten —— — 

Ca Dandruff "Eure ....... u... .53e 
“With Hazel Cream, 25c:-Sorte......Be 
— Favorite Prejeription......6le 
Dr. Charles’ Fleih Yood....... ...29c 
Red Rubber Complerion Bürften.... 190 
MWoodbury’s Facial Cream od. Seife 12c 
Hind’3 Honey und Almond Gream..29e 
Smportirte Gaftile Seife ........ ‚Se 
Samjon’s Nutrient Tonic, $1-Or. .59e 
2-Duart Fountain Syringe.......Bleo 
Levy’3 La Blade Gefichtspuder....29e 
Warner’s Sarjaparilla, $1: Größe. 5760 
Syrup of Hypophosphites Comp'nd 690 
Sozodont, große Sortt..... ee 450 


STATE UND VAN BUREN ANY 


lanner 


mehr als . Hälfte dere 
Preiie fparen. Eure Auswahl 
von der Partie 


Auswahl von Anzügen, mwerth bis 818, zu $7.50— 
Eine Partie von DOuting Unzügen, von denen 
feiner weniger al3 $15 wertb ift—einige $18. 
Sie find durh u. durch bandagemadt, mit Hair: 
clotb Front und handwatt. Schultern, in allen 
Größen, für Reguläre fomohl wie für € — 


und Schlanke, in eleganten Mu—⸗ 
ſtern —ſpeziell markirt für 
Montag zu. 


Waih-Anzüge für Knaben, Gröffn 8 bis 8 Iabre, 
in ſchlichten Craſh oder fanch geſtreiften Effek⸗ 
ten, mit großem Sailorfragen — 48c 
Montags ſpezieller Preis........... so 


Hübihe Waih-Anzüge für Knaben, Größen 3 bis 
8 Nahre, gemadt aus weißen Percale, Crajb od. 


! eiftem Galaten Tuch, grober Gellortzagen, 
€ * 


Weihe Samn Shirt Maifts, 50 Dusend — gemadt in 
neuen ploiten und hohlgefäumten Facons — große 
Nermel und fanch tuded Stod Kragen — 39€ 
4 T5e Werthe — zu 
Novelty San Shirtwaifts, in Drganıy Meike Chtna feidene Waiſts, eine pracht⸗ | 
und feinem perſiſchen Lawn — hübſche volle Auswahl, mit Beſah aus Cluny 
Fr ronts, Kr großen tuden —— nd Medallions, 
on oder lurze Aerme 
—— —— 82.98 
gene 2 2 — Maifts, tn Es Facons, 8.00 Wertbe, 
nfadhe Tatlor-made Matits in leichten Damaft, feidenem Ghambrap 
Samn, breite Schulter: <Gffette, große Puff Uermel und fanch Stod 
n allen Größen, mwertb $2.50, fpeziell gu 


Sortgefehler nein von JNiuslin-AInferzeug 


Wir offeriren die benierfenswertheften Bargains der Saifon 


Korjet = Bezüge, gemacht von Cambric, franz. 
Style, mit Zugichnüren, 
nur 


st mit ade Praid, 
Berlaufspreis 


Sailor: Anzüge für Knaben, blau, braun und 
rotb, mit Seidenfontahe Praid Trimmings — 
früher 8.50 und 4.00, ganz a‘ 
fpeziell Montag zu 


feichtem Gravenette, in lohf. u. Orford, geftepter Schulter w 
Gape, lojer Rüden, Gürtel, Biichof-Aermel, $25:Mt, 816. 50 


gen, 


Riefiger Schuh - Derfauf morgen 


Gin Kombinations:Verfauf von Männers, Tamen: und Kinder-Schuhen und Orfords, =, $4- und 85-Werthe — ein Verkauf, 
der großes Gedränge in unjerer gefchäftigen Echuh - Antheilung hervorrufen word; kluge Käufer werden dieſe Gelegenheit wahrneh⸗ 


 Beinkleider, mit tiefem Saum und Cluſter bon men, die fo bald nicht wiederfommen wird. Unionsgemachte Schuhe und völlig garantirt. 


zu RN Hole Band, 
Julia 
Marlowe 
Trade⸗ 
Mark 
Orfords 
und 
Schuhe 
in allen 


Gowns, Buſhop Facon, Hols und 
Aermel beſetzt mit —— 2 
Kuffle, Ribbon de 


keß.oooanuonune.en. 


Korſet-Bezüge, franzöfighe Yacon, 
als und WUermel eſetzt mit 
Spisen, für 


Rassen, Ubrella FFacon, befest mit 
2 Reihen Torhon Spigentiniägen und 
Ruffle aus dazu 20 
paſſenden Spihen 

u Hr — ee Qua⸗ 

rei Breite uffles 
ertra breit si .49 

Kimonos, auß Lawn, in hübſchen per» 

then Muftern, große flatternde 
ermel, farbiger Border, 927 


Efirtt, Umbrella Neue Kimonos,aus feinem betupfs 


tem Laton, groher Shaml 
Kragen, farbiger Borber.. 49 
PBade-Anzüge, 2 Stüde, großerMas 
trofenfragen, bejeßt 8 
mit Braid 8 + v 


d' Kurze Malt 
‘ Bacon, mit 
feßt. oo. 


h Saton Negligee, mit großem Matros 
\ fenkcagen, befegt mit 
perfifgem Border 


weikem PBoint de Paris und» Benije Spiken, 
—— fowie a erde Ag 29€ 
> PR ß . Spisen, Werthe bis «9c eu ge 
zu $2— Yard ‚=e . 
— ER f übertrifft all AL ne 
Unser Tuni-Verkauf Ü rtri alle anderen |... 
€8 jind gerade folde erfolgreichen PVerfaufs-Greigniffe, wie diefe, die unjere leitende Stellung ftärken und erhalten. Eine foldhe riefige Darbietung von Bargains in zuoerläfiigen, neumobifchen Waren ift ohne Gleihen. Zu —— u —— De u ı6, mit See 
feiner Zeit und nirgendiwo hat ein Gefchäft jolc bemerfens werthe Werthe in faifongemäßen Kleidern und Haustrachten offerirt. Kein Familienoberhaupt follte eine derartige Spar=-Gelegenheit überjehen. Falls der Weg zu ten geftidten echten Kanten, Merthe bis 
unjerem Sabden zu unbequem ift, bedient Euch unferes neuen Telephon-Dienftes. Auft: „Private Erhange Sir.“ , zu Bc-Yard zu 10e und I 
Shirt Waift-Verf € 
_ % * 
ir aiſt-Verkauf $15 für feine feidene Shirt Waiſt Suits, werth 525 ouriſten- Amũge für M 
" * * . + 
Größter je dagewejener Verkauf von weißen Waiſts Seidene Shirt Waiſt Suits — Voile, Etamine und fanch Promenaden-Röcke—meine große Sammlung von neuen ſchnei⸗ Großer Spezial-Einfauf 
Die aröhte Auswahl mweiher Shirt iſts Dieſe Abbild. iſt eine genaue dergemachten Suits, ungefähr 200 im Ganzen. Suits von ganzwoll. Cheviot gemacht, in 3 
zu laden ift. ir maden Dune — > a ' ; it 8 . allen Farben; Voile Suits in allen Farben, in zivei der neueften Facons; Promenaden= 4300 Anzüge in zwei Partien 
gung, um die größtenWer⸗ Reproduktion von zwei der —⸗ Bad Ar n ; * Ici⸗ * 
the zu dieſem Preis zu geben, und feit vielen > 2 —* Suits in der beliebteſten Bluſen-Facon gemacht, in allen Farben von fancy gemijchten Auswahl von Unzügen, werth bis $12, zu 83— 
Saifons haben wir dies aud) gethan. Wir faufen eleganteften Yacons, bon jeis Suitings, neueite Facon flaring Röde, in einfachem od. Kilt: Eifelt. I Die Schneiderarbeit Es find elegante Norfolts, doppeilnöpf. und 
Taujende von Dutzenden, und erhalten deshalb ner Ehantung Seide gemacht, im diejen Suits ift jo gut wie in einem $30 Suit; auch rund zugefhnitten, für regulär, ftarf und jchlant 
Preischerabfegungen, die Heinen Käufern nicht in lohfarbig und grau, Taille Gtamine Suits—jpeziell für Montag fül $15.00 und Gebaute, gemaht aus Homefbuns, Fla- 
* zugeſtanden werden, weshalb wir jold außeror⸗ hübſch mitTucks und geſtepp- Ein großer Shirt Waiſt Suit-Einkauf von einem der hervorragendſten nn in nellen oder —— und m. eis 
Aa ventliche Werthe offeriren fönnen. Die neueften ten Straps befeßt, piped in Diejer Branche, ungefähr 150 Dug., von feinem Percale, in allen Muftern und Yyarben; wige- mit Qanstui Wenmil, ae Wit 
4 Bacons—anderswo zu $2.00 und $2.50 nezeigt rother und blanerSeide, gro: Laton Batifte und Dimity, in fancy Muftern; viele hübjche, beliebterfacons mit pajlen= 
4 — vom feinften Sheer Lawn mit fancy import. be — "öde den fanch bejegten Waifts und Röden— Suits im diejer Partie find jo Hoch 9% 
re —8 Einſatz und breite, F Panel Front ze Ritt wie $3.50 wertd — Eure Auswahl Montag für $2.00, $1.50 und........ 
J hen 89 —— — His 81 plaited Facon; auch m. dazu Organdy- und Lawn-Kleider — neueſte Erzeugniſſe, prachtvoll garnirt, lange und — 
zu 32 50, Montag für pajjender rother und blauer Nermeln, in weiß und farbig — fpezielle Werthe, Montag, für $12.50, 87. 50 
Seide piped. Dies ſind ſehr 810.00 und 
Volka Dot und lohfarbige Lawn Waiſts 200 Dutzend, 
gemacht in zwei hübſchen Facons in Pin Dot San RE, —7 — — —* Elegante Brilliantine Suits — in blau Sommer Kleider-Röcke—in vielen Muſtern 
0 — V — 293 
i #3 $12.00:1Werthe Nigue, $4.98, $3.98 und. ed + 
allen Gröhenengo! 00 Werthe —zu.......... ee N THIE nicht bieten. Ir allen Größen rar ) Be , i 
Lace Voke Lawn Waiſts, das ganze kreisrunde Voke aus und poſitive 825.00 Wer- Etamine und Voile Kleider-Röcke —ungefähr 150, in vielen feinen Facons, ſieben Gore 
Bee Spisen, Front befegt mit Tuds u. Eins the— Montags Flare, garnirt in hübſchem Entwurf von Taffeta und Peau de Soie Folds undBands, 
fügen, Anöofe en ber Gelte, fancn Breite tuden, 8 Biibap ipezieller h in fohfarbig, blau, jhwarz und braun, in allen Längen—größte =. 65 00 
7 1 25 AR 0.0. anne welche je offerirt tourden, $12 Werth — Eure Auswahl, Montag f 
Fancy Novelty Crajh Suits— Seidene Coats— rum weniger al3 Cheviot und Goverts en —— Coats — 
3 der eleganteſten Facons — dem Koſtenpreis der Stoffe,hüb-⸗ Coats — Bluſen- und 27 und 30 Zoll lang,“ 
langerCoat-Effekt, kragenlos ſche Taffeta und Peau de Soie einfach geſchneiderte Fa- mit Atlas- Futter,— 
— mit Cape, Perſian Weſt und Coats, in Bluſen- und Monte cons, ſchweres Atlas-prachtvoll ſtrapped Näh— 
⸗ — —— Cluny Spitzen beſetzt, voller Carlo-Facons, — 88.00 und Futter — 87.59 Wer- te, 818.00 -Werthe — 
GE ei flaring Rod, $15 810.00-Werthe, the, Mon: 54 98 ur 812 50 
Dieie jeibenen Suit3, $15.00. Werthe, für für tag für... DAo— nur... +.) 
Satin Foulard Shirt Waift Euits, — 818.00 = Werthe...........810.75 Gravenette Coats—für Kutjhiren u. Automobilfahren, neuefte@rzeugniffe in 
Ganz weiße und Iohfarbige leinene Shirt Waijt Snits— Fagoting 54 98 
nd lat aarairt, Mertbe BB. nc.0ue can innesannnn | ® 
— 
Sommer-Handſchuhe 
und Halstrachten 
Eines New VPVorker Importeurs Ueberſchußlager 
von Sommer-Handſchuhen zur Hälfte und einem 
Drittel der früheren Koſten. 
Reinſeidene, Seidentaffeta 
und Lisle Handſchuhe — 
auch die feinſten Spitzen— 
Handſchuhe, in reiner 
Seide u. Lisle, alle Grö— 
Ben, in ſchwarz, weiß, 
lohfarbig” und grau — 
Handſchuhe — bis 
er per ns 3 große 
Rartien zu c 
25e und 15 ot 
Kayfers feidene Handfchuhe, 
double finger tipped, alle 
Größen, in jchivarz, weiß, 
lobfarbig u. grau, — 
Paar garan— 


tirt, zu 

Seiden: und ae 
ſchuhk, Ellbogenlänge — 
feine Qual. Seide oder 


Spezielle Werthe in Kinder-Trachten 


9e | Kinder-Kleider, tuded Volle ‚mit Stiderei 25€ 


bejegt, zu 
Kilt Anzüge für Knaben, gemacht 
aus Mercale, großer Matrojen: 
ragen, plaited Stirt, * 
mit angebr. Gürtel 


ſturze weiße Röce für Kinder, Umbrella 


Facons 
Facon, mit breiter Flounce . 


reinfeidene 
Spigen, jchtvarz und weih, per Paar 


Neue Sommer:Halstradhten, die allerneueften Ya 
cons in den ielſen Tab Stocks, ſchöne hand-drawn⸗ 
worked, hohlgeſäumte und Spitzen-Effekte, dieſel— 
ben Waaren die in anderen Läden zum Doppelten 
unſerer Preiſe verkauft werden, Eure Answahl 
von dar großen Bartitı, morgen 
zu Se und 


Feine Dreß Schuhe für Damen — $2 Orfords und Elippers für Das 
85 Werthe — mit Louis 15. und men, lohfarbig und Thioarz, Or: 
Por Calf, zum Schnüren und Sind: 


n ; ford, Bring Yibert, olonial und 
pfen, bandgeiwend. biegiame und Militär. Abjägen, ein wu Strap Slipper Facons, Patents 
fhwere Extenjion Affortment, 


und: Kid Sal z 
Sohlen, zu 82.48 elegante jeroe n 
$ +48 un , und 81.48 u 


oc. und Slippers für Kinder und 
Babies—diefer Bargaintiſch iſt das 
Stadtgeipräh, Schuhe, Ogxforbs, 
Golontal3 und Slippers, in ſchwarz, 
rot, lohfarbig und 
blau, — zu 
D9Se und 


83.0 Orforde u. Schuhe für Damen, 


Baby: Uusftattungen, beftebend aus 
26 
elegantes Patentleder, Viei Kid u. 


Lange Slips für Babies, ge⸗— 
2 Stüden, einſchließlich langem 
Coat, Bonnet und 


macht aus Cambric, 19e 
Zauffleid 


Ruffle ſchön befegt.. 
Schwarze ſeidene Taffeta Coats für Kinder, mit großem leinenem Kragen, Biſhop Aermeln, 
Monte Carlo Rücken, ſehr jpegieler Preis für Montag. 


Die gute Köchin. 


Humoreste von Franz Wichmann. 


Kurt Heimdahl liebte dieStadt nicht 
mehr, ſeit ihn das Land berühmt ge— 
macht hatte. Seine Bilder, die die 
Schönheit in einer troſtlos öden, ſtaub⸗ 
reichen und baumarmen Flachland⸗ 
gegend ſuchten, fanden bei, der herr⸗ 
ſchenden Geſchmacksrichtung den beſten 
Abſatz. Seit Jahren hatte ihm Schlan⸗ 
zenhauſen eineFülle der beliebten nüch— 
lernen Motive geboten, er konnte ſich 
\nicht mehr von dem einſamen Neſte 

ennen. Als er in Bayerns Hauptſtadt 
ein Münchener Kindl zum Weib ge— 
nommen, ſiedelte er ganz dahin über. 
Die nach eigenem Entwurfe erbaute 
Malersyilla war der Glanzpunkt des 
ſonſt trübſeligen Ortes; in ihrem In⸗ 
nern ſchien Friede, Freude und Ein— 
tracht zu wohnen. Aber ſo kleine Ge⸗ 
genſätze und Verſtimmungen gab es 
doch. Frau Kathi war nervös gewor⸗ 
den, weil ſie das gute einſchläfernde 
heimathůche Bier vermißte. „Nur ein 
Phlegmatifer fann gut kochen,“ bes 
bauptete ihr Gatte, und da fie zu häu- 
fig Die Suppe verfalzte und den Bra- 
ten verfengte, verbannte er fie auß ber 
Küche. Aber die ländlichen Köchinnen, 
bie ihre Nachfolgerinnen wurden, ver= 
fuhren den Karren erjt recht. Sie 
fonnten dem fo verfchiebenen Ge- 
Schmade ihrer Herrihaft nicht gerecht 
werben. Kurt, der SHoliteiner, hatte 
eine leidenfchaftliche Vorliebe für 
Schweinefleifh mit Rofinen, Hering3- 
fartoffeln, Apfelreis, gebratene Büd- 
linge, märkiſche Rüben und ſaure 
Gurken, während Kathi, die Münchne⸗ 
zn fih nad Knödeln, MWollmürften, 

päbeln, Kalbsharen, Schwammerln 
* Zwetſchgentatſchi ſehnte. Solche 
Gegenſätze vermochte nur eine perfekte 
Köchin wie man ſie auf dem Lande 
nicht fand, auszugleichen. 
„Die Sache will’3,” fagte der Maler 
einesTages mit heroifchem Entſchluſſe. 
Wir müſſen endlich der Einladung 
Deiner Eltern folgen und und bet ber 
Gelegenheit eine erfte Kraft für bie 
Küche aus München mitnehmen.“ So 
anſpruchslos er ſonſt auf alle Genüſſe 
verzichten konnte, ein gutes Eſſen war 
ihm Lebensbedingung, und Frau 
Kathi, von dem Gedanken entzückt, ein⸗ 
wieder echten Stoff von derQuelle 
n zu dürfen, war mit Allem ein⸗ 
verſtanden. 
Die Zeit in der Reſidenz mit ihren 


ſo lange entbehrten r⸗ 
Beige berftrich nur zu rafch. Erft 
‘am le age badite man daran, 
‚er Ban. duch die Zeitung gu 
uche das Glück war Heimdahls 
mftig. Gleich die erſte erſcheinende 
war ein Prachtexemplar. 

Maler, der ſeine Vorliebe flir 
—— 3 Magere, troſtlos Oede 


der Tandſchaft leineswegs auch auf 
ein En * 


En 


x 


Fräulein Centa Krempelhuber hatte 
geradezu herborragende Eigenfchaften. 
Sie war überall herumgefommen, ver= 
jtand die öfterreichifche wie die nord 
deutfche Küche und verficherte, jeden 
Geſchmack befriedigen zu fünnen. 

„Die nehmen mir,“ flüfterte Kurt 
ganz begeiitert feiner Frau zu. 

„Und mas verlangen Sie Lohn?“ 
fragte Diefe. 

„D, das ift Nebenfache. Ich fehe por 
Allem auf aute Behandlung.“ 

„Wenn Sie mit dreißig Mark zu- 
frieden find — —“ 

„Bolltommen. Nur müfjen gnädige 
Frau mir geftatten, mein Rab mitzus 
nehmen.“ 

„Wie, Sie radeln?“ rief Frau Kathi 
erjtaunt, 

„E3 ift meine einzige Erholung an 
ben freien Nachmittagen.“ 

„Eine etwas fonderbare Bebin- 
aung!” 

Kurt 30g feine Gattin bei Seite. 
„Du mirft doc daran nicht Anftoh 
an Zu einer modernen, tüchtigen 
Köchin gehört das Heutzutage. Und 
überbies ift eS ja nur bon Vortheil 
für ung. Alles, wa3 man in Schlan- 
zenhaufen nicht befommt, fann ung 
die Centa mit ihrem Rad aus dem 
nahen Städtchen Moosburg holen.“ 

Frau Kathis Bedenken ſchwanden. 
„Alſo meinetwegen. Wir engagiren 
Sie. Seien Sie morgen pünktlich um 
10 Uhr am Bahnhofe. Sie können 
gleich mit uns fahren.“ — — — — 

„Mein Gott, wo nur die Centa 
bleibt!“ 

Der Zug ſtand abfahrtsbereit in 
der Halle. Die Schwiegereltern hatten 
ſchon an der Perronſperre Abſchied 
genommen. 

„Sei doch nicht ſo ungeduldig,“ 
zröſtete Kurt, „es find ja noch ſieben 
Minuten Zeit.“ 

„Aber bis wir die Sachen alle im 
Koupee haben; ſie könnte uns doch 
tragen helfen. Ich habe feſt darauf ge— 
rechnet.“ 

„Gott'ſei Dank, — da kommt ſie!“ 
rief der Maler erfreut. 

„Das, — das iſt die Centa —aber 
das iſt ja ein lebendiges Packet!“ ſchrie 
Frau Kathi entſetzt. 

Die ſaubere Köchin keuchte in der 
That wie ein ſchwerbeladenes Muli 
daher .Unter jedem Arm eine Schach— 
tel, an jedem Finger ein Packet, —den 
aufgehobenen Rock ſchwer gefüllt, ver⸗ 
mochte ſie ſich kaum von der Stelle zu 
rühren. 

— „Um's Himmels willen, —das wol⸗ 
len Sie Alles mitnehmen?” 

„Entfeulbigen, gnübige frau, 
mußte noch raſch das Nöthigſte ein— 
kaufen.“ 

„Aber warum haben Sie denn die 
Sachen nicht in Ihren Koffer ge— 
packt ꝰ 

„Der kommt erſt nach; meine Haub⸗ 
mwirthin Ihicdt ihn morgen ab, — bie 
Kleinigkeiten mären * nicht mehr 
bineingegangen. 





„Schöne Kleinigkeiten das! — Sie 
können uns ja nicht einmal helfen. — 
Herr und Heiland, die Thüren werden 
ſchon geſchloſſen, kommensSie, ſchnell!“ 

„Ich kann nicht ſo raſch, gnädige 
Frau.“ Eine Schachtel war ihr ent— 
glitten, und während ſie ſich banach 
bückte, rollten alle die übrigen Packete 
auf den Boden. 

Um den Zug nicht zu verſäumen, 
mußte die Herrſchaft der Köchin be— 
hilflich ſein. Aber man wurde nicht fer— 
tig. In Verzweiflung winkte der Waler 
einem Dienſtmann, mit deſſenBeiſtand 
man noch in der letzten Sekunde das 
Koupee erreichte. — 

„Nun, wie findeſt Du ihren erſten 
Kaffee?“ fragte Kurt am anderen 
Morgen. 

Frau Kathi prüfte mit Kennerblick. 
„Hm — nicht übel.“ 

„Ich finde ihn ſogar vorzüglich.“ 

„Nun ja — wenn man ſo viel Boh— 
nen nimmt.“ 

Ih denke,  baB, ‚balt Du aud ges 
than?“ 

„Stil, fte fommt!“ 

Frau Kathi war feine Freundin 
bon übermäßigem Loben, befonbers 
wenn e3 von ihrem Mann fam—und 
ein anderes TFrauenzimmer betraf. 
Aber im Stillen mußte fie ihm Recht 
geben. Sie war wirklich jehr zufrieden 
mit der neuen Köchin. Freilich, ein me- 
niq fofett war fie ja mit ihren ge— 
brannten Zoden, den für ihren Beruf 
allzu weißen Händen und den zierli- 
hen braunen Zadfchuhen, aber ihr be— 
ſcheiden-freundliches, zuvorkommendes 
Weſen machte den gewinnendften Ein⸗ 
druck. 

„Darf ich abräumen, gnädige 
Frau?“ fragte Centa, eben hereintre— 
tend. 

„Gewiß. 
blaß aus.“ 

„Ich bin wirklich ein wenig unwohl, 
ih alaube ‚die lange Reife auf ber 
Bahn —“ 

Frau Kathi fonnte ein fpöttifches 
Lächeln nicht unterdrüden. „Freilich, 
wenn man gemohnt ift ‚nur per Rab zu 
fahren—” 

Kurt legte feiner rau die Hand auf 
den Mund „Still, ärgere fie doch nicht 
—ich bin fo neugierig auf den Mittag, 
—und wenn man ihr die Qaune ver- 
birbt— 

„Dein Gott, fie ift doch feine Prin- 
zeſſin.“ 

„Eine gute Köchin iſt oft mehr werth 
—mir wenigſtens — 

Sie ſcheint Dir überhaupt ſehr zu 
gefallen. Der Blick, mit dem Du ihr 
eben nachſahſt 

„Run ja,—jie ift wirfiih—" — er 
fchludte und Buftete — „zum Anbei- 
Ben“ mollte er jagen, befann fich aber 
rechtzeitig, „fie ift mirflich fo hübſch 
angezogen; — — — — biefe aller- 
liebfte Schürze —“ 

„Das ift ja bie meine. Du bift — * 
ein blinder A rief Frau nn 

trüftung, — 


—. 


Aber Sie fehen ja ganz 


en 


„AG, wirfih—fie fam mir auch jo 
befannt vor — aber wie fommt denn 
Genta dazu?” 

„Run, weil ich fie ihr gegeben habe. 
Shr Koffer ift ja noch unterwegs, Je 
hat ja nichts zum Wechfeln, zum An: 
ziehen bei jich, nicht3 als ihr Rab.“ 
„Höre, mir fönnten fie 
gleih nah Moosburg radeln Taffen 
Bei Hirlinger gibt es fo feinen Lachs, 
das gäbe ein delikates Diner.“ 

„Nun, ich will Dir Deine Lieblings— 
ſpeiſe nicht vorenthalten. Iſt ja ohne— 
hin Freitag heute.“ Frau Kathi erhob 
ſich und ging in die Küche. Ein Stöh- 
nen und Uechzen tönte ihr entgegen. 
„sa, um Gottes willen, mas haben 
Sie denn?” 

Genta faß auf einem Stuhl, verzog 
das Gefiht und hielt fich den Reib. 
„Ach, mir it wirklich ganz jchlecht. 
Ich glaube ‚ih fann heute gar nicht ko— 
en.“ 

„Das tft ja ein Schöner Anfang!” 
„Wenn gnäbige Frau geftatten moll- 
ten, daß ich zur Apothefe—ich meiß ein 
Mittel— das hat mir immer geholfen.“ 
„Mein Gott ja,—mwenn e3 fein muß, 
gehen Sie nur, — und maden Sie, dat 
Sie wieder gefund werben.“ 
Fräulein Centa verfchwand troß ih- 
rer Bejchmerben jehr traf. Sie war 
faum einige Minuten fort, und ber 
Maler fat ob der IhlimmenAusfichten 
für den Mittag ganz trübfinnig por 
der Staffelei, ald der Poitbote. mit ei- 
nem großen Padet erjchien. 

„st hier ein Fräulein Genta Krem⸗ 
pelhuber?“ 

„Unſere neue Münchner Köchin, ge— 
wiß,“ erwiderte Kurt nicht ohne Stolz. 

„Habe da eine Nachnahme von Veil— 
chenſteins Waarenhaus, München.“ 

„Das Mädchen iſt eben ausgegangen 
—aber ich kann ja —einſtweilen — wie 
viel iſt es denn?“ 

„52 Mark.“ 

„Was—ſo viel?“ Kurt warf einen 
fragenden Blick auf ſeine eben eintre— 
tende Frau. 

„Was meinſt Du—?“ 

„Ich finde das etwas ſonderbar —“ 

„Aber man muß es doch wohl bezah— 
len; wir ſind ja geſichert. Sie bekommt 
eben nicht eher ihren Lohn —“ 

„Nun ja — darauf bin; — daß bie 
Perfon aber auch) gerade fort fein 
muß!” e 

Kurt hatte fein Bebenten mehr und 
zahlte. 

Menige Minuten fpäter fehrte Een- 
ta mit ganz vergnügtem Geficht zurüd. 
„E3 bat Thon geholfen, gnädige Frau.“ 

„Sp,—bda3 freut mid — —, aber 
weniger hat e3 und gefreut, eine fo 
große Nachnahme für Sie zu bezah- 
len. Was bat e8 denn für eine Be- 
mwanbtniß damit?” 

Die Köchin lie fich nicht die gering- 
fte MUeberrafhung anmerfen. „Sch 
danfe Shnen, gnädige Frau, — 8 ift 
der? richtig, Sie wiffen ja,— daß ich 
der Abreiſe allerlei Einfäufe ge- 


mad —— 


* | 


- Kurt fchmelate Die 


„Und was ift denn in dem großen 
Packet?“ 
„Der Reſt der Sachen, die ich nicht 
mehr tragen konnte. Ich wollte ſie nicht 
vorher bezahlen, ſo ließ ich ſie mir un— 


ter Nachnahme ſchicken. Das Geld-ift | 


Ihnen ja ſicher, —wenn ich auch nicht 
im Augenblick—“ 
„Nun, da können Sie aber lange auf 


den erſten Lohn warten,“ bemerkte der 


Maler. 

„Macht nichts, gnädiger Herr,“ 
ſagte Centa mit liebenswürdigſtem 
Lächeln, „ich gebe ja nichts aus, — 
und habe vorläufig Alles, was ich 
brauche.“ 

Heimdahls beruhigten ſich wieder. 

Nach dem erſten Mittageſſen 
ſchwamm der Maler in Wonne; auch 
Frau Kathi fand Alles nach ihrem Ge— 
ſchmack. 

„Wir haben wirklich eine gute Wahl 
getroffen.“ 

„Gebe Gott, daß es ſo bleibt!“ 

Die nächſten Tage blieb es in der 
That ſo. Man war mit Centa überaus 
zufrieden. Nur ſie ſelbſt hatte einen 
Kummer. Ihr Koffer war noch immer 


— 


nicht eingetroffen. Heimdahls geſtatte— 


ten ihr, jeden Nachmittag in die Stadt 
zu radeln, um ſich auf der Bahn zu er— 
kundigen. Dabei mußte ſie Alles, was 
in dem Städtchen an Leckerbiſſen zu 
haben war, mit heimbringen. Für den 
Sonntag war dasullerfeinſte beſchafft. 
Centa ſollte dauhr Meiſterſtück machen. 
ganze Nacht in 
gaſtronomiſchen Träumen. Spät am 
Morgen erſt fuhr er aus einem ſolchen 
empor. „Herrgott, — Weiberl,—mwir ha= 
ben ja verfchlafen.” 

Frau Kathi, die nie vor . ihrem 
Manne aufftand, rieb fich die Augen. 
„Was — was—ſchreiſt Du denn ſo?“ 

„Gewiß iſt der Kaffee ſchon kalt ge— 
worden,“ jammerte der Maler. 

„Aber Du mußt Dich irren, es iſt 
ja noch ganz ſtill im Hauſe.“ 

„Die Stille iſt wirklich unheim— 
lich. Sollte Centa auch verſchlafen ha— 
ben, —oder am Ende gar krank ſein — 
es iſt doch bereits nuun Uhr.“ — Die 
Angſt um das exquiſiteSonntagsdiner 
ließ ihn haſtig aus dem Bette ſprin— 
gen. Auch Frau Kathi, von einer ah— 
nungsvollen Unruhe ergriffen, folgte 
raſcher als ſonſt. Das Schlafzimmer 
der Köchin war leer, der Kaffee gar 
nicht angeſetzt. Man ſuchte das ganze 
Haus ab, — eine Centa nirgends zu 
finden. 


„Ihr Rad iſt auch nicht da. Sollte 


die unverſchämte Perſon einen Sonn— 
tagsausflug auf’eigene Hand gemacht 
haben!” 

„Aber Mann, gebt Dir denn gar 
fein Licht auf?! Ihre fümmtlichen 
Padete fehlen ja aud.“ 

Kurt fchlug fich an die Stirn. €3 
dammerte furchtbar in feiner Seele: 
„Du meinst doch nicht, dak fie durd- 
gebrannt?” 

„Ratürlih, jammt unferen 52 
Mark.“ 


Frau Kathi Hatte recht gerathen. 
Die Nachforfehungen, die man im na= 
hen Amtsftädtchen anftellte, beitätig- 
ten die Vermuthung vollauf. Die gute 
Köchin, die überdies einen faljehen Na- 
men angegeben und fremde Zeugnifle | 
vorgezeigt, hatte bei ihren mehrmali— 
gen Beſuchen einen Theil ihrer Ein— 
käufe bei einem Tändler zu Gelde ge— 
macht, — den Reſt hatte ſie zuſammen— 
gepackt und war in der ſchönen Sonn— 
tagsfrühe damit auf Nimmerwieder— 
ſehen davongefahren. 

Ganz kleinlaut und niedergeſchmet— 
tert kehrte der Maler mit ſeiner Gat— 
tin am Abend nach Schlanzenhauſen 
zurück. — 

„Run meiß man doch, mozu Köchin⸗ 
nen ein Rad brauchen!“ ſeufzte er. 

„Und wozu man ſich eine gute Kö— 
chin aus der Hauptſtadt holen muß.“ 

„Hol' ſie der Teufel! Ich hab' es 
ſatt. Eine Köchin kommt mir nie mehr 
in's Haus.“ 

„Aber wer ſoll deny fünftig kochen?” 

„Du — — — 

‚Wenn Du mit 
mwärjt?“ 

„sh bin mit Allem zufrieben. Die 
eigene Frau bleibt doch die befte Ko- 


hin!” 
— ⸗ —⸗ 
Das Goethedenkmal in Rom. 


In der deutſchländiſchen Preſſe war 
vielfach davon die Rede geweſen, daß 
mit dem Beſuch des Kaiſers in Rom 
die feierliche Grundſteinlegung des von 
ihm der Stadt Rom geſchenkten Goe— 
thedenkmals verbunden werden ſollte. 
Jetzt ſchreibt dazu die „Köln. Ztg.“: 
Schon aus dem vor der Reiſe veröf— 
fentlichten Feſtprogramm ging hervor, 
daß dieſe Annahme unbegründet war. 
Der Kaiſer hat ſich erſt am letzten Vor— 
mittag ſeines Aufenthaltes in Rom den 
Platz auf dem Pincio angeſehen, der 
vor Jahresfriſt unter Zuſtimmung der 
römiſchen Gemeindebehörde von Pro— 
feſſor Eberlein für das Denkmal in 
Ausſicht genommen war. Die Aus— 
ſtreuung, es habe ſich nachhẽr herausge— 
ſtellt, daß wegen der ungewöhnlichen 
Ausdehnung und Schwere des Denk— 
mals der Baugrund des Platzes unge— 
eignet für die Aufſtellung ſei, entbehrt 
der thatſächlichen Begründung. Aber 
dieſelben römiſchen Gemeindebehörden, 
die urſprünglich dieſem Platz zuge— 
ſtimmt haben, erhoben nach genauerer 
Kenntniß von der Größe und dem Um— 
fange des Denkmals das Bedenken, ob 
es nicht die ganze Symmetrie und An— 
lage des Monte Pincio beeinträchtigen 
werde. Dort oben, auf der ſchönſten 
Ausſichtsterraſſe und gleichzeitig be— 
liebteſten Promenade der ewigen Stadt 
serheben fich unter freiem Himmel bie 
Hermenbüften aller der berühmten Sta- 
liener, die Ntaliens Ruf durch die ganze 
Welt getragen haben: Scipio, Cicero, 
Cäfar, Virgil, Horaz, biß zu Danie, 
Raphael, Michelangel® und den Ber: 
tretern der modernen Zeit. Sollte das 


mir zufrieden 


Goethedenfmal an dem bisher audge- 
fuchten Blaß errichtet werden, jo müßte 
u. U. auch die Büfte feines Geringeren 
als Cavours& verfegt werden. Auch tit 
| in römischen Kreifen neuerdings gel- 
ı tend gemacht worden, daß da3 Goethe: 
dentmal fchmwerlich in den äußern Rah: 
men biefe3 eigenartigen italienijchen 
Pantheon3 hineinpaffen würde. 


Der Bürgermeifter von Rom, Fürft 
Eolonna, hat felbft diefe Erwägungen 
und Bebenfen ganz offen dem Kaifer 
borgetragen, und der Kaifer hat ihnen 
felbftverftändlih volle Würdigung zu 
Iheil werben laffen. Der Kaifer will, 
dab das Denkmal, das er der Staut 
Rom fhentt, an den Pla fomme, ber 
den römischen ftädtifchen Behörden am 
millfommenften ift. In diefer Hinficht 
dürften fchon in nächfter Zeit meitere 
Vorjchläge erfolgen, und e3 fann fei- 
nem Zmeifel unterliegen, daß fich dar- 
über die maßgebenden Kreife fehr 
Tchnell und freundfchaftlih verftändi- 
gen werden. Aus Gründen, die frü- 
ber jchon in der Kölnifchen Zeitung 
ausgeführt wurden, fann man mit bdie- 
fer Wendung der Angelegenheit nur 
zufrieden fein; die Anlagen des Monte 
Pincio, die erft der napoleonifchen 
Herrfehaft ihre Entjtehung verdanten, 
haben mit Goethes Aufenthalt in Rom 
nicht die aeringfte Verknüpfung, wäh» 
rend an ftimmungspollen Pläten, die 
durch Goethed Fuh geweiht find und 
die für die Aufitellung eines großen 
Dentmals au die äfthetifchen Bebin- 
gungen befjer erfüllen, al3 der unauf- 
börli vom Lärm der vergnügungs= 
füchtigen Welt erfüllte Pincio, in Rom 
fein Mangel if. Man darf jetzt hof⸗ 
fen, daß die Villa Borgheſe. wo Goe— 
the an feiner Jphigenie und feinem Eg- 
mont arbeitete, da3 Denkmal in ihren 
feierlichen Schatten aufnehmen wird. 


Eine —* Behandſung ſrei. 
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Für die „Sonntagpoft.”) 
Kafka that’s. 


Bon Ulbert Beibe 


Der große Wäfchereiarbeiter-Streif, 
ber die Junggefellen Chicagos in arge 
Verlegenheit und abjcheuliche Papier: 
fragen trieb, fam mir perfönlid) gar 
nicht unerwünscht. Nicht, weil ich über 
einen befonders großen Wäfchebeitand 
verfüge und daher auf die mit ben 
fcheuenden Papierfragen kämpfende 
AJunggefellenfhaft mit Schabenfreude 
herabbliden fonnte, jondern meil ich 
durch diefen Streit enbligg einen lange 
gefuchten Vorwand fand, um meine 
alte Freundin und Landsmännin 
Kafcha zu mir zu loden. Acht Tage 
hatte der Streit fhon gedauert; da 
feßte ich mich hin und jchrieb ihr einen 
Brief unter der Adreffe des Prieiterz, 
bei dem fie eine Aufmarteftelle verjieht, 
einen Brief, in dem ich ihr in ftarf auf- 
getragenen Farben die ganze Mifere 
eines „unbemajchenen“ " Yunggejellen 
{childerte. Dann appellirte ich an ihr 
gutes Herz und unfere alte Freund⸗ 
Ichaft und bat fie, mih am nädjlten 
Morgen, ehe fie zu ihrer Aufmartejtelle 
fuhr, zu befuchen und meine jehmubige 
Wäſche abzuholen. 

Damit ihr Mann nichts. merfe — 
denn bei feiner befannten Niedertracht 
fei e8 jehr wahrfcheinlich, daß er fein 
Verftänpnik für ihre aufopfernde 
Nächitenliebe habe und fich zu allerlei 
BVerbalinjurien gegen mich und fie hin- 
reihen laffen werde—fönne fie ja’ bie 
Mäfche auf ihrem Aufwarteplag im 
aller Eile beforgen und ehe jie Abends 
nad Haufe fuhr, bei mir wieder ab- 
liefern. 

Dafür, daß fie mit ihrer Erzfein- 
din, meiner Wirthin, der Frau Boefe- 
‚wetter, nicht zufammentreffe,wiürbe ich 
forgen. Nachdem ich den. Bwef in das 
Loc, durch das fo piel Gutes und. Bd» 
fes, Liebes und Falfches in die Welt 


geht, aeitedtt hatte, rieb ich mir ber=- 


gnügt die Hände. Meine Kafcha m ür- 
de fommen! Darauf fonnte id 
bauen. 

Am nähfte" Morgen ftand ich bei 
TIagesanbruch auf, und machte abjicht- 
lich fo viel Spettafel, daß meine Frau 
Boejemwetter ebenfalls früher al3 ge- 
möhnlih aus ihren Träumen bom 
ſeligen Boeſewetter aufſchreckte. In 
Folge deſſen erhielt mein Kanarien— 
vogel wie auch ich das Frühſtück zu 
ungewohnt früher Stunde. Um 6 Uhr 
zwitſcherte er bereits luſtig (vor'm 
Freſſen thut er's nicht), während ich 
ſchon an meiner Schreibmaſchine 
Happerte und Frau Boeſewetter die 
letzten Stäubchen vom Fenſterſims 
wiſchte. Ich hatte gehofft, daß ſie ſich 
nach Beendigung ihrer Geſchäfte in 
ihre Kemenale zurückziehen würde. Lei⸗ 
der ſah ich mich in dieſer —— ge⸗ 
täuſcht. Eine von mir oft gemachte Er— 
fahrung bewaährheitete ſich wieder, 
nämlich daß eine Wirthin, wie ein 


wirklich böſe werden, ihre Arbeit hin⸗ 


ten. Da ſie es nicht that, ſchlug ich 
eine andere, beſſere Taktik ein, durch 
die ich mich für den ganzen Tag von 
ihrer unerwünſchten Gegenwart zu 
befreien hoffte. 

„Sie haben ganz Recht, liebe Frau 
Boeſewetter!“ ſagte ich freundlich, 
„das war eine mißplazirte Frage. | 
Aber Sie müffen mich fon entjehul- 


digen ‚ich fchreibe da gerade einen Bes | 


richt über eine Zirfusporitellung und | 
da verreite ich mich jevesmal auf dem | 
ominöfen Hippopotamus....” | 

„Sit denn der Zirkus von Ringling | 
Bros. no in der Stabt?“ unterbrad) 
fie mid). 


„Gewiß!“ Iog i—ber Zirkus mar | geht’3 gerade wie Nhnen, ber heſitzt 


Chicago, Sonntag, Den 14. Auni 1903. 


Alles wiffen wollen? Es kann Ihnen | dirt hätten, mwürben ſie wiſſen, daß es 
werfen und das Zimmer für die näch- | höchit gleichgiltig fein, welche Nummer | viele Dinge zwiſchen Wahrheit und 
ften paar Stunden nicht mwieder betre= | der Herr Pfarrer braucht! Na, aber | Lüge gibt, von denen man fi ge— 


wenn ’3 Sie glüdlid maden fann, 

Rr. 9 | 

„Sp? Das paht ja ausgezeichnet!” 
Damit griff ic nach dem Bejen und 

fifchte meine Trittlinge unter dem 

Bette herbor. . 


Kafcha jah meinem Beginnen ver | 


munbert zu. 

„shr Herr Pfarrer bejitt ein Paar 
Schuhe, da3 der Kaminsfi no nicht 
zum Repariren unter den Fingern ge— 
habt hat?“ fragte ich. — 

„Da3 wird ja immer jchöner! Sie 
find ja neugieriger, als ein Stieglig!” 
lachte jie. „Na, und von megen dem 
Herrn Pfarrer feine Schuhe, dem 


möhnlich nicht3 träumen läßt, und 
dieje Kenninik würde die moralifchen 
Bedenken, die Ahnen gegen dad bon 
mir beabfichtigte pfeudonyme Befoh- 
| Tenlafjen meiner Schuhe aufitoßen, 
| befeitigen!” 
„Nehmen Sie mir’3 nicht übel!” 
ı unterbrach fie meinen Sermon, „alle 
in großfpurigen Redensarten find 
| für die Kap! ch habe bloß einen 
| dummen Menfchenveritand, aber ber 
| jagt mir,, e3 gibt bloß zmei Dinge: 
| entiveder man Ipricht dieWahrheit oder 
| man lügt! Und lügen will ic} nicht und 
| fann ich nicht und bon Shnen dazu an= 
| ftiften laß’ ich mic) erft recht nicht!” 
Sie mar ärgerlich geworden, wollte 


am vorhergehenden Tage nad Mil- | au immer nur ein Paar Schuhe; aber | furzum Kehrt machen und zur Thür 


mauttee gegangen „Gewiß; man gibt | 
noch heute und morgen im Kolifeum | 
Borftellungen. Schade, jammerfchabe, | 
daß ich jet gerade jo mit Arbeiten | 
überhäuft bin... . ich habe noch zmei | 
Freibillets ...“ 

„Sie haben zwei Freibillets?“ ..... 


„Aha!“ dachte ich, „der Fiſch ſchnup⸗ 
pert ſchon am Wurm.“ 

„Samohl!" fuhr ich fort,, zwei 
Freibillet3 und noch dazu für die erite | 
Reihe, in der jeder Pla ſonſt zmei 

I 
| 


Dollars koſtet. Sie wiſſen ja, id 
befomme bisweilen durch unferen Tie- 
benswürbigen Stadtredakteur ſolche 
Freipäſſe für Theatervorſtellungen 
u. ſ. w. zugeſchickt. Uebrigens ... da 
.... füllt mir gerabe ein, wie wäre e8, 
menn Sie, da ich doch jelbit feine Zeit 
babe, in den Zirkus gingen?“ 

„Wollten Sie wirklich jo gut fein 
und mir bie Billet3 überlajjen?“ 

Der Filed hatte gebiffen; ich beeilte 
mich, ihn herauszuziehen. | 

„Herzlich gerne!“ erwiberte ich. „Sie | 
teren doc wohl Ihre Schwägerin | 
von Süd-Chicago mitnehmen?“ fragte | 
ich lauernd. 

„Wenn Sie geftatten.. . 

„Seitatten? Welche Frage! Für Jhre 
Frau Schwägerin habe ich immer eine 
große Zuneigung gehabt, undemenn 
Sie mir Gelegenheit geben, ihr eine 
Gefälligfeit zu ermeifen, jo verbinden 


u 


| Sie mich zu Dank!” 


Sicherheitsmächter, niemal3 zur Stelle | 


ift, wenn wir fie brauchen, dagegen 
feft und treu, mie die Wadht am 
Rhein, bei uns fteht, wenn wir fie in’3 
Pfefferland wünjchen. 

„Das ift mir ja die fehönfte Rari- 
tät! Mie die Steppvede auf dem 
Bette ausfieht!” brummte fie. „Sie 
müffen fich mahrjcheinlich wieder ein= 
mal mit Stiefeln und Sporen in’3 
Bett gelegt haben! Sehen Sie bloß 
hier die zwei großen Löcher!“ 

Damit rik fie die Dede vom Bett, 
fette fi an’3 TFenfter und begann zu 
fliden. 

„Wiffen Sie, was eine folhe Dede 
foftet?“ fragte fie, um eine Unterhal- 
tung anzufnüpfen. 

Sch ‚reagirte nicht darauf, jondern 
Happerte auf meiner Mafchine, als 
gälte e3 den Meijterfchaftspreis in der 
Schnellfingerigfeit zu erwerben. 

„Zroei Dollars fünfzig Cents!” fuhr 
jie, ihre eigene Frage beantmwortend, 
fort, „noch dazu im Freitag-Bargain- 
Sale im Boiton-Store. In jedem an- 
deren Gejchäft hätte die Dede fünf 
Dollars gefoftet! Ja, man muß jehen, 
wie man billig fauft—nur zwei und 
einen halben Dollar... .“ 

„Dann wird fie au) wohl nicht 
mehr werth fein!” dachte ich, fagte aber 
nichts und arbeitete ruhig meiter. 

Mein Kanarienpvgel war böflicher. 
Gr trillerte ein Juftige® Lied, als 
wolle er feiner Yreube darüber Aus- 
drud geben, mas für eine tüchtige Ge- 
chäftsfrau mir Beide in unferer Wir- 
thin befäßen . i 

Die Uhr fehlug Sieben. In einer 
Biertelftunde mußte die Kafcha kom⸗ 
men. 

„Willen Sie vielleicht, beite Frau 
Boefeivetter, wie man„Hippopotamus“ 
fchreibt?“ fragte ich auffchauend, plöß- 
li meine Arbeit unterbrechen. 

Sie jah mich groß an, amtwortete 
aber nicht. 

Ich wiederholte meine Frage. 

„Da8 wäre mir ja die [hönfte-Rart- 
tät!“ ermiberte fie fpig. Wie fann ich 
wiſſen, wie folde „menjchenunmögli- 
chen“ Worte buchftabirt werden. Gie 
fragen doch bloß, um fich über meine 
mangelnde GSäulbildung Yuftig zu 
‚machen. Wenn ich meinem Water fo 
viel Schulgeld gefoftet hätte, wie Sie 
Ihrem, würde ich mich nicht fo... . fo 
...f0.,.na, gerade. berausgefagt... 
fo dumm anftellen, ala ob ich nicht rich» 
tig jchreiben fünnte .. .“ 

Sie hatte Redt. . 
Der MWunfc, mich von ihr belehren 
” zu laffen, war e3 wirklich nicht, mes- 
Halb ich’jene Frage an meine Wirthin 

Ä zihlele, fonbern r lag bie Hoffnung 


werde 


| 


| 
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— 


Solche höfliche Sprache hatte die 
gute Frau von mir lange nicht gehört, 
und auch ich nicht von ihr ſo herzliche 
Dankesworte, als jetzt, da ich ihr die 
in vergangener Woche giltig geweſenen 
Billets überreichte. 

„Sie müſſen ſich aber ſehr beeilen!“ 
drängte ich, „die Billets gelten nur für 
die Matinee-Vorſtellungen, und bevor 
Sie nach Süd-Chicago und zurück 
zum Koliſeum fahren, wird es ſicher 
ein Uhr!“ 

Frauen kleiden ſich in der Regel 
ſehr langſam an, geradezu ſchmerzhaft 
langſam, wenn ſie wiſſen, daß Jemand 
auf ſie wartet; ſteht aber der Verluſt 
eines erhofften Vergnügens auf dem 
Spiele, ſo können ſie eine unheimliche 
Geſchwindigkeit im Anziehen ent— 
wickeln. In wenigen Minuten kam 
Frau Boeſewetter, geſtiefelt und ge— 
ſpornt, in's Zimmer zurück, um fich | 
mir huldvollſt zu empfehlen. 

„Gott ſei Dank!“ fprach ich, als ſich 
die Thür hinter ihr geſchloſſen hatte. 
„Dich bin ich los. Du wirſt mir die 
Kreiſe meiner Kaſcha nicht ſtören. 
Selbſt wenn Du in m er⸗ 
fährſt, daß die kunſtreitenden fünf 
Brüder jebt in Milmaufee den Sprees | 
Athenern ihre Bocfprünge vormachen, | 
fo bleibit Du doc) bis zum Abend bet | 
Deiner liebenswürdigen Schwägerin!“ | 

Frau Boefewetter war feinenAlugen= | 
blid gu früh fortgegangen, denn als ich | 
faum in aller Eile Meine fchmubige | 
Wäfche zufammengefucht hatte, klopf⸗ 
te eö an meiner Thür und auf meinen 
Hereinruf trat Kaſcha, ſich vorſichtig 
umſchauend, in's Zimmer. 

„Wo haben Sie die Wäſche?“ flü— 

ſterte ſie. 
»„Hier, liebe Kaſcha!“ rief ich laut. 
„Aber haben Sie doch keine Angſt, 
mein alter Hausdrache iſt nicht in ſei— 
ner Höhle. Vor ihr ſind wir ſicher.— 
Bitte, ſetzen Sie ſich doch und erzäh— 
len Sie mir ausführlich, wie es Ihnen 
in der letzten Zeit ergangen iſt!“ 

„Nein, nein!“ rief Kaſcha und griff 
nach dem Bündel, „wenn ich die Wäſche 
bis zum Nachmittage fertig bekommen 
ſoll, habe ich keinen Augenblick zu ver— 
lieren!“ | 

Ehe ich noch einen ernſtlichenVerſuch | 
machen fonnte, fie zurüdzubalten, mar 
ie zur Ihüre hinaus und verfchwun- 

en. 

Yrüber, al3 ich erwartet, brachte fie 
am Nachmittage die reingemwafchene 
MWäfche zurüd. Ich bedankte mich auf’3 
Herzlichite und wollte ihr einen, Dollar 
in die Hand brüden.. Sie verweigerte 
bie Annahme dezjelben auf’3 Entjchie- 
benfte. Für einen Liebesbienft nehme 
fie feine Bezahlung, und ein Liebes» 
und Freundichaftsbient jei es gemefen, 
daß jie mir au3 der Noth geholfen 
babe. „Aber branhalten habe ich mich 
orbentlih müffen,” febte fie michtigs 
thuenb Hinzu, „e8 war mahrhaftig 
feine Kleinigkeit, die Wäfche in einem 
Vormittag fertig zu Friegen unb oben- 
brein noch die ganze Arbeit für den 
Herrn Pfarrer zu beforgen. Der Herr 
Pfarrer fieht darauf, daß Wlles im 
Haufe fo fauber, mie geledt, ausfieht, 
der Herr Pfarrer..." 

. „Apropos,“ unterbrad) ih unerwar- 
tet ihre Mittheilungen über den Herrn 
Nummer in Schu- 


„DB 
den. rägt —3 Ihr — 





re 


Nein Gott! Was Sie aber‘ 


| wie die alten echten» VBropheten, 


au; Lich Hinzu, 


nicht weil er zu fnauferig tft, mie Sie, 
fich ein zweites Paar zu faufen, jon- 
dern meil er, fobald er fich ein neues 
Paar gekauft hat, das alte Bag fofort 
dem eriten beiten oder fchlechteiten 
Bettler gibt, der ihn darum anfpricht. 
Auf diefe Art kriegt Kaminski jelten 
etwas für den Herrn Pfarrer zu thun!“ 

„Schön! Schön, liebe Kafha, das 
pabt ja Alles ausgezeichnet! Alfo paf= 
ſen Sie gefälligſt jetzt hübſch auf! (Da— 
mit hielt ich ihr das hervorgefiſchte 
Brüdetpaar vor Augen.) Dieſes hier 
ſind die Schuhe des Herrn Pfarrers.“ 

„Was?“ ſchrie Kaſcha. „Wollen Sie 
mich zum Beſten halten, das ſind nicht 
die Schuhe des Herrn Pfarrers, das 
find „..re eigenen zerriffenen Schlap— 
J 

„Ja, ja, Sie haben ja vollkommen 
Recht, für mich und für Sie und je— 
den anderen Menſchen außer dem Ka— 
minski ſind es meine Schuhe, für 
den Kaminski aber ſind es die Schuhe 
des geiſtlichen Herrn. Merken Sie denn 
noch immer nicht, wo ich hinaus will? 
Für den Herrn Pfarrer beſohlt er die 
Schuhe mit Vergnügen, während er 
für mich die Arbeit überhaupt nicht 
thut, und wenn ſchon, ſo doch dabei in 
allerlei boshaften Bemerkungen über 
mich und vielleicht auch über Sie ſei— 
nem Aerger Luft macht. Außerdem 
würde er ſich einbilden, daß ich vor 
ihm zu Kreuze kriechen will ...“ 

„Ja!“ meinte Kaſcha ſpitz, „wenn 
Sie ſich nun doch einmal mit meinem 
Anton nicht vertragen können, warum 
gehen Sie denn nicht zu einem anderen 
Schuhmacher, es gibt doch ein paar 
Tauſend in Chicago!“ 

„Jawohl, Kaſcha, es gibt ein paar 
Tauſend Menſchen in dieſer Stadt, die 
ſich Schuſter neanen, die wie Tchu— 
ſter Ausſehen, die einen Stiefel im 
Schilde führen, aber ſind das Schu— 


ſter, die einen alten Schuh wieder neu 


machen können? Nein, und abermals 
nein! Die alten, echten Schuſter ſind, 
aus 
der Welt verſchwunden und die neuen 


Schuſter taugen ebenſo wenig, wie die 


neuen Propheten. Nur Einer iſt noch 
übriq geblieben—-nur Einer, und da3 


ı it Ahr Mann— Anton Kaminsti. 


„Run ja," faate fie aefchmeichelt, 
das FFliden hat er los, darin fann dem 
Anton Keiner das Wailer reichen!“ 

„Gewit nicht!“ beeilte ich mich, zu 
berjihern,“ wenn Anton einen alten 
Zr:itling in der Kur gehabt hat, hält 
er beffer, als ein neuer. Er iit 
Künftler in feinem Fah.... ein 
Genie... und die lebte Säule in tem 
Tempel einer zerbrödelnder Kunft!” 
tief ich begetitert. 


„Na ja, ich weiß fchon, worauf Sie | 


mi: |hren großartigen Sprüchen hin- 
auswollen,“ unterbrad fie 
Wortihivall! „Sie wollen Ihre Schu: 
he von Kaminski geflidt haben. Da= 
tum rühmen Sie ihn fo ungeheuer!“ 
„Das tjt allerdings mein fehnlich- 
ſter Wunſch, Kaſcha!“ 
„und wenn Sie jetzt die Schuhe nach 
Hauſe nehmen und mir morgen, be— 
vor Sie nach Ihrer Aufwarteſtelle fah— 


ren, zurückbringen würden —ewig wür⸗ 


de ich Ihnen dankbar ſein!“ 

“Ich möchte Ihnen ja ſchon gerne 
den Gefallen thun!“ erwiderte ſie zö— 
gernd, wenn ich meinen Mann bei der 
Geſchichte bloß nicht zu belügen 
brauchte ... aber wiſſen Sie, das 
habe ich noch nie gethan noch nie!“ 

„Für jedesmal einen Dollkar!“ dachte 
ich, „nicht blos belogen, auch ſchon be— 


ſtohlen haſt Du Deinen Alten aus Lie- 


be zu mir, befte Rafdha ..... die Waffer- 
ftiefel des feligen Boefewetter jogar 
zweimal!“ 

‚Laut aber fagte ih: „Rafcha, tie 
fönnen Sie mir bloß zutrauen, daß ich 


Sie verführen will, Ihren liebenMann | 


zu belügen? Das fei ferne von mir!“ 
‚ns werde aus |hnen heute gar 
nicht Hug!“ meinte Kafcha fopfjchüt- 
telnd; „die Wahrheit, daß diefe Schuhe 
die Jhrigen find, fol ich meinem 
Manne nicht Jagen, lügen fol ich auch 
nicht und doch foll ich dem Kaminsti 
weiß machen, daß diejes die Schuhe 
des Herrn Pfarrers find... da merbe 
ein Anderer daraus gefcheibt!“ 
„Kaldha!" rief ih, „Sie haben fich 
nie mit der PVhilofophie befaßt!” 
„Bott jei Dank: nicht! Jh meih 
überhaupt nicht, was das iſi! Jeden— 
fall3 eine von den vielen Dummbeiten, 
die die jungen Damen in ber Hoc 
Thule lernen... . Beifer fie lernten fo- 
ben und mafcden!... Kochen und 
MWafchen, das ift, momit ich mich be- 
faßt habe... . alle Unbere ift für eine 
Frau, vie ih, dDummes Zeug...“ 
“Am Allgemeinen mögen Sie mohl 
'Necht haben, liebe Kafcha!” pflichtete 


Med haben, Hehe Rafäa!- Pfhee 
I) Fra, „nenn Cie Bteoppe fü 


ER 


ein ı 


meinen | 


tief ich eifrig, | 


| hinaus. 

ch fprang auf und hielt fie zurüd. 
„Aber Kaſcha!“ rief ich.“ „Nehmen 
Sie doch Vernunft an! Sie follen ja 
gar nicht lügen... .“ 

„Dann bin ich aber mirflich neugie= 
tig, mad ich thun fol... .?" 

Sch mwidelte die Schuhe in eine Zei: 
tung und ftedte ihr das Padet unter 
den Urm. 

„So!“ jagte ih, „wenn She jebt 
nah Haufe fommen, jagen Sie zu 
Ahrem Anton: „Heut’ hat’3 aber lang’ 
gedauert mit meiner Arbeit, meil ich 
megen des Mäfcheftreit3 eine Maife 
mehr zu thun hatte, Ach ja! Eh’ ich’3 
bergeffe, hier... . die Schuhe mußt Du 
heut’ Abend noch unbedingt fertig ma= 
hen .,. . morgen früh, wenn ich zum 
Herrn Pfarrer fahre, muß ich fie un 
ı bedingt mitnehmen!” Gehen Sie, liebe 
| Rafcha, wenn Sie fo fpredhen, lügen 

Sie do nicht, nicht wahr?“ 

„Aber Kaminski wird doh gqlaus 
ben, daß e& die Schuhe des Herrn 
Pfarrers find?“ 

„Das Toll er ja auf! Das ift 
ja gerade meine Abjiht! Wenn Ahr 

ı Mann etwas TFalfches glaubt, iit das 
doch feine und nicht Ihre Schuld . . . 
Sie haben ja nit die Unmahrbeit 
geſagt . . . J, Gott bewahre..... und 
dem Kaminski kann es doch ſchließlich 
auch nichts ausmachen, wenn er in ſei— 
ner Unwiſſenheit profanes für geiſt— 
liches Schuhzeug anſieht und flickt ...“ 
Meine Sophiſterei wollte der Kaſcha 
nicht ſo recht einleuchten. Die Argu— 
mente, daß ſie kein Unrecht begehe, 
konnte ſie zwar durch Gegengründe 
nicht entkräftigen, aber ſie hatte, wie 
ſie ſagte, Ahnungen, daß aus der Ge— 
ſchichte allerlei BER eniſtehen werde. 
| 36 verfuchte ihr in einem längeren 
| Vortrag auseinanderzufegen, welche 
| Thorheit e3 fei, an Ahnungen zu 
glauben; in den aufgeflärten Zeiten 
ı de8 amangiaftengahrhundert lache man 
über jolchen mittelaltegtichen Aber- 
glauben; nur ganz rüdjtändige Perſo— 
ı nen jprächen überhaupt noch von Ah- 
ı nungen, und ich fünne nur annehmen, 
| daß fie fcherze, wenn fie fich anftelle, 
al3 ob fie fich von Ahnungen beein- 
| fluffen laffe. Ueberzeuat hatte ich fie 
| wohl nicht, denn fie meinte, al3 ich ihr 
zum eriten Male mit den Wafjerftie- 
feln des „verfoffenen“ Boejemwetter ge- 
fommen märe, hätte fie auch „Ahnun= 
gen“ gehabt und, wie die in Erfüllung 
gegangen, wüßte ich ja wohl am Be- 
Iten felbit, aber fie hob doch das Padet 
mit den Schuhen auf, das fie zuvor 
auf’3 Bett gelegt hatte und faate jeuf- 
zend: „E3 wird wohl nichts Gute3 da- 
| bei herausfommen, das weiß ih... . 
aber... na, ich fann Ihnen nun ein- 
ı mal Nichts abfchlagen . . . ih mill 
Shnen allo dann in Gotted Namen 
den Gefallen thun. Sehen Sie aber zu, 
daß ich morgen früh der Boefemettern 
ı nicht in die Hände laufe... . Das 
fönnte ein Unglüd abgeben!” 

„Dafür laffen Sie mich forgen, mei- 

ne liebte, meine beite Kafcha!” rief ich 





bergnüat und bealeitete fie unter herz= | 


lichen Danfesworten bis zur Haus: 
thüre. - 
| _ In fröhlichen Gedanten ftieg ich die 
| Ireppe hinauf und ging in mein Zim— 
mer zurüd. Meinem Kanarienvogel 
aab ich ein Stüdchen Zuder. 
Aus Dankbarkeit pflegt er in jolden 
Fallen ein paar Iuftige Triller zum 


| Beiten zu geben. Heute that er’3 nicht. | 


Er fah traurig auf der Stange und 
| Jah mich wehmüthig an. 


Ein Hlägliches „Piep, piep“ war die | 
' Antwort. Offenbar follte das „a, ja“ | 


beißen. Nun, ich hatte feine böfen Ah- 


will ich meinen So erzählen, mer 
Recht behielt: Ach oder die Kafcha und 
mein Kanarienpogel! 

— — — ___ 


Bibliothek für Blinde. 


Eine Leihbibliothef für Blinde fol 
auf Anregung eines befannten Blin- 
venlehrer3 in Zürich errichtet werben; 

| bereit3 hat fih ein Komite zur Ver: 


wirklichung des Planes gebildet. Blin- | 
d.h. Sammlungen 


benbibliothefen, 
von Büchern in Blindenhohdrudfchrift, 
befiten bis jet nur Wien, Leipzig, 
Genf und Paris; die Parifer Affocia- 
tion de Hayus bat eine Bibliothef yon 
7000 berartigen Bänden. Erfinder 
der in ihrer Einfachheit gerabezu ge- 
nialen Blindenfchrift ijt der Yyranzofe 
Louis Braille; Braille verwendet für 
Buchſtaben, mathematifche Zeichen, No- 
ten und allerlei Ablürzungen, ein Sy- 
| ftem von ſechs Punkten, durch deren 
Kombinationen unſere ſämmtlichen 


„Halt Du, Kleiner Kerl, auch Ad: | 
| nungen, tie Die Kafha?“ fragte ich | 
ihn. 


nungen und in der näcdhiten Plauberei | 


Der Sirmenball. 
Bon Wilheld Säymidt.) 


Der große Saal warf aus feinen 
vielen, erleuchteten Fenftern lange gel- 
be Streifen auf da3 naffePflafter hin- 
aus. 

„Was ift denn 108?“ fragten bie al- 
ten Herren, die non ihrem Abendſpa— 
ziergang zurüdfehrten und an den 


meitgeöffneten Thürflügeln ftehen blie- | 


ben, durch die fie auf die breite, mit 
| einem ITeppich belegte und mit Bäumen 
umftellte Treppe jahen. 


„Armenball — bitte meitergehen!” | 


fagten die beiden Diener, die in blaue 


NRöde mit filbernen Knöpfen geitedt | 


maren und genug zu thun hatten, um 
bei jedem Wagen, der anfuhr, herbeizut= 
fpringen und den Schlag zu öffnen. 


E3 theilten aber auch große, rothe | 


Plafate mit, meshalb die Lichter 
| brannten und weshalb die feftlich ge: 
| fleiveten Damen und Herren mit bDie= 

fer fröhlichen Erwartung auf den Ge- 
fihtern die breite Treppe hinaufitiegen. 
An allen Straßeneden waren fie ange- 
Thlagen. Auch in den Zeitungen hatte 
e3 natürlich geftanden. Sogar die vie- 
len Gänge des Effens, das der Gäfte 
wartete, waren da aufgezählt, um recht 
vielen LZefern den Mund mäflerig zu 
machen und fie zur Theilnahme zu be= 
wegen. 

Und warum nit? Alle Städte hat> 
ten längft ihre Armenbälle — e8 war 
Zeit, daß auch hier einmal der Anfang 
gemacht wurde. Der Winter war ja 

| falt und na genug gemefen, um bie 
Armuth nicht außfterben zu lafjen. 
Und mahrhaftig — eine glängendere 
Reihe von Namen als die, die hier das 
Komite bildeten, mar anderswo auch 
nicht zu finden. E& waren nur wenige 
nichtabelige Namen dabei, und jogar 
der nur abeligen waren nicht zu viele. 
E:ft ein Freiherr oder eine Generälin 
verrfochte fich mit einigem Anfehen zu 
behaupten. 

Seht Tchoben die beiden Diener mit 
plöglichdem Eifer bie Frauen und Kin- 
ber bei Seite, die in zwei Reihen ftan= 
den, um bie audfteigenden Herrichaften 
zu bemunbern. 

Der Fürft und die Fürftin fuhren 
bor — die zwei leuchtenden Spiben der 
Stadt. Die Fürftin mar, in blenden- 
bes MWeih gekleidet. Sie fah, ehe fie 
außftieg, fchnell nad) dem Himmel, der 
trübe und regnerifch war. Sie konnte 
aber unbeforgt fein, da man ein Zelt: 
dab aus mweiß und roth geitreiftern 
Leinen über den Bürgerfteig ausge- 
fpannt. Das Komite hatte mit rüh- 
render Sorgfalt an alles gedadht— galt 
doc alles nur dem einen, guten Zmed. 

Der Fürft und die Fürftin wurden 
bon einer Reihe pornehmer Herren em- 
pfangen, die alle zum Wenigften einen 
Drden auf ihre [hwarzen Fräde gehef: 
tet hatten, und alle jeltfam ernjte und 
feierlihe Gefichter machten, bi3 ber 
Yürft allen die Hand gebrüdt Hatte 
und einen Scherz madte Dann lad: 
ten Alle’mit einem Mal. 

Nach dem fürftlihen Wagen kamen 
nur noch wenige. Jetzt fing drinnen 
die Mufif an. Man hörte Teller flir- 
ı ren und Gläfer klingen. E3 jprach eine 
| Stimme, alles rief dreimal Hoch! und 
. die Mufif begleitete dies mit einem 

Tuſch. 


Trotzdem nun nichts mehr zu ſehen 
war, wenig zu hören und nur ganz we— 
nig zu riechen — es kam aus der Küche 
vom Garten her — blieben die Leute 
ſtehen. Arbeiter, die mit ihren blecher— 

| nen Ehagefhirren von der Fabrik fa= 
men, gingen jehweigend und mit fchnel- 

| len Sthritten vorüber. 

| Endlich, als e8 fchon wirklich etwas 
langmweilia da draußen wurde, fam 
aus der jchmalen Gafle vom Rhein her 

| ein Mann . Ein ärmlidher Mann. Er 

! Hatte die Hände in den Hofentafchen, 


ı den Rodfragen hodhgefchlagen und fam | 


in einem jchivanfenden Gang daher. 
Man fah wohl, er hatte getrunfen. Sie 
fannten ihn alle, die Leute, die da 
! ftanden. 
ı ihn. Und ald er näher fam, jah man, 
| daß unter dem fchiefgefegten Hut ein 


i mohlgenährtes, rothe3 Geficht ftedte, 


\ 

| in dem man erft nur den bufchigen 
| weißen Schnurrbart, dann aud die 
; Heinen blauen, fugelrunden: ‘Wugen 
' jah. E3 waren zwei Iuftige Augen, die 
immer auf dem Weg hierhin und bort-= 
bin waren, und doch, wenn fich ein= 
mal die diden, faltigen Liber hoben, 
glänzten fie mit einem Male tief und 
ſtarkwillig. 

„Ra, ihr Lüt, warum ſtoaht ihr hier 
| bor der Thür?“ Der Mann machte 
mitten auf dem freigehaltenen Platz 

vor dem Eingang Halt, kura breit— 
ſchulterig, mit weit auseinander geſetz⸗ 
ten Beinen, und die Hände in den Ta— 
ſchen. Man ſah, da die Hoſe zu kurz 
war, wenn er ſo ſtand, daß ſeine Füße 
nackt in den Schuhen ſteckten. Sein 
ſonſtiger Anzug war aber nirgendwo 
zerriſſen. Im zweiten Knopfloch von 


oben hatte er ſogar ein paar weiße Blu⸗ 


| men ſtecken, und aus der Bruſttaſche keilen Darauf verzichtete er. Er war 


fab, nicht anders ala bei irgend einem 
der feinen Herren, ein jogar reined Ta— 
ſchentuch hervor. 
„n Xovend Dei!” riefen die Leute. 
. „Warum ftaoht ihr vor der Thür?“ 
wiederholte Dei. „Gaoht doch herein.“ 
„Ra, bat ift nur für die feinen Lüt.” 
„Ach, wat, dat ift für die Armen. 
Dao fteht et jan.” Er zeigte auf ba3 
Platat neben dem’Eingang. 
- Lautes Lachen antivortete ihm. Die 
Leute drängten vor. 
Die beiden Diener liefen die Stus 


fen binunter und fchoben fie in» 


Fröhliche Zurufe empfingen | 


| vertraulich in der Sprache ber Leute ? benen Bernegung zuzugreifen. Dann 


ı rebeten, . mit denen fie, wenn fie ihre 
| Röde ausgezogen hatten, in denjelben 
| Gaffen der Altſtadt zuſammen wohn— 
ten. 
fich gleichzeitig um: mo mar Dei? 
' Der hatte die Gelegenheit benupt 
| und mar, indem er den mwürbevollen 
Schritt eines Feltgaftes anahm, in da3 
Haus hineingegangen. Schon hörte 
man drinnen laute Stimmen, zmwifchen 
: denen Dei3 gemüthliher Bap, ber 
' Durch da3 genofjene Bier loder und 
| bruchig geworden war, herausflang. 
Drinnen ftand Dei an der&lasthür, 
| die Kellner um ihn herum, die ihn an 
den Armen bielten. 

„Wohin, Freund?” 

Dei behielt immer feine gqutmühtige, 
lachende Ruhe. „Ih bin geladen,” 
fagte er und verftellte zwinfernd feine 
Augen. Dabei nahm er den Thürgriff 
‚ in die Hand. 

„Zum Teufel mit dem Kerl! Der 
Kerl ift befoffen?” riefen die Kellner 
und zogen an ihm. 

„Gang nad Haus, Dei!" fagte eis 
ner, der ihn fannte, ruhig. 

Dei aber ließ den IThürgriff nicht 
los, und da die Thür nach außen auf- 
ging und die Kellner an ihm zogen, 
jtanden plöglich alle angefidht3 de3 er= 
leuchteten Saal. Herren erhoben fi 


Mit einem Mal aber drehten fie | 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


erzählte er dem fürften allerlei Ges 
ſchichten aus den Gaſſen der Stadt und 
dm Rheinufer, mo Dei feine Tage da- 
mit verbrachte, daß er ausfpudend auf 
en Geländer jaß und auflrbeit war» 
ete. 

Dem Fürften Tiefen dor Lachen bie 
Ihränen die Baden in feinen jchönen, 
Ihmarzen Bart hinunter. 


Beſonders galant war Dei gegen bie 


Fürſtin. Er erfhöpfte fi in Auf- 


merkjamfeiten gegen fie, gab Acht, 


| wenn fie ausgetrunfen hatte, rief den 
ı Kellnern, wenn fie feine Nüffe mehr 


batte und lehrte fie, zmet Nüffe zimi- 
Then den hohlen Hände gegen einander 
zu-brüden und fo zu öffnen. 

„Wo nur die anderen Armen bier 
ben?“ fagte er und fah fih an bet”. 


| Tifchen um. „Die Leute find ungebil« 


bon ihren Stühlen und famen heraus, | Der 
ı Reiche geben. Movon follten jonft die 


um nachaufehen. 

Dei ließ fich aber durch gute Worte 
fo wenig tie durch harte Faufte bemes 
gen, den Thürgriff loszulaffen. „Mei- 
ne Herren, ich bin arm, bier ijt ber 
Armenball, ich gehöre hierher,” wie— 
berbolte er. 

Der Fürft, ein junger, dutmüthiger 
und neugieriger Mann, jchidte um 
Auskunft, was vorging. Erjt mar er 
betroffen, al& ihm die Sache erzählt 
wurde, dann lachte er laut auf und 
Thlug fih auf die Ani. Er ſchickte 
wieder: man jolle den Mann zu ihm 
bringen. 

Dei faltete feinen Hut zufammen, 
dem bdiefe Prozedur nichts mehr jcha= 
ben fonnte, ftedte ihn in die Rodtafche 
und ging mit ganz geraden Schritten, 
unbefangen und den Gäften zumin= 
fernd, an den langen Tifchen vorbei 
zum Fürften hin. 

Der Fürft befah den Mann, wäh 
rend ihm vor Lachen ein Stüd Fleifch 
in die Kehle fam, ließ einen Stuhl 
bringen und hieß den Mann, fich ne= 
ben ihn zu fegen. Dann brachte er fein 
Gefiht mit Gewalt wieder in ernite, 
vernünftige Falten, dem Ausdrud von 
Deis Geficht entfpredend. „Das ift 
recht, dat Ahr fommt, Mann. Wir 
haben fhon auf Euch gewartet. hr 
fommt noch gerade zur Zeit — fonit 
hätten wir Euch alles aufgegeffen.“ 

| Dei machte eine tabellofe Berbeu- 
gung, zivinferte und fah über den Zifch 
hin. Dann machte er eine zufriedene 
Handbemwegung; zu effen war noch ge= 
nug da. 

Der Fürft ließ ip von allen Schüſ⸗ 
ſeln, die ſchon vorüber waren, vorſe— 
tzen. Dei aß mehr, als er ſonſt in acht 
Tagen aß, abgeſehen davon, daß es 
Speiſen waren, die er überhaupt noch 
nicht Gelegenheit gehabt hatte, zu ko— 
ſten. — 

Der Fürſt bat die Umſitzenden durch 
Winken mit den Augen um Verzei— 
hung. 
Stille eingetreten. Erſt war man em— 
pört, dann neugierig. Dann merkten 
einige den Humor der Sache und konn⸗ 
ten nicht verhindern, 
ſich ein wenig breiter zog. 
lich als man ſah, daß die Sache dem 
Fürſten Spaß machte, lachte man mit 
und wetteiferte darin, dem Manne gu— 
te Schüſſeln hinaufzuſchicken. 

Es folgte ein Hoch auf den Bürger— 
meiſter der Stadt. Dei ſtand genau 
wie übrigen auf, nahm ſein Glas und 
ſtieß mit an, mit den Damen und 
Herren. Bei den Damen machte er 
jedesmal ſeine Verbeugung, ſo gut wie 
einer, und zwinkerte einer jeden ver⸗ 
traulich zu, mit der verſtändnißvollex 
Vertraulichkeit, die ſich ein älterer 
Mann ſo jungem Weibervolk gegen⸗ 
über herausnehmen darf. „Der Bür⸗ 
germeiſter iſt ein tüchtiger Mann.“ 


| 
| 


daß ihr Mund | 
Schlie ß⸗ 


| 


det, Herr YFürft. Gie begreifen bat 
nit. Ich mill aber nir gegen bie 
Boltsfchule gefagt haben. Im Güs 
gendeel: die Einrichtung ift gut.“ 

„Na, Dei,“ fragte ver Fürſt, der ihn 
um feinen Namen gefragt hatte, „wie 
lebt hr denn fo? Jhr jeib gewiß fo 
ein Feſahrlicher, ſo ein Sozialiſt, 
mas?“ 


„Rä, Herr Fürft. Sehn Ste — 
und dabei zwinferte er ihn jo recht von 
der Seite an — „et muß Arme unb 


Droſchkenkutſcher leben? Aber eins 
können wir Arme verlangen: ſo ein 
Armenball ſoll öfter ſein, jedes Vier⸗ 
teljahr einer.“ 

Dei hielt auch, als es ſchon ſpät ge⸗ 
worden, eine Rede. Alle ſtanden in 
einem halben Kreis um ihn. Er ſprach 
im Namen der Armen ſeinen Dank 
aus für die gute Bewirthung und ver⸗ 
ſprach, wo es ging, zu rebandjiren. 

Dann hielt er, mie e3 fich gehörte, 
zuerft der Fürftin und dann bem 
Fürſten bie breite Hand Hin und fag: 
te: „Sode Nacht.“ 

Man mollte ihn zurüdhalten, aber 
er ging auf nichts ein und blieb feft. 
Er jehritt, nachdem er m” der Für« 
ftin die weißen Blumen aus feinem 
Knopfloh gefchentt, mit geraben 
Schritten aus dem Gaal hinaus, 
Draußen zmwinferte er den Kellnern 
und SKutjchern zu, die ſchon ſtanden 
und warteten, die Arme um den Leib 
Thlagend und mit den Füßen ftams 
pfend. 

Dann übgrließ er fih feinemSchwans 
ten — e3 ging ehon ein Guttheil mehr 
nach den Seiten hin, ald wie er zeloms 
men mar — und berfcehwanb tieber 
in der fhmalen Gaffe nad) dem Ahein 
au. ei. i 

„Wo fömmft Du ber?“ fragte ihn 
einer "fetter Freunde, der mit einem 
Strid unter dem Arm pom Rhein bes 
raufkam. 

„Vom Armenball,“ ſagte Dei und 
zwinkerte luſtiger als je mit ſeinen 
kleinen Augen. In dieſem Augenblich 
hatte er ein wahres Galgengeſicht. Da⸗ 
bei leckte er mit der Zunge die letzien 
Weintropfen vom Schnurrbart ab, 
ſchloß ſeine Hausthür auf und ging 
hinauf, um auszuſchlafen. — 

Der Fürſt aber war, als er im Wa⸗ 
gen mit ſeiner Frau nach dem S 
zurückfuhr, ſchlecht gelaunt undin⸗ 


Im ganzen Saale war eine ſilbig. 


„Was haſt Du?“ fragte die Fürſtin. 

„Der Kerl! Man hätte ihn beſſer 
hinauswerfen ſollen.“ 

„Du haſt doch Deinen Spaß mit 
ihm gehabt?“ 

„So? Ich weiß doch nicht. Vielleicht 
hat im Gegentheil er — —“ 

Der Fürſt ſprach nicht weiter. 

Bei dem nächſten Armenball tiſchte 
das Komite Dei aber doch ein kleines 
Abendeſſen in ſeinem einfenſtrigen 
Zimmer daheim auf, um ihn von dem 
Armenball fern zu halten. Er paßie 
doch nicht jo recht dahin. 

— +0 — 


Schnellzug Berlin Port Arthur, 


Die Aufnahme be3 regelmäßigen 
Betriebes auf der chinefifchen Oftbahn 


| bi3 zum Stillen Ozean follte nad) ei» 


fagte er dann zum Fürften gewandt, | 


: mit einem beifälligen Kopfniden. 
„So?" fragte der Fürft. 

er Euch nicht Hin und wieder ein?” 
„Hin und mieder, jamohl. Wir 
machen ’t aber au barnad, Herr 


Fürſt.“ 


„Sperrt 


Dei verſäumte nicht, jedesmal, wenn 


ihm einer zutrank, ſein Glas ohne 
Zaudern zu leeren. Er ſuchte ſich auch 
hier und da eine Dame aus, der er zu⸗ 
trank, worauf er jedesmal ſeinen 
Schnurrbart am Rockärmel abwiſchte. 

Ueber die Weine äußerte er ſich im 
Großen und Ganzen recht beifällig. 
Einen aber, von dem er einige Trop⸗ 


fen auf der Zunge zergehen ließ, ſchob 


er weit von ſich. 
Nach dem Eſſen kamen die Süßig— 


wohl auch ſo vollgeſtopft, daß nichts 


lometer. 


mehr in ihn hineinging. Er zog aber 


ſeine Pfeife heraus, ſtopfte ſie und 
zündete ein Streichholz an der Rück— 
feite feiner Hofe an. 

Der Fürft ließ die umfigenden Da- 
men eine Zeit lang in ber peinlicdyen 
Erwartung, bald den fürdhterlichen 
Dualm athmen zu müffen, denn Pfeife 
und Tabat fonnten in diefer Hinfiht 
gewiß jo wenig Vertrauen mie ber 
Raucher jelbft erweden. Dann aber 
nahm er Dei die Pfeife aus dem Miumd 
und hielt ihm feine Zigarrentaſche hin. 
2 Dei zögerte nicht, mit einer befchei» 


nem in das Reichdturäbud aufgenom« 
menen Fahrplan fchon am 1. Juni erw 
folgen. Bi3 Mandfchuria ift auf ber 
Transbaital-Bahn jchon fett mehr al 


‚ zwei Xahren eine regelmäßige Verbins 


dung mit Europa hergeftellt. Au) von 
Mandſchuria an verkehrten ſchon feit 
einiger Zeit Züge, aber ohne feſte Ab⸗ 
fahrts⸗ und Ankunftszeiten. Auch 
eniſprachen die Einrichtungen ber 
Bahn wenig den europätfchen Anfprür 
hen. Von nun an follen von Mand- 
fehuria möchentlih zwei Schnellzüge 
bis MWlabimoftof, Dalnij und Bort Ars 
thur verfehren. Auch ift ein täglicher 
Perfonenzug vorgefehen. Die Steede 


von Mandichuria Hi3 Port Arthur bes 


trägt 1787 Werft, alö rund 1907 Ki- 
Der Schnellzug legt bie 
Strede von Mandichuria bi3 Port Ar- 
thur in 33 Tagen zurüd. Die ruffifche 
Verwaltung fieht den Weg als außer 
gewöhnliche Verbindung im Sinne bes 
Meltpofivertrag an und beanfprudt 
deshalb höhere Vergütungen, als für 
gewöhnliche Land-Tranfite, in ähnli⸗ 


cher Weife, wie bie ben — 
Staaten für die Befbrderung he 
Briefpoft zwifhen dem A chen 
und dem Stillen Ozean und *7*— 
Panama-Eiſenbahn zugeſtanden wor⸗ 


den ift. Wie wir von zuftänbiger Geile 
hören, iſt ein Zeitpunft für bie its 


des PRoftverlehrs über 
nad noch nicht im. 
ſtellen. 
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Roman von Külhe van Berker. % 


(5. Fortfegung.) 
in einer, ſchmuckloſer Raum war 
e8, aber an die, Tenfter jchlugen Ieife 


und lieblich die Zweige ber feinblättri= 


gen Afazien und hohen Linden und 
wehrten mit ihren grünen, breiten Yü= 
ern der jtrahlenden, jonntägli 

"Blank gepugten Frau Sonne den gar 
gu feden Einblid, daß fie nur in ein- 

zelnen, langgefponnenen Fäden und 

hin⸗ und herzuckenden Kringeln durch 
den Raum und über die andächtig ge— 
ſenkten Häupter der Gläubigen hin— 
funkeln konnte. 

Wir ſaßen im Herrſchaftsſtuhl, et⸗ 
was abjeits'von der Gemeinde, die 
reichlich verfammelt war. Strohgelb 
bewaldete Männerfchädel, Tpienelglatte 
Frauenſcheitel, dazwiſchen Tehauber- 
hafte Hutungeheuer und grellbunte 
Kleiderfarben, — nirgends ein Punkt, 
der die Sinne zum irdiſchen Wohlge— 

fallen ablenkte; man konnte ungeſtört 
in ſtille, weltentrückte Andacht ver- 
ſinken. 
Da zuckte die kleine Feuerlilie neben 
mir zuſammen. Ganz flüchtig, ganz 


chatienhaft nur, aber ich hatte es doch 


ch 


gefühlt, und ich mußte, warum es jo 
irbifch durch ihr eigenmilliges, bösarti- 
ges Herz gejehauert hatte. Gerade und 
gegenüber traten die beiden Inſpekto— 
ren in eine Bant. 

Er fentte den Kopf zum jtummen 


E_ =. Gebet. Die Sonne flimmerte Tiebfo- 


> 


23 
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ſend mit goldenem Strahl über ſein 
aſchblondes Haar, — ja, er war ſehr 
ſchön! Der Verführer konnte keine 
ſchönere Geſtalt wählen. Arme, kleine 

Feuerlilie! 

Ich ſenkte mit heimlichem Seufzer 
den Kopf. Es war genug wenn er 
dem Himmel eine Seele ſtahl, meine 

ſollte nicht auch noch um ſeinetwillen 

ſich vom heiligen Sonntagsdienſt ab— 
wenden. 

‚Nun begann das Draeliviel, ber 
Kantor gab den Ton an und die Ge- 
meinde fiel ein; „Wer nur den lieben 
Gott läßt walten.” Mein Liebling?- 
oral. 

%h fang nicht mit, ich lehnte mid) 
mit gejchloffenen Augen in den Stuhl 
zurück. Wie herrlich — neben mir 
lang e3 aus der Kehle der fleinen 

- Zeuerlilie wie Silberton zum Himmel 
empor, all die rauhen, harten, unge= 
fulten Stimmen da unten wunhüllend 
mit Güßigfeit und meicher, Tieblicher 
Sugend. Und dann, — e3 war fein 
Srrthum, — dann von drüben herüber 


ber volle, föftliche Ton, den ich erwar=- 


tet hatte. Wie Glodenflang und Vo— 
gelfang dieje beiden Stimmen zufam- 
menf&hmelzend, über all die anderen 
fort in munberbarem MWohllaut den 
Gefang leitenb und beherrfchend. 

Sch hob ein einziamal den Blid. Ja, 

er fang, und über ſeinemHaar lag noch 

' immer- ber lange, goldine Sonnen 
ftrahl. Er fpann fih bis zu uns her- 
über, gerade auf dem rothen Goldgelod 
meiner Nachbarin funfelte er in Io- 
bernder Pracht auf, er flug eine 
fhimmernde, aeheimnißpofle Brüde 

: zwifchen den beiden, eine Brüde, über 
bie der Gefang mit Engelsichiwingen 
bon einem zum andern flog und leife 
und zärtlich zufammentnüpfte, mas 
zulammen gehörte. 

Ya, fie gehören mwohl zujammen, 
gleiches Gejchiet und gleiche Art bindet 
jie, und die Liebe, die in ihrem Herzen 
ion in vollen Ylammen fteht, mird 

. auch ihn ergreifen und feine falte Ab- 


wehr ſchmelzen und zerbrechen. Dann 


braucht ihr Haar und Auge nicht zu 
bleichen in Schmerz und Entſagung, 
ann wird ihr eigenwilliges, bösarti— 

& Herz ftill und janft werden im 
Slud. 


Ich habe nicht gehört, was derPfar⸗ 
rer da oben auf der Kanzel ſprach. Es 
Hang wohl von Sünde und Genuß—⸗ 
fucht, von Opfer und Buße, von.arın 
und reih und Verheißung und Vers 
bammung an mein Ohr, aber bis in 
meine Geele hHinein drang nidht2. 
Meine Seele war jeltfam traurig. 
Mir war, ala jtünde ich einfam und 
allein in ber Welt, ein Stieffinb des 
Shidfals, eine Darbende an Glüd. 
Und warum? Weil fich neben mir da3 
Liebesmärchen einer anderen leife und 
füß anfpann? War ich neibifch auf 
ein Glüd, nach dem ich jelbit nie die 
Hand hätte ausftreden mögen? 

Vielleicht, — nicht gerade auf biejed 
eine Glüdf bed liebenden und gelieb- 
ten Weibes! Man Tpottet und lächelt 
unb hebt fich mit Yfarusflügeln über 
folch irbifch alltägliches Begehren hin— 
aus, man ift fo flug und fo fühl und 
berzensruhig, — unb auf einmal, wie 
die Sonne hinflimmert und alüßt, 
fchmelzen die Jtarusflügel, und man 
ftürzt Hinab in die bunfeln Sehn 
fuhht3gründe feines Herzens und fühlt, 
daß man do nur ein Kind dieſer 
Erde und ſeines Geſchlechtes tft und 
nichts, nichts will, als was ſie alle 
wollen, ein Herz zum Lieben. — Ach, 
es war ein Kirchgang eigener Art, ein 
Kreuz⸗ und Pilgerzug in mich hinein! 

Als ſie zum Schluſſe ſangen: „Ach, 
wie flüchtig, ach, wie nichtig, iſt der 


Menſchen Leben! Wie ein Nebel bald 


entſtehet und bald wiederum vergehet, 
ſo iſt unſer Leben,“ — wurde es ſehr 
ill in mir. Ja, wie nichtig und wie 
lüchtig, — alles, auch unſer Wünſchen 
und. Hoffen, unfer Trauern und 
Freuen, mir felber nur ein Schatten 
auf Erden! — Und alles fann man 
nit haben, gieb Dich zufrieden, Du 
eigentoilliges, bösartiges Herz! 


Bi Uber damit meinte ich nicht bie 
- Meine: Syeuerlilie, fondern mich felbit. 


Wir haben wohl alle ein eigenmwilligeß, 
Herz! 
mar über bie Pres 


— 


ER bon Ree 
2 gar nieht erbaut und ereiferte fich 
fo, Daß-ich fhließlich Inchen mußte. 
Een er mweiter erregte 
‚der Lieutenant fih mit Miefe 
ee 15 mi bi mie behl de 
"And, u Heu Di [bie 
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und daß Trudel 
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Vernünftigſte von uns allen war, als 
ſie erklärte, die Kirchenluft nicht vers 
iragen zu können, — anſcheinend hatte 
feiner von uns fie recht vertragen. 
Aber ed war auch feiner beim lieben 
Gott, jondern jeder nur bei fi und 
feinem Nädhften zum Befuch gemejen, 
und darin lag eben das Verfehlte ber 
Sadıe. — 

Der Lieutenant hatte uns fünf Das 
men, die tleine Yeuerlilie jehr höflich 
mit eingef&hloffen, zu Tifch mit Blu 
men bebadt, eine Aufmerffamteit, 
die bei ver Fülle des Stoffes fehr nahe 
liegt, aber bi8 zum Sonntage warten 
mußte, um erfüllt zu werden. Er trug 
einen Strauß Rojen in der Hand und 
teilte, gleich dem Mädchen auß ber 
Fremde, jedem eine Gabe. Sogar 
fehr feinfinnig ausgewählt, wenngleich 
ich fürchtete, daß nicht jede mit ber 
feinfinntgen Wahl zufrieden mar. 
Mieke wenigſtens auf feinen Fall, fo 
töftlich ihre gelbe Theerofe auch aus 
fah und buftete, und fo allerliebit Die 
Farbe des Neides und der Eiferfucht 
auch zu ihrer boshaften Gemüthsart 
paßte. 

Sie murbe faft ebenfo gelb wie bes 
Geliebten Gabe, ald er mir Die Sam- 
mettweiche, Burpurrothe bot. Und da= 
bei fah fie noch nicht einmal den Blid, 
ven jammetmweichen, liebesglühenden, 
nit dem er bie Nofe begleitete! 

Die Heine Feuerlilie befam eine 
zartrofig angehaudhte Knozpe, faft ein 
Gbenbild ihrer felbit, und ich glaube, 
fo etwa3 ehnliches flüfterte ihr der 
Schmwerenöther auch zu, als er fie über- 
reichte. ch merkte e8 an ber feinen 
Rötbe, die ihr in’s Geficht ftieg, und 
an’ dem halb abiveifenden, halb lä- 
helnd verlodenden Blick, der ganz furz 
und flüchtig zu ihm herüberzuckte. 

Sie ift doc) eine Kofette. Da’jchaus 
ert und bebt fie vor bem einen und 
lächelt dann fehlangenhaft verführes 
rifch zu der Huldigung des anderen! 
Freilich, fie ift jung und wird immer 
um ihr natürliches Sugend» und 
Frauenreht, um die Möglichkeit des 
Gefallen3, durch ihre Stellung beiro- 
gen; da mag foldhe Aufmerkfamteit 
wohl ihr Gemüth heben und ftärfen 
und fie unmillfürlich zu einer tleinen 
Kofetterie fortreißen. Ach will nicht 
ungerecht gegen fie feim. m Buntte 
der Kofetterte und Gefallfucht jollten 
wir rauen untereinander große Dul—⸗ 
dung haben; wir figen alle im Gla3- 
hauſe und dürfen nicht mit Steinen 
werfen. 

Das heutige Programm für das 
Mittagsgefpräch lieferte natürlich bee | 
Kirhgang, und die beiden Beamten, | 
befonder8 mein Nachbar, wurden in 
dieje Unterhaltung lebhaft mit hinein= 
gezogen. | 

Der Haudherr war no) immer voll 
Zorn und Unzufriedenheit. | 

Mein Nachbar lächelte fein und | 
mußte das Gefpräch fehr geichidt vom | 
Perfönlichen ab auf allgemeine Sonn: | 
tags» und Kirchengebräude zu Ienfen, | 
fo daß der Hausherr allmälig jeine | 
Suppe mit befänftigtem Gemüthe her= 
unterſchluckte. | 

Alles, was er jagt, das heißt, nicht | 
der Haudherr, fondern mein Nachbar, | 
ift ganz unperfönlidh, tet vom allge= | 
meinen Gefichtspunft aus betrachtet. | 
Was er jelbit dentt, bleibt verborgen 
und ungefagt, ohne daß man kine ge- 
mollte oder geſuchte Zurüdhaltung 
merft. Aber er war heute gang an- 
ders als font, auch Sonntagsmenfd, | 
anz im Site des berechtigten, gleich- 
Heßenben Geſellſchafters, der ſich zwar 
zurüdhält, indemgr die Dinge an fid) | 
heranfommen läßt, aber dann ihnen 
auch vollfommen unbefangen und na= | 
türlich gereht wird. Er fpricht ehr 
Ihön, jehr gemandt, jehr  geiftooll, 
aber, wie gejagt, ftet3 unperfönlich und | 
falt, wie Jemand, der fi) im Bor= | 
übergehen einem Geſpräch anſchließt; 
wenn er aber meiterwandert, iſt die 
Gemeinfchaft wieder aus. 

Bielleiht empfindet das fein andes | 
rer als ih. Die Menjchen im AUllge- 
meinen find mijerable Beobachter. Sie 
fehen immer nur bie did aufgetragenen | 
Farben; die zarten Schatten, die aus | 
der innerften Seele herüberfallen, ae- 
ben an ihren groben Sinnen und | 
blinden Augen verloren. 

Ich benutzte die Gelegenheit der all- 
gemeinen Unterhaltung und Gleichbes | 
rechtigung, um zwijchen uns eine uns | 
befangene, freundfchaftlihde Nachbar 
Tchaft anzubahnen. Mit herzlich wenig 
Erfolg. Er war tabellos höflich, voll- 
kommen geſellſchaftlich rückſichtsvoll 
und auf jede Frage und Meinung eins | 
gehend, aber dabei innerlich immer mit 
der heimlichen Abwehr: „Komm mir 
nicht näher, rühr mich nicht an!“ 

Das wollte ich ja auch nicht. Ich 
liebe ſelbſt das Anrühren und Ange— 
rührtwerden durchaus nicht, aber ſo 
ein bischen liebenswürdiges Entgegen— 
kommen ſchickt ſich doch nach meiner 
Anſicht. Schließlich, nachdem wir alle 
kirchlichen Angelegenheiten im Allge— 
meinen ſehr geiſtreich geſtreift hatten, 
konnte ich es doch nicht laſſen, ihn per— 
ſönlich anzugreifen, und eine allge— 
meine Lebendigkeit der Unterhaltung 
benutend, bamit meine Bemerkung 
nicht aleih von der ganzen Tifehrunde 
aufgefchnappt murbe, fagte ih: „Ich 
babe heute in der Flirche einen großen 
Genuß von Ihrem Gefange gehabt.“ 

Er wurde roth, wahrhaftig off wie 
ein junges Mädchen, aber font, wie er 
unmwillfürlich die Stirne runzelte und 
mich mit verfinftertem Bid ftreifte, 
hatte er gar nichts Sungmädchenhaftes 
und Liebliches. eine Anerfennung 
chien ihm durchaus nicht zu gefallen. 
Er verneigte fich leiht und fagte fehr 
fühl: „Sehr gütig, gnädige3 Fräulein, 
aber ich fürchte, dad.berubt auf einem 
Irrthum. Es iſt wohl nicht möglich, 
in der Fülle der Stimmen eine einzelne 
herauszuhören.“ — 

Ich ärgerte mich und ſchämte mich 
eigenilich auch. Warum hatte ich das 
nur geſagt? Es war ſo überflüſſig. 
Und gerade fluthete nun auch das leb⸗ 
hafte Geſpräch der andern ab, und 
feine Entgegnung klang unheimlich 
deutlich dutch den Raum. Nun mußte 
itiren por ben anderen, 


und flangvolle Stimme doppelt ar 
herdus.“ 
„Gnädiges Fräulein ſind ſehr muſi— 
| 


| anjtatt mit 


| Xobe des Herrn erhebt. 


ı Jagen.“ 
| Stilie durh den Raum. 


| muden. 


= 


mit er nicht etiva hachte, e3 läge Hinter 
Br Morten eit  befonderes In- 
ereſſe. 

Ich ſagte alfo ebenſo kühl und ab⸗ 
weiſend wie er: „O nein, es war kein 
Irrthum. Ein muſikaliſch gebildetes 
Ohr hört gerade aus einem ſchlecht ge⸗ 
ſchulten Chor die einzig gut geſchulte 


kaliſch?“ lenkte er von ſich auf mich ab, 
und Mieke griff dieſe Frage auf, um 
dazwiſchen zu reden: „Das haben Sie 
bis jetzt recht geheim gehalten. Wenn 
man ein ſo feines Ohr hat, daß man 
unter mehr als hundert Stimmen eine 
einzelne Männerſtimme heraushört, 
muß man wirklich ſchon mit Herz und 
Seele muſikaliſch ſein.“ Natürlich, 
das Ungeheuer hatte trotz der Leben— 
digkeit der Unterhaltung auch meine 
erſte Bemerkung gehört! Wenn man 
ihr nur einmal Mund und Ohren mit 
Dec verkleben könntie; dann wäre es 
viel gemüthlicher hier! 

a sch Täcpelte fehr ruhig und freunb- 
ich. 
„Erſtlich vflege ich mit meinen 
Kenntniſſen und Talenten nicht ſo— 
gleich Parade zu reiten, Fräulein 
Mieke, zweitens ſchäßen Sie meine Be- 
gabung zu hoch, wie Leute, die von der 
Sache nichts verſtehen, das leicht thun. 
Ich ſagte es ja eben, niemals hebt ſich 
eine ſchöne Stimme deutlicher hervor, 
als im Verein mit ſchlechten. Fräu— 
lein Herfeldt,“ — nach der Feuerlilie 
hin — „mit ihrem ſilbernen, lieblichen 
Sopran und Herr Werminghoff mit 
ſeinem weichen Bariton beherrſchteh 
den ganzen Kirchengeſang und haben 
mir, wie ſchon bemerkt, einen großen 
Genuß bereitet.“ 

Die kleine Feuerlilie war bei meiner 
Erwähnung ihrer Stimme aufgeglüht 
wie eine Roſe. Ein Blick der Dank— 
barkeit nach mir zu, ein ſcheues, ſtrei— 
fendes Fragen über meinen Nachbar 
hin, der das wie immer nicht bemerkte, 
dann ſenkte ſie wieder die Augenlider 
und lächelte nur leiſe und befangen, 
während der Lieutenant ſich beeilte, 
mit einer Klappe zwei Fliegen zu tref⸗ 
fen, mich zu unterſtützen und der Klei— 
nen zu ſchmeicheln, indem er lebhaft 
ausrief: „Ganz richtig, gnädigesFräu— 
lein, auch mir ſind die beiden Stim— 
men ganz deutlich aufgefallen, beſon— 
ders natürlich der ſilberne Sopran, — 
lag ja auch viel näher!“ 

„Ih finde es überhaupt üͤbge- 
Ihmadt, in der Kirche mitzufingen,“ 
erklärte Miete mit befannter, lieben3= | 
mürbdiger Offenheit. „Ein anftändiger | 
Menjch fieht in fein Gefangbuch und | 
jammelt feine Andacht für die Predigt, | 
feiner Stimme aqlänzen zu | 





tollen.” 
Das mar felbft Herrn von Reeh 
etiwa3 zu viel. 


„Liebe Miefe, ein Klein wenig mehr 
Ueberlegung fünnte Deinen Ausfprüs 
chen nichts fehaden,“ ſagte er ſcharf. 
„Wenn Du nichts dagegen haft, finde | 
ich es jehr in der Ordnung, daß jeder, 
der eine Stimme hat, fie au zum 
Dazu aeht 
man in die Kirche, und das tjt ehren— 
merther und anftändiger, ala feine | 
Stimme nur zu gebrauchen, um ande: | 
ren Leuten Unliebensmürbigfeiten zu | 


Dana ging eine gemwilfe fchmüle 
Gegen den 
DOniel wagte felbjt Miefe nicht aufzu- 
Sie puftete zwar tbie eine | 
Lofomotive dor dem Abgange, aber fie | 
Tagte fein Wort. Trudel ſprach in die 


allgemeine Spannung hinein, ganz 
wild, nur um etwas zu ſagen: „Ja, 
Muſik und beſonders Geſang iſt doch 
etwas 


wunderſchönes. Gerade auf 
begp Tande vermikt man es ſehr, wenn 
Kan dazu feine Veranlagung dat. | 


| Aber es ift wirklich wahr, lie, ich 


babe noch gar nicht daran gedadht, Du | 


| mwarjt ja immer fo mufifaliih. Was | 


rum beft Du hier noch nicht einmal | 
da® Klavier aufgemadt, noch teine 
Taſte angerührt?“ 

„Ih wagte nicht, den Dornröschens | 


 fhlaf Eures Flügels zu ftören,“ jagte | 


ich lachend. „Er fah fo verträumt, Jo | 
unbeläftigt und jtol3 abmeifend aus, | 
daß ich, die eine große Uchiung vor ab: | 
meifender Zurüdhaltung hat,” — ih | 
hoffe, er verftand das — „nicht wagte, | 
diefe ohne Aufforderung zu ftören.“ 
Nun fuhren fie alle auf _mich 108. | 
Auf einmal war es eine ganz mujifalis | 
ſche, wenigſtens ſehr muſikliebende Ta— 
felrunde. Trudel, ihr Mann, der 
Lieutenant, ſelbſt Tante Miranda, die 
im Dloment nicht mit Effen beichäftigt | 
war, herjicherten mic) der beftigiten | 
Sehnſucht nad) Kenntnig meiner fin= | 


genden, Elingenden Yübigkeiten. Tante | 


Miranda that jogar etwas übriges, fie 


benutzte ein Athemholen der anderen, | 


um mit ihrer Kleinen, j&hattenhaften 
Stimme ganz deutlich zu jagen: „Herr 
Werminghoff ſpielt auch wunderſchön 
Geige. Ich habe ihn neulich noch ſpät 
des Abends ſpielen hören.“ Mein 
armer Nachbar hatte heute entfchieden 
einen fchweren Tag, der braune Ton 
feiner Haut röthete fich jchon mieber, 
e3 lief*hinauf bis zu der jchneeweißen 
Stirne. 

„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, 
gnädiges Fräulein,“ ſagte er haſtig, 
wenn ich Ihre Nachtruhe geſtört ha— 
ben ſollte. Es kann auch nur ein Aus⸗ 
nahmefall geweſen ſein, ich pflege im 
Sommer faſt nie meine Geige zu be— 
nutzen.“ 

Eben erſchienen die neuen Schüſ—⸗ 
ſeln, und Tante Miranda konnte nur 
noch mit ſchüchterner, halber Freund⸗ 
lichkeit ganz flüchtig erklären, daß von 
einer Störung nicht die Rede geweſen, 
im Gegentheil, ſie ſelten etwas Schö— 
neres gehört habe; dann ging für- die 
anderen der angeſchlagene Geigenton 
im Eßton unter, ich aber fragte: Wa⸗ 
rum fpielen Sie im Sommer ſo ſel⸗ 
at? 7 v 

„Weil meine Zeit e3 nicht erlaubt,” 
fagte er fur. „Im Sommer nimmt 
mich mein Beruf jo in Anfprud, daf 
N. Tage nur ihm gehöre und am 
nd frob 6 . zu Fönnen.” 
Ach bätte fo d gerne noch 


3 


ı Schatten auf 


: und inimer etwas weniger erhält, als 
ı bon feinen Wiltagsbrüdern. 


mehr gefragt und vor allen Dingen 


ihn um eine Probe feiner Kunft gebe- 

ten; aber daran ift ja nicht zu denfen. 

Dergleichen könnte nur von der Haus- 

frau ausgehen, und Trubel ift nur 

immer darauf bedacht, den njpektor 

fich nicht weiter nahe fommen zu laf- 

fen, als es unumgänglich nöthig ift. 

Sie fhien fehon jett meine Unterhal- 

tung mit ihm zu intim zu finden. 

Vielleicht fürchtete fie auch, da ich un 

befangen und unbefonnen etwas jagen 
fönnte, wa3 fie in eine fchiefe Stellung 
brächte, fie verpflichtete, ihn zum näbe- 
ren Derfehr aufzufordern, und jo 
verflocht fie mich für die Dauer der 
Tifchzeit nach ihrer Seite hin in ein fo 
eifriges Gefprädh, daß ich nicht mehr 
dazn Tam, meinen armen, gequälten 
Nachbar weiter zu quälen. 

Es iſt folch ein Unfinn, und er fieht 
wirklich nicht danad) aus, al3 wenn er 
ein eitler Narr ift und jedes freundliche 
Wort für eine Liebeserklärung nimmt. 
Aber die Verhältniffe liegen ihm gegen 
über fo anders al3 bei jedem anderen. 
Man ift nie ganz unbefangen. Geine | 
Rebenzgefhichte und feine jegige Stel- | 
lung halten ihn und jeden ihm Begeg- 
nenden in peinvollen Grenzen und Be- 
Ichränfungen. | 

D, wie ich ihn bebauere! Das ilt es | 
eben, was auf ihm lajtet, die Haldheit, | 
bie Miderfinnigfeit zmifchen feinem 
Sch und feinen Berhältniffen, das nicht 
bier, nicht dahin aehören. Er fann | 
ih nur zeiten, auf fejten Füßen als | 
ten, wenn er eifern alles von fich ab= | 
wehrt, ma8 nicht mehr. in’fein Leben | 
hineinpaßt, ma® den Zmiefpalt ver= | 
mebrt. ch verjtehe es, ich veritehe es | 
bollfommen und möchte doch daran | 
rütteln und doch ihn aus dem Oleidh- 
gewicht und der Bahn bringen aus 
dummem, unerbetenem Mitleid, nur 
um ihyn zu zeigen, daß ich den Men- 
ſchen in ihm fchäte, ihn eben fo hoch, 
nein, bielleicht noch höher ala die ande- 
ten, die durch das Schidfal nicht hin= | 
abgeftoßen wurden von dem Plat, auf | 
den fie gehörten. 

Uber es ift ein Unfinn von mieN 
Mas geht mich der Mann an, der mein | 


ı Mitgefühl und meine Iheilnahme gar | 


nicht verlangt? Er gehört zur Kleinen 
weuerlilie, die fol ihn tröften mit | 
ihrer Liebe. a, gewiß, da kann nur | 
Liebe, tiefe, felbftvergeflene Liebe hel- | 
fen, mit meinem lauen Mitleid ift | 
niht3 getban, damit zeichne ich bie | 
feinem Lebensweg nur | 


| 
| 


tiefer. 
Montagd. 22. Morgens. 
Das mar geftern ein bemeater Nach: | 
mittag. Das heißt, beivegt nur durd) | 
Menſchenfülle, fonft fand ich ihn ehren= | 
mwerth langweilig. Nein, fehon beinahe | 
unehrenmwerth Yangmweilig. igentlich | 
echte Sonntagzlangemeile, wie fie tra= 
ditionel zu diefem Xage gehört, von | 
dem man immer etina3 mehr verlangt 


Freilich, unter dieſen Berhältniffen 
wäre auch der ſchlichteſte Alliag lang-⸗ 
weilig geweſen. Aber das iſt wohl 
nur perſönliches Empfinden, denn 
Trudel ſchwamm in Seligkeit und 
Vergnügen. 

Alſo ſchon beim Kaffee, >ul8 der 
friſche Kuchen erſchien, meinte Trudel 
mit verheißungsvollem Lächeln: „Kin-⸗ 


derchen, der iſt nicht nur Euretwillen 
gebocken, ſondern ſtellt mehr eine Art 


Vorſichtsmaßregel dar. Ich habe ſo 
ein unbeſtimmtes Ahnen, daß mir 
heute Beſuch bekommen, viel Beſuch. 
Die ganze Nachbarſchaft weiß, daß 
Fremde bei uns ſind, da kommt einer | 
nach dem andern, um Euch zu befich- | 
tigen und dann mit uns einzuladen; 
es tft auch an der Zeit, daß Ahr ein | 
bischen herausfommt unter Menfchen, | 
ſonſt langweilt Ihr Euch hier. In 
künftiger Woche ſchwirren wir dann | 
als Heufchredenihwarm auf die Nach: 
bargüter, das ift gang amüftrlich!” 
Richtig, aegen fünf Uhr begann ber 
Kampf der Magen und Gefänge; einer 
nach bem andern rollte an. Vier Bar: 


' teien, darunter ein Ehepaar mit zwei 


Töchtern und einem Sohn. Mir wurde 
in Trudel's Seele ganz ſchwach. 
„Wie willſt Du die alle ſatt bekom— 
men, Trudel, ſo unvorbereitet?“ fragte 
ich, während die letzten ablegten. 
Trudel lachte: „Unvorbereitet darf 
man auf dem Lande nie ſein, da muß 
ſtets für ein halbes Regiment Vorrath 
liegen. Der Eiskeller hat reichliche 
Füllung, mit Mamſell iſt alles beſpro— 
chen, meinetwegen können noch ein paar 
Wagen kommen, ich bin auf alles ge— 


Aber glücklicherweiſe kamen nicht 
mehr, obwohl, wie ich hinterher denke, 
meinefwegen auch gleich die gefammte 
Nahbarfhaft hätte anrüden können; 
dann märe ich die Sache menigftend 
mit einem Male Io3 gewefen. 

Alfo da war die Tyamilie mit ben 
drei erwachfenen Kindern, alle fräftig 
gebaut, alle heilblond, rothmangig, 
Ihmweigfam und hochpornehin. Mehr 
läßt ih von ihnen nicht jagen; denn 
fie felbft fagten auch nicht viel mehr. 


Dann fam ein Ehepaar, moberne, 
elegante Erjcheinungen; er bat feine 
Lieutenantszeit bei den Garbedrago- 
nern durchgemacht, alſo vollkommen 
Lebe- und Weltmann, iſt aber nachge— 
rade im Dienſte der heimathlichen 
Scholle ſchon etwas nachgedunkelt und 
verſandet. Sie eine ſchlanke, pikante 
Raſſeerſcheinung, viel jünger als er, 
mit einer gewiſſen nervöſen Lebhaftig— 
keit, aber nur intereſſant für Lokalver⸗ 
hältniſſe. 

Dann kam ein Wagen, nur mit 
Damen beladen. Eine ſehr ſchöne, 
ſtattliche, alte Dame, ſo richtig der Typ 
einer Landedelfrau, weißhaarig, ſtolz 
und gerade. Dazu eine ſtark ange— 
jahrte Nichte, im ſchlichten Ton der 
don Grodenbergſchen Familie, gewich—⸗ 
fig, einfah und unliebenswürdig. 
Trotzdem fchien fie zu Miele nicht —* 
u paſſen, — die beiden biſſen und 
fragten fih, wo fie fonnten, — natür- 
lich nur feelifc. Bech fam mieber 
ein Ehepaar, ein verblüffendes! Sie, 
bübfch ‚wie eine Mo pe, ſchlank, 
elegant, geiſtlos, pikmodern. wirkli 
alles, was man nur —— 
J 


— 
—— 


— — — — — — — — 


De⸗ 


ganz ſchroffer Ablehnung entgegen— 


nen ſteckt. 


ihn gebacken worden war. 


ſchiedenen Klippen, und ich begnügte 
Einſchänken eines Kognaks liebens— 


nichts anderes ſagen, als daß er den 


⸗ 


— — — 


puppe verlangen kann, auch ſteif wie 
dieſe, und dazu ein Mann, — ein 
Mann, — nein, eine Kugel, nein, zwei 
zuſammengeſchmolzene MWeltbälle, ein 
Tettfoloß, ein Kahrmarktmunder, vor 
dem ich erzitterte, als ich ihn aus dem 
Wagen plumpfen fah! 

‘Daß die nun au gerade fommen 
müffen!“ Trudel zog das Mündchen, 
„weißt Du, — neu Angekaufte! Ha— 
ben ein großartiges Rittergut, auf dem 
der Beſitzer, — ſehr alter Adel — ein— 
gegangen iſt, weil er ein bischen zu 
flott gelebt hat. Dieſer da ift ein Mil- 
lionenmann, aber nicht von Familie. 
Die ganze Nachbarſchaft hält ſich zu— 
rück. Der Ton iſt dort Parvenü- und 
Protzenthum. Es paßt keinem, aber 
natürlich kann man ihnen nicht mit 


treten.“ 

Dazu machte ſie ein Geſicht, als 
wenn ſie auf mindeſtens ſechshundert— 
jährige Adelsvorfahren zurückblicken 
könne. Trudel, die ebenſo gut bürger— 
lich geboren iſt wie ich — es iſt nicht 
zu begreifen! Das muß wohl auch zu 
den Dingen gehören, die man nur be— 
urtheilen kann, wenn man ſelbſt in ih— 


Alſo nun hatten wir unſern Sonn— 
tagsbeſuch, und es wurde ihm im Sa— 
lon Kaffee präſentirt, und er aß den 
Kuchen, der in weiſer Vorausſicht für 
Wenn er 
aber von der Neugier auf die Fremden 
hergetrieben war, ſo verſtand er das 
meiſterlich zu verbergen, indem er ſo 
wenig Notiz wie möglich von dieſen 
nahm. 

Die baronliche Familie mit den drei 
erwachſenen Kindern ſaß in bewunde— 
rungswürdiger Schweigſamkeit und 
Geradheit da und ſetzte allen Verſu— 
chen, ſie liebenswürdig zu unterhalten, 
abſolute Gleichgiltigkeit und Nichtach— 
tung entgegen. Der junge Baron, eine 
Küraſſirfigur mit ſchmalen, ſchönen 
Füßen und derben, knochigen Händen, 
riß ſeine hellblauen, treuherzigen Kin— 
deraugen ganz weit auf, um mich und 
die Modepuppe abwechſelnd bewun— 
dernd anzuſtarren, aber ſagen that er 
auch nichts, — das Reden ging jeden— 
falls gegen die Familientraditionen. 

Der geweſene Gardedragoner machte 
einen ſchwachen Anſatz, mit mir über 
Berliner Verhältniſſe zu ſprechen; da 
er dieſelben aber immer von vor fünf— 
zehn Jahren beurtheilte und meine 
Kenntniſſe viel neueren Datums wa— 
ren, er außerdem auf dem linken Ohr 
ſchlecht hört und ich unglücklicherweiſe 
gerade neben dieſem ſaß, ſcheiterte un— 
ſer Geſpräch auch bald an dieſen ver— 


mich damit, die mir erwieſene Auf— 
merkſamkeit durch das wiederholte 


würdig zu quittiren. 
Von dem andern Ehepaar ließ ſich 


ö— — — — — — — — — — — — — — — ——— Ür— — — — — — —— — nn, 


größten und breiteſten Stuhl des gan— 


zen Meublements erhalten hatte und 


doch noch von allen Seiten darüber 
hinausquoll, was einen beängſtigenden 
Eindruck machte, beſonders da er eine 
Taſſe Kaffee und ein Stück Kuchen 
nach dem anderen verzehrte und dazu 


| fo leidenschaftlich puftete und ächzte, 


deß man jeden Uugenblid die Kata: 
ftrophe des Auseinanderplagens er- 
marten mußte, 

Seine beifere und fchönere Hälfte | 
aß in einer bezaubernden, blaßblauen 
Krepp = Toilette und mar über dad 
Plapen ihres Gemahls nicht im ge- 
rinaften beunruhigt. Sie fchien fchon 
zu miflen, daß er es nicht fo ernit da— 
nit meinte, und daher ftrich fie lä= | 
helnd an den weiten Falten ihres Klei- | 
des herunter, daß alle Brillanten an 
den meißen, twohlgepflegten Händihen | 
fo recht effeftvoll auffuntelten und | 
bligten, und warf aus den mandelför- 
migen, mwunberfchönen, dummen Au- 
gen dem blonden Baron und dem "brü- 
netten Lieutenant abwechfelnd fhmad- 
tende, vielfagende Blide zu. Mit 
Sprechen ftrengte fir fich auch nicht an, 
und es ermunterte fie auch feiner dazu; 
man nahm meder von ihr, noch von 
ihrem pujtenden Ungeheuer bie min= | 
deite Notiz. 

Beherrfcht murbe das Gefpräcdh von 
der Raffefrau mit den Iofalen Intereſ— 
fen und von der alten, weißhaarigen 
Dame, die beive alles fannten und 
wußten, was im Umfreife von zehn 
Meilen pajfirte, und diefe nadhbarliche 
Zujammergunft benußten, um fie 
darüber a@özufprechen. 

Nach) dem Kaffee wurde e3 noch hüb- 
Iher. Die Herren rotteten fih zufame 
men und zogen unter dem Schuße vie— 
ler und vielverfprechender Weinflafchen 
in das Buchentondel, als den fühliten 
und fchattigjten Pla& des Partes, und 
die Damen vertraten fich die FFühe mit 
einem Spaziergang durch die übrigen 
Theile des Partes. 

Voran die meißhaarige, alte Dame 
und dieRaflefrau, dahinter die jchmeig- 
fame Baronin mit Tante Miranda, 
die unter der Zaft der Unterhaltungs» 
berantwortung ganz in fich zuiammen= 
fanf und noch Fleiner und fchattenhaf- 
ter wurde ala fonft. Dann fam Tru: 
del mit der angejahrten, jchlichten 
Nichte, und- Miele mit den bellblon- 
den, ftummen GSchmeitern, bie fich 
angftvoll angefaßt Hatten und fonit 
nichts Böfes thaten. 

An mir blieb die Modepuppe hän- 

en. Das war mir auch gerade am 
ltebften; bei der mußte ich doch ein 
Thema, über das ich mit ihr jprechen 
fonnte: bübfche Kleider und Hüte, 
überhaupt Moden. 3 verfing aud, 
fie wurde berebt, allmälig fogar zu be> 
redbt, indem fie in die Modeberichte 
tleine, pilant gefärbte Berichte über 
ihre Triumphe bei den Männern ein- 
fließen ließ und ihren eigenen Mann 
dabei fo volltommen nebenfächlich be- 
handelte, wie er e3 in der Fülle feiner 
Erfcheinung eigentlich faum verdiente. 
ala fi bei diefem Hin- und Her- 
wandern, in dem wir mit emfiger Ge- 
Ihäftigfeit fiher Meilen’ zurüdlegten, | 
einmal die Gelegenheit bot, padte ich 
TIrudel und raunte ihr zu: „LViebite, 
Soldenite, gebt dag nun immer fo 


-Nort? Kann man nicht eine Abwechs- rechtigung auf, daß es ein Fechten 


lung in ba8 Programm bringen? Da 
find doc junge Damen und brüben 
junge Herren, und bort ift-ein Tennis» 
plab, — läßt fih mit all dem nicht 
etwas arrangiren, das ein biöchen 
amüfanter ift ala diefe Perpenditelbe- 
mwegung auf Kiespfaben?“ 

Irude lachte, fchüttelte aber den 

Kopf. 
„Nein, Liebehen; die drei LZinden- 
heims jpielen überhaupt nicht Tennis. 
Das thaten ihre Mütter und Groß: 
mütter, ihre Väter und Großpäter nie- 
mal3, folalich thun fie e3 auch nicht, die 
Zeute haben Grundfäge und Traditio- 
nen. Frau von Puttlammer fpielt 
zivar, aber, fieh’ mal, dann müßte ich 
doch auch die Yaland dazu auffordern, 
und mit der fpielt die\ Buttfammer 
nicht.“ 

Die Faland mar meine Modepuppe. 

„ber, Trubel, die tann doch in ih- 
rem ringsum fchleppenden Kreppfleid 
nicht Tennis fpielen, die muß aus 
TIoilettegründen ablehnen.” 

„Wenn Georg mitfpielt, und da3 
muß er doch, lehnt die nicht ab, und 
wenn fie das fchleppende Kreppfleib 
über den Kopf fchlagen fol, — id 
fenne das. Nein, Xlfe, für neuzeitliche 
Henderungen der gefelichaftlichen, feit: 
ftehenden Verhältniffe ift hier fein rich» 
tiger Bchden. Ach habe mich fon da= 
reingefunden, aber Du langmeilft Di 
mohl jehr?“ 

„Srauenhaft, wenn Du es nicht übel 
nimmft! Ic fann bald nicht mehr!“ 
befannte ich ehrlich. 

„Armes Ding!” Iachte fie mitleibig. 
„Morgen fahren wir nah Klödenau, 
da wirft Du Dig Shon amüfiren.” 

„a, Trubel, vielleicht, aber morgen 
ift nicht heute,“ behauptete .ich eiaen= 
finnig; denn ih mar wirklich jchon 
halbtodbt vor Langeweile. Ich ver— 
trage e8 jo fchlecht, mich zu langweilen. 

„Ra warte nur, ich will Dich etwas 
erlöfen. E3 ift das Recht der Haus- 
frau, fih ab und zu freizumadhen, Du 
fannft das mit benugen. Komm nur, 
wir machen jet Tifhorbnung und 
ſchreiben Tiſchkarten.“ 

Tiſchordnung machen war eine an— 
greifende Sache. Der Hausherr fand 
ſich auch dazu, mit einem großen Bogen 
Papier und Bleiſtift bewaffnet, und 
dann wurde arrangirt. 

So heftig ich mich auch ſträubte, auf 
mich fiel der junge, ſchweigſame Ba— 
ron. 

„Geben Sie ihm doch die Mode— 
puppe,“ flehte ich. 

„Nein, es ſchickt ſich, daß Sie ihn 
bekommen. Frau von Faland be— 
tommt den Puttkammer — rechts, ja, 
da ſitzt ſie auf ſeinem guten Ohr,“ be— 
hauptete der Hausherr kühn und auf⸗ 
gereg® „Und Du, Trude, mußt ihn, 
den Faland, nehmen, den fann ich feis 
ner anderen zumuthen.“ 

Irubel ftöhnte, aber ich ladhte un« 
barmherzig. „Würde giebt Würde,“ 
belehrte ich fie. „Eine Hausfrau muß 
alles ertragen können, felbft’ein Schaus 
budenwunder als Tiſchnachbar.“ 

Sie gab ſich darein. Als ihr Herr 
und Gebieter jetzt aber weiter be— 
ſtimmte: „Georg wird zwiſchen die bei— 
den Lindenheims geſetzt, die müſſen 
ſich in ihn theilen!“ bäumte ſie ſich wie— 
der auf. 

„Nein, Heinz, das geht nicht! Ir⸗ 
gendwo an einer Seite muß er Mieke 
bekommen. Mieke iſt ſein Schickſal, 
und ſie wird ſich gerade von den Lin— 
denheims, die nicht den Mund aufma— 
chen, ſehr vortheilhaft abheben.“ 

„Liebes Kind,“ unterbrach ſie der 
aufgeregte Hausherr gereizt, „wenn 
Georg die vorzügliche Eigenſchaft be— 
ſitzt, mehr als zwei körperliche Seiten 
zu haben, ſoll meinetwegen auch noch 
eine dafür für Mieke abfallen andern— 
falls nicht. Unſere Gäſte gehen vor. 
Sonderintereſſen des Hauſes lommen 
heute nicht in Betracht.“ 

Trudel ſtöhnte wieder; da ſie aber 
beim beſten Willen an Georg nicht 
mehr als zwei Seiten finden konnte, 
mußte ſie ſich auch hierin ſtillſchwei— 
gend fügen. Als Belohnung wurde 
ihr für Mieke die andere Hälfte des 
ſchweigſamen, jungen Barons geopfert 
und Georg ſollte ſeiner Erwählten ge— 
genüber ſitzen. 

Ich Hatte ein unglaubliches Amüfe- 
ment über diefes Mühen ber Männer; 
vertheilung. ebe follte beglüdt mer- 
den, und das Beglüdungsmaterial war 
fo fnapp. 

Herr von Nee wiſchte ſich ben 
Schmeih von der Stirn und fah mie 
ein fyeldherr nach gemonnener Schlacht 
aus, ala endlich die Lifte in Orbnnuntg 
mar, und er wieder in dad Buchenton= 
del zu feinem Beglüdunggmaäterial zu 
rüdffehren fogınte. 

‘ch langte mir die Lifte, um fie noch 
einmal in Ruhe durchzufehen. Ganz 
unten am Ende ber Tafel ftanden 
Fräuleiri und Herr Zacherau verzeich- 
net; bon ihm mar auch nicht mit einer 
Silbe die Rebe gemelen, troß allen 
Herrenmangelß. 

„8o figt denn Herr Werminghoff?” 
fragte ich ganz direft. 

„Nirgends,“ antwortete Trubel, 
fhon mitten im Schreiben der Tijch- 
farten. „Der hat fih ausgemacht, daß 
er nie bei Gejellfehaften erjcheint. 
MWeikt Du, das ift wieder jehr taftooll 
bon ihm und jehr angenehm für uns. 
Damit fallt beiderfeitig jede linbe- 
quemlifeit fort. Als Gaft und ge= 
felfchaftliches Mitglied fann man ihn 
doch nicht behandeln.” 

„Warum nicht?“ fragte ich hart» 
nädig. „Er ift Doch ein Mann der gu= 
ten Geſellſchaft.“ 

„Aber, Ilſe, ich ſagte es Dir ſchon 
neulich, jetzt iſt er nichts mehr als un— 
ſer Inſpektor, und all unſere Gäſte 
würden es als einen geſellſchaftlichen 
Mißgriff anſehen, wenn wir den ihrem 
Kreiſe einreihen wollten. Und wie 
peinlich wäre es wiederum für ihn, gar 
nicht beachtet zu werden, unten an der 
Tafel zu ſitzen, unvorgeſtellt, unberech⸗ 
tigt. Nein, es iſt das einzig Richtige, 
daß er ſich ganz von der Geſellſchaft 
zurüdhält.“ - 
Mir ftieg der Zorn und die Empö- 
* bis in den Hals hinauf. O, dieſe 
ſie dat mit ſolcher Sicherheit und Be⸗ 


— 


lichkeit, djeſe Beſchränktheit! Aber 


wi 


* 


gen Windmühlenflügel ſchien, wenn ich 
mit denWaffen der geſunden Vernunft 
und Menſchlichleit gegen ſie anziehen 
wollte. Ich ſchwieg alſo und ſchrieb 
gleichfalls Tiſchkarten. Ja, ja, es war 
gut, daß er nicht erſchien, er hatte recht. 
Es wäre unerträglich geweſen, ihn von 
dieſen hochmüthigen Menſchen über die 
Achſeln anſehen zu laſſen, ihn, der tau— 
ſendmal klüger und vornehmer iſt als 
ſie alle zuſammen! 

Wenigſtens ſagt mein Mitleid das. 
Wir Frauen ſind ja darin wunderlich; 
für das, was unterdrückt und unter— 
ſchätzt wird, werfen wir unſere Ge— 
fühle in die Schanze, das heben wir 
empor. Ja, das würde ich in jedem 
anderen Falle ebenſo thun, Perſönli— 
ches ſpieltf dabei nicht mit. 

Bis zu Tiſch gelang es mir, mich 
von der Geſellſchaft frei zu halten; ich 
arrangirte mit der kleinen Feuerlilie 
zuſammen die Tafel. Sie hat Grazie 
und Geſchmack. Alles, was ſie an— 
faßt, zeugt von feingebildetem Der: 
fändniß und natürlihem Schönheit: 
finn. Unter unferen Fingern geftaltete 
fich die Tafel zu einem einen Runft- 
werk von Silber, Krpftall und Blu- 
menjhmud, An dem toir beide . eine 
reine freude hatten. Dabei thaute fie 
ganz auf. „So madte e8 Mama,” 
und „So liebte e83 Papa,” und „Das 
hatten wir einmal bei einem Diner, ala 
Prinz Rubolf bei ung war. Er fannte 
Mama von früher und verehrte fie 
ehr. Er war auch fehr nett zu mit. 
Alle Leite meinten nach Bapa’3 Tode, 
mir follten und an ihn menden um 
Unterftügung; aber. Mama thut fo 
etwas nicht. Nein, fo lange wir und 
felbft helfen können, beläftigen mir fei- 
nen Menjchen. Lieber dienen ala Al: 
mofen nehmen.” 

Dazu bligten ihre Augen, und fie 
richtete fich hoch auf. ES ftedt Cha- 
tafter in ihr und Willen, ich wußte es 
gleich. 

Uber danad) murde fie wieber zut= 
rüdhaltend und faft verlegen, daß fie 
fih fo hatte gehen lafjen. Sie jenkte 
twieher die Augenliber und prefte bie 
Lippen aufeinander. Vertraulichkeit 
tft nur Ausnahmefall bei ihr. Aber an 
mie falfcher Stelle ift fie auch, und 
meldhe Kämpfe wird das Leben ihr 
bringen! Das „Dienen“ ift leichter 
gejagt als gethan, auch bei ihr. Sie 
dient wie eine verfleibete Prinzeffin, 
die nur de3 Augenblids harrt, um das 
Afchenbrödelkleid abzumerfen und fich 
die goldene Krone mieber auf das 
‚Haupt zu jeßen. 

Sie dient anders al er, hoffnungs= 
und erwartungspoll; ihr foll und muß 
da3 Leben noch eine Yenberung und 
Entſchädigung bringen — unb wenn 
nicht anders, wird fie fich- biefelbe fteh- 
len; o ja, ba3 wird fie, ed liegt etwas 
im Bid und in ber Haltung, dad nad) 
rüdfichtälofer Energie ausfieht, einer 
Energie, bie ihren Weg über jedes Hin- 
berniß nimmt. 

Er tennt da3 Leben mit feiner 
Grauſamkeit und weiß, baß Religna- 
tion ber einige Meg ift,. ver ihn gu 
einer Erträglichkeit des Dafeinz — * 
ren kann. Er iſt ſchlimmer daran als 
ſie, — ſchon deshalb, weil er niemals 
ſtehlen und ſein Gewiſſen iödten wird, 
— ſeine Vergangenheit zeigt eß — — 

Alſo der blonde, ſchweigſame Baron 
war mein Tiſchherr. Ich glaube, er 
fühlte ſich davon halb beglückt, halb 
beengt. Nun mußte er doch wohl oder 
übel dieſchweigſaämkeit etwas ablegen, 
und das wurde ihm ſchwer. 

Wie er ſo verzweifelt an ſeiner Ser⸗ 
viette zerrte, ſah er wie ein verlegener 
großer Junge aus, ungeſchickt und 
treuherzig. Er that mir leid. 
machte von meinem Vorrecht der Aelte⸗ 
ren Gebrauch und half über die 
Schwierigkeit des Anfangs hinaus, in⸗ 
dem ich ihn anredete. Zuerſt ging die 
Geſchichte verzweifelt langſam, er ant⸗ 
wortete tropfenweiſe, dann aber ge⸗ 
wann er allmälig Zutrauen, ſpräch 
unbefangener und entwickelte ſich als 
ein ſehr lieber, zwar etwas ſchwerfälli⸗ 
ger, aber vornehm und geſcheit denken⸗ 
der Menſch, der von dem, was ich an 
Blaſirtheit und Arroganz des männ— 
lichen Geſchlechtes in der Geſellſchaft 
gewohnt bin, ſehr angenehm und er⸗ 
quickend abſtach. 

Wir wurden ganz gute Freunde, 
während uns gegenüber die beiden 
blonden Schweſtern wie laſtentragende 
Karyatiden ihren kleinen Lieutenant 
einrahmten und jeden Verſuch desſel— 
ben, ſie zu vermenſchlichen, mit einem 
prompten „ja“ oder „nein“ entkräf⸗ 
teten. 

Der alte, gute Sprud: „Vis-A-vis 
iſt beſſer wie dichte bi”, beimahrheitete 
fih glänzend. Des Lieutenants Blid, 
der vergebens bei mir Anter zu werfen 
fuchte, landete endlich bei Diele, — 
die beiden für einander beftimmten 
Seelen fanden fi, Miele trat mieber 
in ihre Rechte ald barmberzige Schiwe- 
fter und Tröfterin, unb über den Tiſch 
herüber entwickelte ſich die innigſte Har⸗ 
monie und Intimität, die im Alltag3- 
verkehr neuerdings durch mich ſchon 
eine harte Störung erlitten hatte. 


(Fortfehung folgt.) 


— 3medmäßig. „Uber theus 
erfte Freundin, Du bift ja Heute riefig 
decolletirt.” — „Ya, Jrma, bamit mit 
mein Friß ein defto längere Haläcol» 
tier ſchenkt!“ s 


— Ertlärt Erfter Literat: 
„Einen Augenblid — ich will blos ein- 
mal hier zum Redacteur binaufgehen. 
Willen Sie, der ift, wenn ich mit Ma- 
nujcripten fomme, ftet3 die Bejcheiben- 
heit jelbiti“ — Zmeiter Literat: „Ach 
fo! X fann e8 mir jchon denfen, er 
fagt wohl immer: Das fann id ja gar 
nicht annehmen!“ 

— NRaivdeBegründbung. U: 
„Ra, ich Tage Ahnen, wir hatten vor 
einem Jahre einmal 19 Grab Kälte in 
Berlin.“ — B.: Ru bärren Se, bes 
is Sie nod) gar niſcht; da hatt'n mer 
in Drüfen 4. B. 0 Gumd,t.— U: 
„Dreißig Grad? — Un — RB: 
„Ei jaaad — in be Neuftabt fünfzehn 
un in de Altftabt ooch fünfzehn!” 
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Ehrliche Kelhäfts-Melhoden 
zufammen mit ärztlicyer Gitchtigkeit find Der 
Grund meiner riefigen Praxis, 


JE 


Dr. WEINTRAUB, 


ver- 
richte, 
maz 
ich 
anzei- 
ge. 


Wiener Spezial- Arzt. 
Der Grund, teshalb meine ärztlihe Praxis bei Weitem größer wurde, al3 die irgend eines 


anderen Arztes oder Spezialiften in 
Erftens find meine 
tann, no made i 


bicago, Äiegt darin, wie " 
r eihäfts-Metboden ehriih. Ac veriprehe nie mehr, als ih ausführen J 
irreführende Angaben, um den Leidenden als Patienten 

ich darnach ftrebe, jo viel Leidende als möglih aus den Krallen der Krankheit 
ib do, wenn fie meine Dienfte in Anfpruh nehmen, dak die in ehrlicher, reeller, 


meine Patienten behandle. 


erhalten. Obgleid, J 
zu retten, wünice F 
aufrichtiger FJ 


Weife gethan wird, mit gegenfeitigem Vertrauen und Achtung zwiihen Arzt und Patienten. 


Zweitens: 


Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir kommen, garantire ich eine ſichere, 
beſtimmtere und ſchnellere Heilung, als jie irgendwo anders 
aus wiſſenſchaftlichen Vorrichtungen in meiner Office. 


haben iſt, auf Grund der durch— 


u 7 
Jeder a jedes Inſtrument und jede F 


Vorrichtung, welche in den modernen Methoden im Spezialfach nothwendig ſind, ſind in meinen 


Konſultations⸗ 
nem Werth fehlt. 


Auherdem hahbe ich die beſten Jahre meines Lebens dem Studium dieſes Spezialfaches gewid— 
met, während welcher Zeit ich verſchiedene Behandlungsmethoden entdecht und vervolltommnet habe, 
ſo daß eine Heilung dem Leidenden ſicher iſft, wenn er meinen Dienſt in Anſpruch nimmt und 


meine Anmeijungen befolgt. 


Meine ärztliche Fähigkeit wird von ben tonangebefden ersten, mie auh von meinen geheilten PR 

Patienten hervorgehoben, mein — — ſteht bei den beſten Banken, Geſchäftshäuſern und © 

nfehen. 
Fin eder, der an einer Schwäche oder Krankheit leidet, ſollte Nachſtehendes leſen: 

Freie Konsultation. 

+ Dur meine jpezielle Fluorofcopic Vorrihtung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 

zu unterfjuhen und kann das Leiden des Patienten mit abjoluter Sicherheit feititellen. 

und fabt Euch unterfuhen; fommt und erfahret, was Euer Leiden tft, und id werde Cu in Be: 


Gejäftsleuten dieser Stadt in hohem 


zug auf die Keilung Kath ertbeilen. 


Baricocele. 


AH heile diefe Krankheit ohme Operation und 
unter meiner B:bandlung löien fid die zufams 
mengezegenen Wlutgefäße beid auf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Zuftand, Größe, 
Kıckt und Stärke miederhergeftellt und die Bir- 
tulation tritt ein. 


Beſchwerden. 


Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In—⸗ 
ſtrümente durch eine Applikation, welche direlt 
auf die affizirten Theile wirkt und die Strik— 
tur vollſtändig auflöſt. Die Behandlung iſt 
ſchmerzlos und hindert in keiner Weiſe in den 
taglichen Geſchäftspflichten. 


Verluſt der Manneskraft. 


Fs mag Euch an männlicher Kraft fehlen. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo gebe ich Euch wies 
der was Ihr verloren habt — das Feuer, den 
Muth und die Kraft eines Mannes — was 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Vers 
luſten, unnatürlichen Abſonderungen etc. iſt. 


Auſteckende Blutvergiftung. 


Sie mag im erſten Stadium jein: fie mag 
‚rerbt oder früher zugezogen ſein. Ich heile alle 


Hautkrankheiten mittelſt des berühmten Prof. Finſen Ultra Violet Lichtes, welches 
Ich garantire, 
Schuppenflechten (Pſorlaſis), 
ſtroöfulöſe Hautkrönkheiten, Siräge, 
Alle, die an einer Hautkrankheit leiden und ſetit Monaten und Jahren nußzlos behandelt wur⸗ 
in meiner Office vorzuſprechen. 
wunderbare Methode in der Behandlung und Heilung von Hautkrankheiten erklären werde. 
Konſultirt mich, ehe Ihr Euren Fall Andern anvertrant. 
Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis A hr Abends. 
Sonntags und an Feiertagen von 10 bis 1 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era MNiedical Institute) 
3. Hloor — 246 und 248 State Htr., gegenüber AM. Rothiehilds Dept.-?aden. 


ih fürzlid, importirt habe, geheilt. 


Salzfluß Eczema), | 
krebs, freſſende Flechte (Lopus), 


den, find eingeladen, 


tag von 9 Uhr Vorm. bit 6 Uhr Ubende. 


— —— — — 


Das letzte Mittel. 


Von F. Krickeberg. 

Profeſſor Werben, der Chefarzt der 
chirurgiſchen Klinik des Krankenhau— 
ſes, hatte ſoeben eine ſchwereOper tion 
beendet. Noch ſpät am Abend war ein 
Mann eingeliefert worden, der ſich bei 
einem Selbſtmordverſuch mehrere Ku— 
geln in die Bruſt geſchoſſen hatte. Ge— 
ſtorben war er nicht daran, aber ſein 
Leben hing an einem ſeidenen Faden. 
Eine Kugel hatte die Lunge geſtreift 
und eine ſchwere Blutung herbeige— 
führt. Der Arzt hatte die Geſchoſſe 
herausgeſchnitten, und die Operation 
war als vorzüglich gelungen zu be— 
trachten; es kam nun auf die peinlichſt 
ſorgſame Pflege an, ob der Kranke die 
Folgen überſtehen würde. 

Profeſſor Werben wuſch ſich die 
Hände und blickte dabei prüfend einer 
Schweſter entgegen, die ſoeben den 
Operationsſaal betrat. Es war eine 
hohe, ſchlanke Geſtalt mit vornehm 
ruhigen Bewegungen, die ſchlichte, 
graue Anſtaltstracht ſah wie eine Ver— 
kleidung an der imponirenden Erſchei— 
nung aus. Ihr Geſicht war nicht 
ſchön, aber regelmäßig und von gro— 
ßem Zuſchnitt, wie die ganze Geſtalt 
und eben ſo ruhig und gefeſtigt im 
Ausdruck wie ihre Bewegungen. Sie 
war fehr bleich, eine müde Gleichgiltige 
feit lag auf ihren Zügen und ließ fie 
älter erfcheinen, als fie war. 

Der Profefior ergriff das Handbiucd, 
und mährend er fich eifrig und um= 
ftändlich mit dem Abtrocknen derHände 
"beichäftigte, trat er ihr entgegen. 

„3% babe Sie rufen lafien, She: 
fter Klara, obwohl ich nkik, daf Sie 
heute Nacht dienitfrei find. E3 ift da 
eben ein jehr jehmwer Kranker eingelie- 
fert worden. Ein fomplizirter Fall, 
der der gemiljenhafteiten Aufmerffam= 
feit bedarf. Sie find die geeignetite 
Pflegerin, mollen Sie fofort denstran- 
fen übernepmen? ch dispenfire Sie 
pon allen andern Obliegenheiten.” 

„Gern!“ fagte fie ruhig, obimohl fie 
in dieſem Augenblick abgeſpannter is⸗ 
ſah als zuvor. „Er iſt alſo Extra— 
klaſſe? Welches Zimmer hat er?” 

„Nein, er ift nicht Ertraflaffe, uber 
nichtäbeftomegiger bleibt er allein,” 
und der Schmeiter nähertretend, fügte 
er mit unterdrüdter Stimme hinzu: 
„Er Steht bei der Polizei in iraend ei- 
nem Verdacht, den ich nicht fenne, man 
bat mir feine Ueberwadhung dringlich 
an’3. Herz gelegt. Gie verftehen, 
Schwefter Klara! X bitte Sie aljo, 
bejonders adhjt auf den Dann zu geben 
und 3. B. auch auf-feine Fieberphan- 
tafien zu merten.“ 

Sie richtete Fich noch ein wenig hö— 
ber vor ihm auf. „Ich bin doch fein 
Spigel, Herr Profeffor, und diesgaus 
ift fein Polizeigewahrfam!” fagte fie 
rubig, aber feit. „Im Krantenhaufe 
follte man doch mweniaftens dem Men 
fchen Ruhe gönnen.“ 

„Alfo,“ fagte er kurz. „Sie übers 
nehmen feine Pflege und im übrigen 
—" er zudte die Schultern und wandte 
fi ab, und fie ging hinaus, 

Der Profejfor ertheilte dem macht: 
habenden nr feine Inftruftionen und 
verließ das — * ſich nach 
ſeiner na en ung zu be⸗ 


Rlara, | 


perationd= und BehandlungssBimmern zu finden. 


I 
I 
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kenhaus 
Ruhe, Umſicht und Geſchicklichkeit, ihr 





| 


Abiolut nichts don erimieies 


Komint 


Folgen derjelben. Ah halte fie auf, entferne 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne 
Duedfilber oder Bottafche. i 


Privat:frantfheiten. 


Kürzlich zugezogene Fälle kurirt. Das Pren: 
nen und Juden, bie Entzündung ıumd alle un: 
natürlichen Abfonderungen hören in 24 Stunden 
anf. Heilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nierenss Blajen- uud 


BroftatiPReiden. 


Ih heile alle Reizungen, häufiges Uriniren, 
Verftopfung, Schmerzen im Rüden, röthlichen 
Kodenjag, gehemmten Strahl und Fatarrhaltiche 
Zuftände. 


Hämorrhoiden. 


SH heile ohne Operation, in 30 Tagen. Keine 
Abhaltung vom Geidäft, feine beijenden Ein: 
fprigungen oder Dehnungsmethoden. 

Brud. 

Ah heile in HD Xagen. ohne Operation. Kein 
Bruchband nöthig. Meine Behandlung ıft 
ichmerz!os, blutlos und hält nicht vom Gejchäft 
ab. 


die folgenden Sautfranfheiten zu heilen: 
Sautfinnen (Wcne), 
Audflehte u. j. mw. 


Bartflechten. Haut: 


mojeltit ih ihnen gerne Ddieic neue und 


Montag, Mittwoh und Frei: 
17ma,jon* 


Sie hatte ihn intereffirt bon bem 
Augenblid an, da fie vom Kinder: 
franfenhaus nad) dem großen Kran— 
verſetzt worden war. Ihre 


feines Anpaffungsvermögen und ihre 
fi) immer gleichbleibende Dienftbereit- 
Ichaft hatten feine höchite Achtung und 
Anerfennung erworben. Und doch war 
ten märmerer on, fein famzsrad- 
Ichaftlihes Verhältnif zmifchen ihnen 
entjtanden, mie fich fonft zwifchen Arzt 
und Pfleger, die Vertrauen zueinane 
der Haben, herauszubilden nfleat. 
Kühl, formlih mie am erften Tage 
ftand fie ihm gegenüber. Xmmer nur 
war fie die Diafoniffe, die fich ihm 
ruhig, ſelbſtverſtändlich, unperſönlich 
unterordnete. 

Schweſter Klara hatte ihren Platz 
am Bette des Schwerkranken einge— 
nommen. Er lag wie ein Todter un— 
ter der Nachwirkung der Narkoſe. Im 
gedämpften Nachtlicht konnte ſie die 
Züge ſeines Geſichtes nicht erkennen, 
wie eine ausdrucksloſe Wachsmaske er— 
ſchien es. Sie ſaß neben ihm, be— 
wachte ſeine Athemzüge und ſtarrte 
grübelnd vor ſich hin. Gegen Morgen 
fielen ihr auf kurze Zeit die Augen zu, 
als ſie ſie öffnete, ſchien ein heller 
Herbſttag zum Fenſter herein, und wie 
jetzt ihr Blick auf den noch immer re— 
gungslos Daliegenden fiel, fuhr plötz— 
lich ein furchtbarer Schrecken durch 
ihren Körper. Ihre Augen weitleten 
ſich in entſetztem Schauen, ihr Athem 
ſtockte, ſie hielt ſich mit beiden Händen 
am Bettpfoiten aufrecht, denn ihre 
Glieder ſchlotterten. 

Als der Profeſſor zur Morgenvi— 
ſite kam, gab ſie wie immer mit knap— 
pen Worten den Krankheitsbericht, 
klar und gewiſſenhaft, wie man es von 
einer Pflegerin nur wünſchen kann, 
aber dem feinen Ohr des Arztes ent— 
ging es nicht, daß ihre Stimme weni— 
ger gleichmüthig als ſonſt klang. 

Der Kranke lag tagelang im Fie— 
berdelirium. Er phantaſirte, ſchrie 
und tobte. Mehr als einmal verſuchte 
er, aus dem Bette zu ſpringen, ſich 
den Verband abzureißen, aber als der 
Profeſſor eine Hilfsſchweſter requiri— 
ren wollte, erklärte Schweſter Klara 
mit Entſchiedenheit, daß ſie mit ihrem 
Kranken am beſten allein fertig werde. 

„Haben Sie auf ſeine Phantaſien 
acht gegeben?“ fragte er eines Tages 
nebenbei. „Der Kriminalkommiſſar 
war wieder bei mir mit der dringenden 
Bitte um Auskunft.“ 

„Er hat ſo wüſtes Zeug geſchwaht, 
daß man es beim beſten Willen nicht 
behalten kann. Im übrigen kennen 
Sie ja meine Anſicht über dieſen 
Punkt, Herr Profeſſor; es widerſtrebt 
mir, einem hilflos daliegenden Men— 
ſchen aus unbewußten Aeußerungen 
vielleicht ganz ungerechterweiſe einen 
Strick zu drehen. Sie wiſſen ja beſ— 
ſer als ich, Herr Profeſſor, welchen 
Werth Fieberphantaſien als Beweis— 
mittel haben.” 

Er hatte die frage nur „pro forma” 


den zmwifchen Tod und Leben jchmeben- 
den Unglüdlichen der Polizei zu bes 
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Schweſter Klaras war ein Ton gewe⸗ 
fen, _ ber ihn gutzig pachte, ſo eias 
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Die ſtarke Natur des Kranken über⸗ 
wand ſiegreich die Kriſis, der Tag 
kam, an dem er das erſte Mal mit Be⸗ 
wußtfein bie Augen auffchlug. Er- 
ftaunt, nachdenklich fah er fich in fei- 
ner Umgebung um, aber nad) und nad 
trat der fladernde Ausdrud einer in- 
neren Angit in feinen Blid. Sein Ge- 
ficht trug einen ausgeprägt jlavifchen 
Typus und einen Ausdrud von Brus 
— Verſchmitztheit und Sinnlich— 

eit. 


Jetzt trat ſie langſam näher und 
beugte ſich zu ihm herab. 

„Sie dürfen ſich nicht bewegen,“ 
ſagte ſie, und man wußte nicht, ob 
ihre Stimme vor innerer Bewegung 
oder aus Abſicht ganz anders klang 
als gewöhnlich. 

Der Kranke zuckte zuſammen wie 
unter einem Peitſchenhieb, faſt blöde 
vor Entſetzen ſtarrte er in das ſich über 
ihn neigende Antlitz. 


Als ſie ihm das Bett gerade rich- 
tete, fragte er plötzlich, ſie ſcharf in's 


Auge faſſend: „Biſt du es, oder biſt 
du es nicht?“ 
„Ich bin es!“ 
ruhig. 

„Weib!“ ſchrie er auf. 
willſt mich verderben! Was thuſt du 
bier?“ 

„Dir meinen Lebensunterhalt vers 
dienen und verfuchen, in einer feldit- 
Iojen Liebesarbeit den Eifel zu erträn- 
fen. der in mir ift.“ 


fagte ſie kalt 


„Du haſt mich ausſpionirt — du 


biſt mir hierher gefolgt!“ 


licher Verachtung an, ohne etwas zu 


erwidern. 
Er lag 
Bett. 
„Wenn du einen Funken Menſch— 
lichkeit hätteſt, würdeſt du mich ha— 
ben ſterben laſſen. Du haſt meine 


mit fiebernden Pulſen im 


Fieberphantaſien gehört, und wenn ſie 


waren wie meine Träume, ſo mußt du 
aus ihnen wiſſen, was ich gelitten 
habe, wie man mich ruhelos auf dem 
Erdball umhergehetzt hat, wie elend 
und verzweifelt ich bin, und daß mir 


kein Ausweg mehr bleibt! — Sie ſind 


mir auf den Ferſen, Weib, kannſt du 
wollen, daß ich auf dem Schafott en— 
dige? Haſt du mich nicht einmal ge— 
liebt? Denkſt du gar nicht an unſer 
Kind?“ 

Sie hatte unter feinen bitter klagen— 
den Worten ihre ftarre Ruhe nicht be- 
mahren können, der Athem aing Yaftig 
über ihre Lippen, ihre Hände bebten 
leife, aber als er jebt des Kindes er- 
mähnte, da mar es, ala ob ein Eitjes- 
haud) über fie hinglitte und jede Re= 
gung in ihr ertöbte. Mit einem zor= 
nigen Rud richtete fie fich zu ihrer vol- 
fen Höhe auf, und hart an fein Rager 
tretend, fragte fie mit einer von Zorn, 
Haf und Weh halb erftidten Stimme: 
„Du mwagit es, mic) an unfer Kind zu 
erinnern, du, der du nicht einmal jo 
viel Pflichtgefühl — von Xiebe zu 
fchweigen — für dein eigen Fleifch und 
Blut in dir gehabt haft, um dem Stinde 
feinen Verbrecher zum Vater zu ge— 
ben? — Du; der du fchuld bift, Daß 
mein Kind Hungers geitorben ıjı?“ 

„Du bift ein Satan!” ftieß 7 3i- 
ſchend hervor. 

„Ich bin das, was du aus mir ge— 
macht haſt.“ 

Am nächſten Tage bat der Profeſſor 
die Schweſter in's Konferenzzimmer. 

„Ich kann die Polizei nicht änger 
hinziehen, der Kommiſſar war wieder— 
holt bei mir und verlangt jetzt drin— 
gend eine Vernehmung des Kranken, 
und dieſer iſt ſo weit gekräftigt, daß 
er ſie aushalten kann. Haben Sie ſei— 
nerzeit von dem Rieſenſchwindel in 
einer ruſſiſchen Sparbank gehört? Es 
war eine ſenſationelle Geſchichte, die 
auf dem ganzen Erdball Entrüſtung 
hersorrief. Was ihr beſonders den 
Stempel der Gemeinheit und Ruchlo— 
ſigkeit aufprägte, war, daß ſo .iele 
arme kleine Leute um all ihr bischen 
ſauer erworbenes Erſpartes gebracht 
wurden, das ſie vertrauensvoll der 
Schwindelbank übergeben hatten. Als 
die Geſchichte an den Tag kam, ahm 
der eine von den beiden Beſitzern der 
Bank in dem Augenblick ſeiner Ergrei— 
fung Gift und ſtarb, der andere ent— 
kam und iſt bis heute nicht entdeckt 
worden, obwohl er nachweislich ohne 
Mittel in die Welt gelaufen iſt. Die 
beiden edlen Kumpane hatten das 
ganze Rieſenvermögen, das ſie nach 
und nach entwendet hatien, in Spiel— 
höllen und liederlicher Geſellſchaft ver— 
geudet. Entſinnen Sie ſich der Sache?“ 

„Ja,“ ſtieß ſie mit Anſtrengung 
hervor; ſie hielt ſich an einer Stuhl— 
lehne feſt, ihr Körper war eiskalt. 

„Sie ging ja durch alle Zeitungen 

„Jawohl! Nun, der lang geſuchte 
Schwindler ſoll der Kranke ſein, den 
Sie in Ihrer Pflege haben. Der Kom— 
miſſar hat ſich für morgen Nochmittag 
angeſagt, wir dürfen ihm nicht den 
Zutritt zu dem Kranken verwehren.“ 

Sie. ging mit mübden, fchireren 
Schritten zu ihrer Pflicht zurüd, ihre 
Seele mar tobt, nur der eine Gebante 
brannte in tdr: „Du, du btii’3, Die ihn 
dem Häfcher übetliefert! Da halt ihn 
gepflegt und gehütet mie ein foltbares 
Kleinod, damit ihn andere in den Tod 
ftoßen fönneny — den Pater deines 
Kindes!” Sie Außte fich einen Augen 
hlid an die Thür zum Krantenzim: 
mer lehnen, ehe fie Kraft gewann, ein= 
zutreten. 

Er hatte mit feinem immer regen 
Miftrauen gefehen, daß der Profelfor 
der Schweiter einen Wint gegeben, fie 
war ihm aus dem Zimmer gefolgt, 
eine Konferenz hatte ftattgefunden, die 
ihm endles lang erfhienen war, jeht 
hatte er ihren Schritt, der fo viel mes 
niger elaftifch und feit Hang als fonit, 
auf dem Korribor gehört, und nun jah 
er ihr todtenbleicheg, verftörtes Geſicht 
mit der Verzweiflung im Auge Er 
mußte, um mas es fi handelte, 
Mühfam richtete er fich auf dem EIl- 
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"bogen auf, feine Blide hingen in ITo= 


desangft an ihrem Antlig. 

„Die Polizei fommt, nicht wahr?” 
flüfterte er in einem ber ihr wie 
ein glühenber Pfeil in bie , Glieder 
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"30." Mehr konnte fie nicht Ger» 
borbringen. 

„Wann?“ 

„Morgen!“ 

Er fanf mit einem gurgelnden “uf 
ftöhngn in die Kiffen zurüd und lag 
nun regungslos ftill, nur an den hob 
len Wangen marfirte e3 fich *-utlich, 
ie er diegähne übereinanderbiß. Das 
mächjerne Geficht, die eingefunfenen 
Augenhöhlen und Schläfen gaben ihm 
dad Ausfehen eines Zodten.... Ein 
troftlofer Jammer zerriß ihr Hera, Tte 
fonnte ihn nicht anfehen, und fie 
fonnte fich faum auf den Füßen hal- 
ten. 

Nach einer langen Weile begann er 
mit leifer, mie gebroden flingender 
Stimme in ruffifcher Sprache: 

„Weißt du noch, Giſa, als wir uns 


das erſte Mal im Hauſe des Graſen 


Iwanow ſahen? — Du warſt 
ſchmächtiges, blaſſes, 

ſchöpfchen und mußteſt 
dein Brot als Erzieherin von fünf un— 


ſo ein 
bürftiges Ges | ! 
dir fo jhmer |: 


UETRETETZTBET 
Etablirt 1875. 


State, Adams und Dearborn Str. 


Verfauf bon NRuns und Teppichen 


Hocfeine Arminjter-Rugs, neue Entwürfe, neue Farben, Yloral- und Conventional = Effekte. 


gezogenen Nangen verdienen. ch hätte | | 
dich vielleicht gar nicyt beachtet, wenn |: 


io night geſehen hätte, 


wie Du dem | 


Krafjindfy in flammender Empörung | ! 
auf die Hand joluait, als er aztoagt | 


hatte, Dich zu berühren. 


gen Dinge. 


ich, 


noch etwas anderes hatteft, jo ichöne, | 


liebe, treue Augen...” 
Sie madte eine Bewegung, daß er 


| Ichtweigen follie, ader er fuhr unbeirrt | 
en — — il 
Site jah ihn mıt einem Blid unfäg- 


fort, immer in dem fanften, einſchmei- 


oelnden Ton, den man ihm feinem 
Meupern nah nicht zugetraut hatte: 
„Das mar mir fo etwas Neues, wie 
aus einer fremden Welt und einer ve 
feren Welt, al3 meine war, da8 fühlte 
ich mohl, denn du mweißt ja, ich Fin 
feichtfinnig bi3 zum Wahnfinn, ich 
fann brutal und roh fein, aber ich habe 
ein Herz, und mer das zu finden meiß, 
der hat mich in feiner Hand. — Das 
ift immer mein VBerderben gewefen. — 
Deine Augen hatten e3 mir angeihan, 
Gifa — und als dann der furdibare 
Tag fam — denfft du no an ihn? 
— da deiner Gräfin der ‘umelen- 
fhmud gejtohlen worden war und Du 
in dem fchimpflichen Verdacht ftandelt, 
ihn genommen zu haben, und man did 
ans dem Yeich im Park aezbgen hatte, 
da gab e3 für mich gar nicht3 anderes, 
al3 deine Unfchuld mit meinem Namen 
zu deden.... Das, Gifa, darf ich mir 
meinem Wefen nach als felbitlos gute 
Ihat anrechnen. Denn fiehit du, ich 
mar gemöhnt, meinen Begierden zu 
folgen, ohne mir einen Yiwang anzus 
thun oder mich gar zu binden, und in 
deiner Noth und Verzmeiflung Yättelt 
du dich mir wohl auch ohne Prieftcr- 
fegen in die Arme geworfen. ber 
bin ich je dir unehrerbietiq genaht‘ 

Du fonnteft bei deinem Werth nur 
mein rechtmäßiges Weib fein, das 
mußt ich, und fo nahm ich dich, da8 
arme unbedeutende, verängjtigte Ding 
in mein Haus und an mein Herz... 
Und du famft gern, Gifa, — du Yalt 
mich damals geliebt, wie ich dic... 
Haft du die feligen Stunden vergejfen, 
die mir zufammen durchlebt haben? — 
Damals hatte ich meine Hände nod) 
nicht mit unrechtem Gut befubdelt! 

E3 brennt wie Feuer, wenn ich heute 
daran denke, daß ich das unfchuloige 
Glüc jener Tage hätte ein Xeben lang 
fortfegen fünnen, wenn nicht das Fü 
ite, zügellofe Kofalenblut durch reine 
Adern aeraft wäre, und wenn der 
elende Verfuher in Gejtalt meines 
edlen Kompagnon3 mir nicht genaht 
wäre. Als dir die Erfenntnif meines 
Unmerthes aufgegangen mar und bu 
bei Nacht und Nebel mit dem fleinen 
Kinde mein Haus verlaffen hatteit, 
um nicht theil an geftohlenem Gut nche 
men zu müffen, in dem Augenblide, 
da mir das zur Gewißheit wurde, da, 
Gifa, habe ich dich am Höchtten geach— 
tet und am meijten geliebt, und dann 
gab e3 fein Halten mehr für mid... 
da ging’s in einem einzigen Tauinel 
borwärtd. Ich darf auf feinen Dant 
von dir rechnen, nicht einmal auf beine 
Barmberzigteit, aber an deine Menfch- 
lichkeit und Gerechtigkeit mendbe ich 
mich. Bift du imftande, die Taae un: 
ferer Liebe und unferes gemeinımen 
Glückes aus dem Gedächtniß zu ſtrei— 
chen, kannſt du deinen Gatten und den 
Vater deines Kindes am Pranger 
ſtehen ſehen?“ 

Sie löſte ſich vom Fenſter und trat 
mit wankenden Knieen auf ihn zu. Er 
langte flehend nad ihren *änden. ein 
jammernbder, hungernder Blid war in 
feinem Auge: 

„QVerzeih mir, Gifa, verzeih du mir 
menigftens! — — Und nun gib,mir 
eins von den Berubigungspulvern, 
Gifa,“ bat er mit leifer, drinaender 
Stimme, „ih mödte jchlafen....” 

Da raffte fie ſich zuſammen, ur— 
plöglic war ein Entfhluß in ihr auf— 
gejprungen, das Zmeifeln, Schman- 
fen und Zaudern in ihrem Herzen 
Natte fth unter feiner flehenden Bitte: 
„sh möchte fchlafen!” zu einem feiten 
barmberzigen Wollen gewandelt. 

Langſam ſchritt ſie um Wand- 
ſchrank, in dem die Medikamente ver— 
ſchloſſen waren, öffnete ihn und nahm 
das vorſchriftsmäßige Quantum 
Morphium aus der Schachtel. Sie 
rührte es in Waſſer wie gewöhnlich; 
ihre Hand zitierte nit einmal; fie 
tar die alte, ruhige, in jich gefeltigte 
Schmeiter Klara, aber in ihremGeficht 
mar ein fremder Zug, e3 jah aus, als 
ob es in Grauen erftarrt jei. Sie 
reichte ihm da3 Pulver, er nahm es 
mit lächelndem Munde. 

„sch danke dir, Gifa!” flüfterte er 
mit einem Blid auf den offen geblie- 
benen Schranf. Sie ftrich ihm mit 
falten Fingern über die Stirn, eine 
berzeibende Zärtlichkeit lag in ber Be- 
megung, und er fühlte, daß fie das 
Zeichen bes Kreuzes machte; Thränen 
fchoffen in feine Augen, da wandte fie 
fich ftil und ging in’3 Nebenzimmer. 

An einem Schrank machte fie jich zu 
fhaffen, fie-öffnete ihn, ohne. zu joiſ⸗ 
I, ab Te Del un er (60, al 
2b fr choak fun Wekte Wer fü 
it, fie lag auf den. Knien 
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Das zeftel |, 
fleinen, abhängi= | 
‚Sie hat Kourage', dachte 
und dann fah id, daß du aud | 


Brufjels Gewebe Ingrain Teppich, 36 Zoll breit, echtfarbig und 
die Nard 


janitär, in neuen Wluftern, Montag, 
für 


Ganzwollener Ingrain Teppich, ertra ſchwer 2 Ply, 


Standard Fabrikate, beſtes Gewebe, 


9x12 Fuß, 


8.3x8 10.6 


17.50 


Body Bruffels Rugs, Ivins, Diez & Metgers wohlbefannte Fabritate, 


36x72 Zoll 


3.50 


feine befjeren 


Sorten; Ausivaeh! von unferer ganzen Partie für 


9x12 Fuß 


22.50 


rs 


8.3x10.6 


19.50 


6x9 Fuß 


15:50 


Jepaniiche Rugs, handgemadt, wie orientalifhe Nugs, ähnlih im Entwurf und der 


Tarben, jpeziclh für Montag zu 
3x0 Fuß 


1.50 


6x9 Fuß 


3.00 


7.6x10.6 


1.50 


„Dromleys“ Smyrna Rugs — Die ganziwollene Sorte, nicht die jo viel angezeigten aus 


Aute -- ijpeziell, Montag, für 
26x54 Zoll 


1. 35 


RN3 ohne Borders; 
wert per Ward, 
3 


—R 


36x72 


2.50 
» 
Tapeftrn BruffelS Teppiche, Aler. Smiths Fabrikat, 


auch Hallen und Treppen, dazu paffend, 60€ 


Velvet Teppiche, gute jchivere Qualität, nette und hüb» 
ide Entwürfe, reiche Farben, 


Zoll ßx9 Fuß 


8.50 


mit ober 
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Groceries zu Den niedrigiten Preiſen 


Kampirende und Ansflügler werden e8 zu Ihrem Northeil finden, ung wegen 
Vorkehrungen getroffen, alle Reitellungen au ßerhalb der 
ckend für Leute, die Ausflüge machen wollen. 


Schinken, ArmoursSugar eured 13e 
Star, das Pfund, * 


Speck, Liptons beiter, per Pfund für 19e 
Gotolene, Fairbants, 10 Pfd.Cimer 1.10 
Gorned Beef, Rump Yutts, per Bfd. Se 
Pfeffer, gemahlener, jdywarzer, Pd. 22c 
Mustkatnuf, ganzer, jpez., Dusend f. Se 
Gelatine, Star, ajjortirt, Radet für 100 
Salad Dreijing, Booths, Flajhe für 19e 
Suppen, Underjons affortirte, Büchje 5e 
Seife, German mottled, 10 Stüde für 33e 
Zwetichen, Oregon Orchard, 5 Pf.Br. 450 
Zwetſchen, Santa Clara, per Pfund 5e 
Tapioca, Pearl, ſpeziell, per Pfund, 40 
Hafergrütze, Ralſtons, 3 Packete für 250 
Birnen, California Bartlett, Büchſe 150 
Pfirſiche, gelbe, California, Büchſe 150 
Marmelade, Hartleys, per Glas, für 180 
Streichhölzer, billigſte u. beſte, Packet 150 
Ananas, p. Dutzend 850; das Stück 100 
Zitronen, Meſſina, per Dutzend für 180 
Thee, Tetley oder Lipton, per Pfund, 530 
Thee, B. F. Japan, 4 Pfund für 1.00 
Tomatoes, Alma Marke, Büchſe, für 100 
Hühner-Futter, beſtes, 100 Pfd. Sack 1.40 
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ausgejucht. 


vollftändig mi 


Ecken, Skides, Moulding, 


Nägel etc., 
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Tliegenfenfter = Rahmen, 
gemacht von befter Qual. 
Tannenholz, 
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Stadt jorgfültig zu verpaden. 


National Biscuit Co., hochfeite Fraders | 
| und Kuchen, zu einer bedeutenden Herab | 
| jegung; Velvet Teas, Combinetion Bars, | 
| Lemon Biscuit Sauares, Stramberry | 
Sandwich, Bumble Bee Kuchen, Lemon 
| Gems, Grandma-CGoolies, Seed Cakes, 
| Shofoladen Gookies, Scotdy) Coffee, iced 
| Molaffes Gates; Eure Aus: 

| twahl, das Pfund 

J 


Swifts Wool-Seife, 6 große Stücke f. 400 

Seifen-Pulver, Lekko, große Schachtel f. No 

Seifen Pulver, Snow White, Packet 150 

— — Ban 

| Kakao, Runfel Pros. oder 
Bakers, 1 Pfd.-Büchſe 


39e 


Vaſtry Mehl, Lenfeſtys, per Sack für 290 
Breatfaſt Food, Cero Fruto, Packet f. 100 


1.00 


Käſe, Old Herkimer Go., Pfund für 200 
Käſe, beſter hieſiger Schweizerkäſe, Pf. 170 
Butterine, Moxley ober Armour, Pfd. 140 


mi 





Zuder, 20 Bd. 9. u. €. gra: 
| nulirter, Montag, für 





Geflügel: Nek, galvanifirt nad: 
dem es geivebt, 2301. Majchen, 
Nr. 19 Draht, volle Rollen von 


150 Längen = Fuß, bei 49 
d. Rolle, 100 Duad.eF. c 
250 


eiſernen 


20-Zähne Raſen-Rechen, 
verkupferte Drahtzähne 


Größe 36 bei 36, 150 
42 bei 42, 190 


4-Panel Fliegenthür, an— 
geſtrichener Rahmen 
überzogen mit befter Qua: 


Htät Draht: 39€ 


Tuch, 

Faney Fliegenthür, aus— 
geſtattet in Natural Holz 
und Varniſhed, 15 Zoil 
dick, eine große Auswahl 


von Facons, — 
BI 


Montag, 


ing Griff, 


den Kopf auf die gefalteten Hände ge= 
preßt. Ihr Körper zudte in laut= und 
thränenlofem Schluhzen; fie Fetete 
ohne Worte und Gedanten, ihr ganzes 
inneres var in einem einzigen heißen 
Flehen aufgelöſt. 

Eine Schweſter blickte herein. „Sie 
„Das iſt nach Nr. 7 gekommen — wiſ— 
ſen Sie das nicht, Schweſter Klara?“ 
Die Angeredete ſchreckte empor und 
die andere gegangen war, richtete fie 
fih mühfam auf. 


mie eine Blinde taftete fie nach dem 
Drüder, taumelnd fehritt fie über die 


fegen voraus nad dem Bett geriöhtet. 


zum forgfältig mieber 


in die Tafche gleiten ließ, traf ihr&lid 


ohnmädtig zufammen. 


* x * 


Eine ungeheure Aufregung herrſchte 
im Krankenhaus. Ein Patient, und 
noch dazu einer, der eine ganz beſon⸗ 
ders ſorgfältige Ueberwachung erſah— 
ren ſollte, hatte es unter ſteter Obhut 
fertig gebracht, ſich mit Morphium zu 
vergiften. 
Der Profeſſor ging mit aufgeregten 
Schritten in ſeinem Zimmer auf und 
ab. Das war ja eine ungeheuerliche 
Geſchichte; welches Aufſehen würde ſie 
machen! — Aber das war nicht das, 
was ihn am meiſter ergriff. — Welche 
Rolle hatte Schweſter Klara in dieſer 
Sache geſpielt? — Er zermarterte ſich 
den Kopf mit der angſtvollen Frage. 
Es klopfte, und auf ſein unmulhi⸗ 
* Herein“ erſchien die im Rahmen 
Thür, 


ſuchen wohl Verbandzeug?“ fragte ſie. 


— 


White City Eis Shave, 
befte Qual.. Stahl: 
Klinge, vernidelt, 

Glas Ziteonen-Dueticher, 
paßt für alle Gläfer und 
jo gut w. irgend ein 
theurer Quetjcher, 

Eiszange, Slid— 


murmelte etwas Unverſtändliches. Als 


Sie ſchleppte ſich 
nach der Thür des Krankenzimmers, 
Wangen, 


Schwelle, das Auge in ſuchendem Ent- 


— Eine leere Morphiumſchachtel lag 
auf dem Nachttiſchchen, der Schlüſſel 
verſchloſſenen 
Schrank daneben, ſie ſtürzte ſisb förm-⸗ 
lich darauf, riß beide an ſich. Als ſie 
alter Gewohnheit gemäß den Schlüſſel 


auf das ſtillte Todtenantlitz im Bett 
— und mit einem Aufſchrei brach ſie | 


48 bei 48, 23c 


O. K. Garten-Schlauch, 3-Ply, 
50 Fuß Abtheilung, > >) 
fertig 3. Gebrauch, . 4] 

Garten-Schlaud, ertra 
4.65 


Veiweiß, in Del gemahlen, in 
123, 25, 50 und 100 u 
Fäffer, per Pfp., ic 


8e 


Beaver 
Qualität, 3-Ply, 50 
Fuß Abtheilung, 


dc 
15€ 


Blaß, mit verfallenen Zügen, um 
Sahrzehnte gealtert, aber ruhig, mit 
Ihlichter Würde trat fie ihm entq:gen, 
und mit ebenjo ruhiger Stimme Jagte 
fie: „Ich bitte Sie, mich vom Dienfte 
zu entbinden, bis ich meine Entlaffung 
erhalten habe — ich fühle, daß ich nicht 
mehr würdig bin, Kranfe zu pflegen.“ 

Er ging mit rafhen Schritten zu 
ihr und ergriff befchivörend ihre Hän= 
de. „Sagen Sie mir um Öottes mil- 
len, mie da3 zuaegangen tft! Gie 
müffen ja doch fehen, welch tiefes In— 
terefje ich für Sie habe!” 

Ein Haud von Roth jtieg in ihre 
um ihren Mund zudte e3 
bitter ſchmerzlich. 


„Wie e3 war?“ fragte fie. „Ich habe | 
— gung erholt hatte, die Oberleitung ſei— 


' ner Privatklinit. Da arbeiteten fie in 


den Schranf offen gelafifen und bin 
aus dem Zimmer gegangen, damit er 
thun fonnte, was er thun mollte! Ur= 
theilen Sie jelber, ob ich eine Mörde- 


rin bin, aber ehe Sie urtheilen, '‚eten= | fi 
ie 


fen Sie: er war mein Dann, und er 
hat mich einmal von unerbienter 
Schande und Tod gerettet.” 

Er war zurüdgefahren. „Barmher- 
iger Gott!” ftammelte er. 

Sie meinte, er entfege fich por ihr, 


; und mollte ihm facht ihre Hände ent= 


bie feine Gebanten au | ...Gie meinte lange und 


ziehen, aber er hielt fie nur fefter. „Urs 
me3, armes Weib, mas müffen Ste ge= 
litten haben!“ 

Sie - antwortete nicht, e3 rih in 
ihrem Innern, fie [hludte und füm-fte 
mit ficd — dann plößlich brach er her= 
bor mit elementarer Gewalt, der Thrä— 
nenftrom, der in ihrem unern vereijt 
geivefen war. 

Er hatte fie nit Mörberin gefchol- 
ten, nicht verdammt und von fich ge= 
fioßen, fie war alfo noch der Theil- 
nahme eine3 guten Menfchen verth. 
Sein milde3 Wort war erlöfend in die 
MWinteröde ihres Herzens gefallen. 
„IS hab’ e3 für meine Pflicht gehal- 
ten!” jchluchzte fie auf. „Habe ich un- 
recht geihan, fo verzeihe mir Gott.“ 
zbrechend 

ge⸗ 


Ihrer Eßwaaren zu beſuchen. 
Unſer Lager von Groceries iſt ſehr verlo⸗ 


Wir haben ſpezielle 


— 
Chotolade, W.H. Bakers, Spe⸗ 26e 
| cial, per Pfund, nur 
Senf, franzöfiicher, gemahlen, Pfd. 220 
Gelery Salz, Durfees, 2 Unz.:Flajhe 120 
Root Beer, Hires, per Flajche, für 12e 
Faubenjaft, Gleajons, per Quart 420 
Gig, €. & 2. Malz, das Quart, 180 
Lachs, Royal Chinoot, Pfd. Büchſe 100 
Sardinen, importirte, per Büchſe für 120 
Seife, Chicago Family, 10 Stüde f, 450 
Chow Chow, €. u. ®., per Pint, 27e 
Pating Soda, 1 Pfund Padet für'nur So 
Kaffee, Napoleon 3. u. M., Pfund 29e 
Kaffee, Golden Santos, 4 Pfd. für 1.00 
Stärfe, Corn, per Pd. Padet für 4o 
Stärke, Launden, 5 Pfund für nur 210 
Sal Soda, 10 Pfund für nur Me 
Gatjup, Monard) und Columbia, für 16c 
Jams, Monarch, per Glas für nur 160 
Guftard, Burnhams, das Padet für Se 
Miolaffes, New Orleans, per Gallone 550 
Grtraft Vanilla, Hanjens, 2 Unzen 220 
Grtraft Lemon, Hanjens, 2 Unzen f. 150 
Malt Cream, per Pfund: Flafche für 750 
Seife, Fairy, 10 Stüde für nur 39e 


Gorker Gas:Ofen, unübertrefflic in Style, 
Größe und Ausftattung, mit ausgezeichnes 


- ten Brenntern verjehen, abnehmbare Tops, 


leicht zu reinigen: 
1:Brenner, 75c, 2:Brenner, 1.75 

3:Brenner, 2.659 

Triumph Gas:Ofen, : 

ertra gr. jchmweres 

Geſtell,  verbefierte 

Gas jparende ge: 

drillte Brenner, hält 

den größten Boiler 

od. Badofen, Mon: 

tag Verkaufspr. zu 


1.45 


nn 10 
RE 
» * 


20. Jahrhundert Eis—⸗ 
Cream Frierer, ſpeziellz 
Vorführung, — Stoll 
Str. Bajenent: 

Nr. 1.25 

Nr. 1.50 

Nr. 4, 1.75 

Nr. 6, 2.50 


lehnt. Er fprach nicht zu ihr, Tieß fie 
fih ausjammern, nur dann und wann 
jtrich er beruhigend mit zarter Liebko—⸗ 
Jung über ihr Antlit, wie man ein un= 
glüdliches, franfes Kind befänftigt. 
Dann ließ er feinen Wagen kommen 
und brachte fie zu feiner Mutter. iind 
die gütige alte rau mußte den Weg 
zu dem fcheuverfchloffenen Herzen der 
jungen zrau zu finden. An ihrer Ach» 
tung und Theilnahme richtete Fich die 
gänzlich darniederliegende Lebenshoff- 
nung und Gelbftahtung Schwefter 
Klaras wieder auf. 

Sie fehrte nicht wieber in dasftran- 
fenhau3 zurüd, aber der Profeffor 
übertrug ihr, nachdem fie ji von 
ihrem Schreden und ber Ueberanjtren- 


eifriger Pflichterfüllung für das Wohl 
ihrer Kranfen zufammen. Er bat jie, 
daß fie fein Weib werden möge, doch 
meigerte jich entfchieben. Das 
jollte ihre Sühne fein, daß fie ihrer 
Liebe entjagte. Aber fie blieb als 
treue Gehilfin an feiner Seite. Ahr 
ganzes Leben war der dienenden Men 
Tchenliebe gewidmet. 


— Eine hbohmüthige Nafe tft die 
Schweſter eines demüthigen YBudel3, 

— Taule Ausrede. — Polizift (zum 
Bagabunden und deffen Frau): „He, 
habt Ahr Papiere da, zeigt Sie mal 
por!" — Vagabund: „Was fällt Ih— 
nen ein? Wir ſind Touriſten und wir 
werben una bei dem fFrembdenperein be= 
jhweren, daß Sie anftändige Ausflüg- 
[er beläftigen!“ 

— Erröthenb folgt er ihren Spu- 
ren —“ — Der Yüngling fühlte fi 
mächtig angezogen von der prächtigen 
Erſcheinung. Als aber dieſe 
Dame beim Ueberſchreiten der S 
das Kleid aufraffte und darunter in ° 
zerriffener, fhmugiger Unterrod zu 
Vorfchein fam, — — ba erbleihteder 
Züngling, und folgte ihren Spuren 





— 
PERL 


Eine X-Strahfen-nferfudjung frei. | 
Die X: Strahlen gebraucht, um den 
- &ik der Krankheit zu finden. 


Man fjollte jofort vorfpredyen, da Ddiefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 
Man fhneide diefes aus! 


Die Spesialiften in der weltberühmten State Medical Difpenfarh furiren alle Männer: 


!ranfbeiten fchneller ald irgend ein anderer Spezialiſt im Nordweſten. 


Die Behandlung 


Idteaer Männer ift eine Spezialität, und die Difpenfary bat mehr Apparate und In 
firumente ala alle anderen Spezialiften im Nordwelten aufammengenommen. 


Die günfligflen Bedinaungen! 


Männer 


mit fdmwahem, fchmerzendem Rüden und Nieren, bitale Schwäche, 
Ihmersbaftes Uriniren, nädtlide Verluſte, eingeſchrumpfte, un⸗ 
entwidelte Nörpertheile, Gedadtnikfhmwäne, Nervöfität, Schmer- 


zen in der Bruft, Nierenleiden, Blafenfatarrd, Sa im Urin, Sleden bor den Augen, uns 
angebrachte Erröthen, beilemmendes Gefühl, Gedantenfhwäde, Unfähigkeit, Melancholie, 
welde Entartung, Wahnfinn und Tod dorausfehen, permanent geheilt. 


Geheime Krankheiten 


fte Heilung für fhwade Märnmer. 


Aunge Männer 


unnatürlihe AUdflüffe, Blutvergif⸗ 
tung, VBaricocele (Arampfaders» 
brud), für immer geheilt. Schnell» 


dich Sugendfünden, Leberarbeitung u. Gelbit: J— 
befledung ichwach geworden, 
lich geheilt. 


fobald wie mög» 


| Medizin frei bis geheilt. 


Stunden bon 10 bi3 4, und den 6—7 Abend3. Sonntags und an allen regulären Beier & 


tagen nur bon 10—12 Uhr. 


State Medical Dispensary, 


S. W.⸗Ecke State und Van Buren Straße. 
Eingang 66 Van Buren Straße. 


Man ſchneide dieſes aus, da dieſe Annonce nicht jeden Tag erſcheint. 


(Bür die „Sonntagpoft.*) 
Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


Nicht mehr „die Befte der Welt“. — Chicagos feuer: 
mehr don Sabperftändigen fir unsulänglih er: 
Härt. — Spriten-Kompagnie Nr. 83, „die Ader: 
bürger“., — Mie die „Kolleltions-Agentur für 
Aerzte” entftanden ift. 

Der lange und ausführliche e Bricht, 
motin die vereinigten Dertreter Der 


Verſicherungs -Geſellſchaften dem 


Mayor die mancherlei Ausſtellungen 


unterbreitet haben, welche an der ſtäd— 
tiſchen Feuerwehr und derenLeiſtungs⸗ 
fähigkeit zu machen ſind, iſt geeignet, 
den übermäßigen Lokalpatriotismus 
mancher unſerer Mitbürget zu däm— 
pfen, die ſich unter Anderem auch da— 
ran gewöhnt hatten, unſer Löſchweſen 
als das beſte der Welt zu rühmen. Es 
heißt in jenem Berichte, daß die Feuer— 
wehr nicht nur ganz unzulänglich in 
Bezug auf die Zahl der Mannſchaften 
und der vorhandenen Löſchapparate 
ſei, ſondern daß auch die Harmonie 
unter den Mitgliedern, d. h. deren 
dienſtliches Zuſammenwirken viel zu 
wünſchen übrig laſſe. Dieſer letzte 
Tadel nun dürfte weniger auf die 
Mannſchaften gemünzt ſein, als auf 
die Offiziere, denn nur unter dieſen 
wären bie Urfachen dafür erflärlich. 
Chef Mufham, auf dejjen Ernen= 
nung zum Nachfolger des alten Sie 
nie die Verfaffer des in Rebe ſteſen— 
den Berichtes — menn auch nicht mit 
offenen Worten — den. Mangel an 
Harmonie zurüdführen, verfichert, 
daß ihm davon noch nit das Min- 
beite aufgefallen je. Manor Harris 
fon, der vor zwei Jahren Herrn Mu- 
fhbam an die Spite des Departements 
“itellte, glaubt feine Urfache zu haben, 
bie getroffene Wahl für irrig Halten 
zu müffen. Er hat die Abficht ausges 
ſprochen, den Chef mieberzuernennen 
und man darf in der That annehmen, 
daß der im Kampfe mit den feind— 
lichen Elemente ergraute Muſham in 
ſeiner Stellung ungefähr genau ſo viel 
leiſten wird, wie ſich mit den vorhan— 
denen Mitteln und mit den landesüb— 
lichen Methoden auf dieſem Gebiete 
überhaupt leiſten läßt. Von den ver⸗ 
ſchiedenen Maßnahmen, welche für 
eine gründliche Verbeſſerung desLöſch⸗ 
dienſies — wenigſtens für die untere 

Stabdt — in Vorſchlag gebracht und 
auch bereits gutgeheißen, bezw. von 
einem wohllöblichen Stadtrathe be— 
ſchloſſen worden ſind, hört man neuer⸗ 
dings nur wenig mehr. 

Da hatte man in den Straßen des 
Geſchäftsbiertels eigens für die Feuer⸗ 
wehr ein beſonderes Syſtem von Waſ— 
ſerleitungs-⸗Röhren einrichten wollen, 
2 duch melches e8 ermöglicht werden 

a bei Bränden in Hochbauten auch 
n größerer Entfernung vom Fluß 
und dom See die ungemein wirkjamen 
Pumpmaſchinen der Löſchboote mit 
in’3 Gefecht zu führen. Nachdem man 
= An der La Salle Str. zu diefem Be- 
Hufe Schon ein Erfledliches gebubdelt, 
wurde bie Arbeit wieder eingejtellt, 
weil man fich’3 inzwiſchen anders 
überlegt hatte. E3 fol nun für den 
Geſchaftsdiſtrikt ein ebenſo komplizir⸗ 
4e8 mie foftfpieliges Syitem für Waf- 
2 brud eingeführt werben, das 
ringungen bon Standröhren 

und automatiſchen Löſchvorkehrungen 
an und in den ſämmtlichen Gebäuden 
des ttes einſchließt, und welches 
die Dampfſpritzen der Feuerwehr und 
eigentlich ſogar dieſe ſelbſt überflüſſig 
ben ſollle für den ſo geſStklen 
Der Stadtrath hat zur För⸗ 

— Maßnahme eine Kom⸗ 


auch eine Anzahl von Sitzungen abge— 
halten und einen Plan ausgearbeitet, 
| aber dann nichts mehr von fich Gören 
laffen hat. ebt ftehen die ferien vor 
der Thür, und find diefe vorüber, To 
wird „megen-der porgerüaten Jahres- 
zeit” auch wieder nichts in der Sache 
geichehen fünnen. Für ein, zmei Jahre 
mird man ſich demnach ſchon noch 
mit dem gelegentlichen Wüthen von 
Feuersbrünſten abfinden müſſen, die 
im Herzen unſerer vermeintlichenWelt⸗ 
ſtadt Hochbauten in Aſche legen und 
Waarenvorräthe verzehren, deren 
Werth in die Hunderttauſende geht, 
und deren Vernichtung den Feuer— 
| Verficherungd = Gefellfhaften ihre 
Kundihaft fichert, mögen diejelben 
ihre Raten auch no To fehr in die 
Höhe Tchrauben und an die Verfiche- 
rung auch noch jo übertriebene und 
millfürliche Bedingungen fnüpfen. 


* 


| 
| 
} 

Sp aufregend und aefahrboll das 
Leben der Chicagoer Feuerwehrleute 
im Allgemeinen ilt, fo findet man vo 
in dem Departement auch einzelne 
Kompagnien, deren Mitgliedern das 
Dafein, von feltenen Störungen abge- 

| fehen, in idyllifcher Ruhe dahinfließt, 
und die e3 aus dem Grunde verftehen;, 
| 


* * 


ſich die Gunſt der Verhältniſſe und 
ihrerUmgebung in nachahmenswerther 
Weiſe zu Nutze zu machen. 

Da iſt die Spritzen-Kompagnie Nr. 
83, an der Ecke von Evanſton und 
Lawrence Ave. Von Schlingpflanzen 
üppig umrankt, von Blumen- und 
Gemüſebeeten umgeben, liegt ihr 
Quartier in ſeiner ländlichen Abge— 
ſchiedenheit da, als wäre es das ideale 
„Haus zum Stillen Frieden“. Und 
ſowohl der weißbärtige Befehlshaber 
der Kompagnie, ein noch aus der Zeit 
der „Freiwilligen Feuerwehr“ *tam= 
mender Veteran des Löſchdienſtes, wie 
die Mitglieder der Mannſchaft tragen 
durch ihr Ausſehen und Gehaben zur 
Erhöung dieſes Eindruckes bei. 

John C. Carlſon, das iſt der Name 
des Kapitäns, theilt ſeine Aufmerk— 
ſamkeit ziemlich gleichmäßig zwiſchen 
den Anforderungen des Dienſtes und 
ſeinen Liebhabereien, welche in der 
Brieftaubenzucht und in der Zucht von 
Jerſey-Rindern beſtehen. Seinem 
Rindvieh kann Papa Carlſon ſich frei— 
lich nur in ſeinen Freiſtunden widmen, 
ſeine Tauben aber hat er auf dem zum 
Spritzenhauſe gehörenden Grundſtücke 
untergebracht, wo er ſich, unbeſchadet 
der Erfüllung ſeiner Pflichten, mit 
ihnen beſchäftigen kann. Außer den 
Tauben hält Carlſon auch eine be— 
trächtliche Anzahl von Raffehiihnern 
auf dem Hofraum, mo er ein Hühner- 
haus hat bauen laffen, das den Neid 
und die Bewunderung der Kenner er- 
mwedt. Aber nicht nur der TQTauben- 
und der Hühnerzucht dient ber zur 
Verfügung ftehende Raum hinter dem 
Spribenhaufe, jondern auch dem Gar- 
tenbau.” Xedes Mitglied der Mann» 
fchaft hat dort fein eigenes Beet, auf 
deſſen Beftefung jedes Einzelne mit 
qutem Verfländnig viel Zeit und gro- 
ben Fleiß verwendet. Die „Aderbür- 
ger“, mie die Mitglieber der Kompag- 
nie 83 von ihren Kameraden mit gut- 
müthigem Spotte genannt terben, 
nehmen e3 mit den geimiegteiten Ges 
müfebauern von Coof County cuf. 
Sie treiben aber au bie Blumen» 
zucht, und e8 befindet fich unter ihnen 
einer ober ber andere, ber fich " ei- 
nem ftillen Sinn ben ‚nambafteiten 


n auf eini 


e mind 


— — — — — — —— 


Hundert 
ns gleich⸗ 


werthig dünkt. Von Callahan, dem 
gelehrten Maſchiniſten der Kampag⸗ 
nie, munkelt man, daß er vor einigen 
Jahren in aller Heimlichkeit ein Spar⸗ 
gelbeet angelegt habe, mit defſen Er— 
zeugniſſen er über kurz oder lang den 
Kapitän und bie Kameraden zu über— 
raſchen gedenke. Callahan reitet ne— 
benbei auch noch das Steckenpferd der 
„hohen Wörter“. Zur Winterszeit 
verbringt er einen großen Theil feiner 
Mußeſtunden mit dem Studium dick— 
leibiger Lexika, aus denen er die wun— 
dervollſten Worte herausſucht, um die— 
ſelben dann ſpäter zu den erſtaunlich— 
ſten Satzgebilden zu verbinden, mit 
denen er von Zeit zu Zeit das Ver— 
ſtändniß ſeiner Umgebung auf Proben 
ſtellt, aus denen dieſe nur ſelten mit 
Ehren, aber immer ſehr vergnügt her— 
vorgeht. 

Man muß nun aber nicht glauben, 
daß die „Ackerbürger“ über ihren idyl— 
liſchen Neben-Beſchäftigungen den 
Dienſt verſäumen. Sehr häufig kom— 
men ja in ihrem Diſtrikt zum Glück 
Brände nicht vor, aber bei der Zröße 
des Gebietes, das ihnen zu decken ob— 
liegt — daſſelbe erſtreckt ſich von der 
Addiſon Str. bi3 zum Kalvarien-, 
Hriebhof — trifft e3 fich doch oft ge- 
nug, daß die Kompagnie einemAlırm= 
fignal Folgen leisten muß. Und :$ ift 
no faum jemals vorgefommen, daf 
fie demfelben nicht mit äußerfter 
Pünktlichkeit nachgefommen wäre und 
bei ihrem Eintreffen auf der Brand» 
ftätte nicht jofort mit größter Umficht 
genau diejenigen Maßnahmen getrof- 
fen hätte, melche am beiten geeignet 
waren, die Gefahr rafcheitens zu be= 
fampfen und zu dämpfen. 

* * 


Bei der Menge der Uerzte, die -3 in 
Chicago gibt, und bei der Gepflogen- 
heit eines fehr großen Prozenttates 
der Bepölferung, fich gerade bei der 
Bezahlung der Doktor-Rechnungen ei=- 
ner GSaumjeligfeit zu  befleiigen, 
welche für Diejenigen, fo darunter 
zu leiden haben, über das befannte 
Bohnenlied geht, ift es fein Wunder, 
daß e8 hier eine befondere Anentur für 
die Eintreibung von Doktor-Rechnun— 
gen gibt. Eigenartig iſt vielleicht nur 
die Entſtehungs-Geſchichte dieſer 
Agentur. 

War da ein armer Teufel, der in 
einer ehrlichen Haut ſteckte, und den es 


* 


deshalb baß verdroß, daß er nicht in 


der Lage war, ſeinem Hausarzte cine 
kleine Schuld für geleiſtete Dienſte zu 
bezahlen. Eines Tages ging der Mann 
zu dem Arzte und fragte ihn, ob es 
nicht etwas gebe, das er für ihn ihun 
fönnte, um feiner Schuld quiit zu 
werben. Der Arzt jann einen Augen 
blid nach, dann meinte er: „ch habe 
hier noch eine große Maffe von ande: 
ren Außenftänden. €3 find viele da- 
runter, die garnicht fchlecht find; es ift 
nur nöthig, die Qeute in gelinder Weife 
daran zu erinnern, daß fie mir da3 
Geld Tchulden, und dat e3 nachgerade 
an ber Zeit wäre, der Verbindlichkeit 
nahhzufommen. Webernehmen Sie die 
Beitreibung der Beträge, und ich mill 
Shnen gern eine Kommiffion vuran 
gewähren“, 

Gejaat, gethfan. Der arme Teufel 
machte fich an die Arbeit und haite fo 
guten Erfolg, daß der Arzt ihn nicht 
nur al3 Kolleftor beibehielt, fonvern 
ihn auch einigen Kollegen zu gleichen 
Dienften empfahl. Der Kolleftor ver- 
ftand feine Sache und machte gute Ge- 
fchäfte, fo qute, daß er fich bald einen 
Iheilhaber nehmen mußte, meil die 
Arbeit für ihn zu groß wurde. “wann 
mußten Hilfsfräfte gewonnen werben, 
und jegt ilt da3 Unternehmen u ei= 
nem bedeutenden Betriebe herange- 
mwachlen, der jich vortrefflich rentirt. 

Ein befonderer Umstand Ddabet ift 
der, daß die meilten Schuldner bon 
Uerzten — wenn fie nicht durch rine 
Neihe früherer Sünden zu rauberer 
Behandlung Urfache gegeben haben — 
bon der Agentur jo jänftlich angefaßt 
werben, daß fie auch nicht mit einem 
Gedanken darauf fommen, „ihr“ Dofs 
tor babe fich derglinzartheit fchuldig 
gemacht, ihnen „einen Kolleftor auf 
den Hals zu johiden“. Sie nehmen 
einfach an, daf die Mahnung aus dem 
Bureau des Herrn fommt, welchem ber 
Doktor der Einfachheit Halber alle 
feine Geldgejchäfte zur Beſorgung 
übergibt, finden e3 ganz in der Orb» 
nung, daß man fie an die Schuld er- 
innert, deren Vorhandenfein Jich ja 
leider nicht beitreiten läßt, und Toms 
men, fobald fie in der Lage dazu find, 
ihren Verpflichtungen nad). 

Manch’ ein Schuldner der böjeren 
Art würde fich übrigen? nicht :vinig 
wundern, wenn er Einfiht von ten 
genauenNotizen nehmen könnte, vyelche 
die Kolleftiona-Agentur über ihn an= 
gelegt hat. Diejelbe ift über feine 
Verhältniffe und Gepflogenheiten, 
feine Einnahmen und Ausgaben zu= 
meilen bejfer unterrichtet, alö r fel= 
ber, und geaebenenfall3 meiß jie von 
biefen Kenntniffen jehr qutenGebraud‘ 
zu machen. —38, 


— Schminbelfrei. — Sarah (auf 
einer Gebirgspartie): „Iſidorche, Iſi— 
dorche, ich bitt' Dich, tritt nicht ſo weit 
vor auf den Felsvorſprung —Du wirſt 
nicht ſein ſchwindelfrei.“ — Iſidor;: 
„Was for'n Geſaires! — Werd' ich 
nicht ſein ſchwindelfrei — bin ich doch 
freigeſprochen vom letzten Schwindel!“ 

— Der Genügſame:? — „Ich frag' 
nach Silber nicht und Gold, Iſt mir 
nur mein Feinsliebchen hold, Mein 
Lieb' mit goldnem Scheitel!“ So ſingt 
manch' luſtiger Geſell, Und geht und 
nimmt ein Weibchen ſich ſchnell mit 
goldgefülltem Beutel. 


Seit aber ſechzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winsiow’s Soothing Syrup 
eit. ichata Jahren von Millionen Müttern beim 
{eben ihrer Kinder mit beitem Erfolge s — 

i abnfleiich, 
fi i i heil i d it das 
Mittel Abweichen. fauft von Wpother 

4 in der A nen 

Mrs. Winsiow’s ng Syru 
und nebmt nihtd Underes, 25 —— 5 


* 


u: 


Träume, 


Bon Guftan Wied— Ans dem -Dänifhen- von 


Dr Zofepbfopn 


Sie jaßen am Rande des Abhanges 
unter einem natürliden Dad von 
Brombeer- und MWeihdorngeitrlud. 
Ein mannshoher Stein, der aus dem 
gelben Lehmboden emporragte, diente 
ihnen als Rücdenftüge, während ein 
balbmorfches, vermwittertes Brett, das 
über zmei £leinere Steine gelegt war, 
die Stelle einer Banf vertrat. Ueber 
ein dichtes Gehölz furzftämmiger Bu- 
chen und Efchen fonnte ihr Blic weit 
über ba3 tiefblaue Meer Tchweifen, 
deſſen Wogen fih ungeftim am Fuß 
des Abhanges bracden. 

Der Pla mar einfam und jtill, 
fern allem Lärmen und Treiben der 
Melt. Ganz zufällig hatten fie ihn 


| auf ihrem Spaziergange entdedt; und 


nun faßen fie eng- aneinander  ge- 
fchmiegt, fahen den glühenden Sonnen: 
ball und träumten von einer glüdlichen 
Zufunft. 

„Sa, bier oben fol das Haus 
ftehen!“..... fagte er. „Es muß meiß 
fein mie frifchgefallener Schnee und ein 
Strohdach Haben. Rofen und milder 
Wein fchlingen fih um Fenfter und 
Ihüren....“ | 

„3a ...." fiel fie ein, „und in den 
Tenftern müffen ganz alte, ganz kleine, 
grünliche Scheiben fein; und über ber 
Ihür muß das Gemeih des allergröß- 
ten Hirfches prangen, und Schwalben 
müffen unter vem Dadfirft bauen, und 


auf dem Giebel muß jeden Sommer ein | 


Storchenpaar niſten!“ 

„Aber hier in der Nähe iſt doch we— 
der Wiefe noh Sumpf... .” wandte er 
eim. „Hier finden Störche doch fein 
Futter?“ 

„Sanz glei — fie follen hier nt- 
ften!” entgegnete fie entfchieden. „Sc 
will jehen, mie fie des Abend3 zum 
Neſt zurüdtehren, und ich will mich 
über die Jungen freuen, wenn fie an- 
fangen auf dem Dadhfirft zu balanzi- 
ren, ihre langen, ungejchicdten Beine zu 
üben, mit den Flügeln zu fchlagen und 
jeden Augenblid Gefahr laufen, herun— 
terzupurzeln.“ 

„Schön! Alfo ein Storchenpaar!” 
milligte er ein und füßte ihre Kleine, 
meiße Hand. „Uber wir mollen feine 
Kinder haben — Kinder fojten fo 
fchredlich viel! Blos einen großen, 
grünen Papagei, der im Speifezimmer 
auf feinem Stab im Bauer fit und 
„Suten Morgen, Ihr Langichläfer!” 
fagt, wenn mir de3 Morgens zum 
Kaffee fommen.“ 

„Isa, einen Papagei wollen wir ha- 
ben“, nicte fie, „aber auch ein ganz, 
ganz kleines Kindchen!“ 

„Na, meinetwegen! Aber es muß 
auch ein ganz, ganz kleines ſein!“ gab 
er abermals nach und ſtrich lächelnd 
über ihr Haar. 

„Natürlich! Blos ſo klein!“ zeigte 
ſie die Größe an ihrem Finger. 

Er küßte ſie und fuhr fort: 

„Die Speiſeſtube muß grüngetäfelt 
ſein, alle Wände ringsherum bis über 
Mannshöhe grüngetäfelt, und oben am 
Rande ein Stus, auf dem alte, wun— 
derliche Krüge und Vaſen ſtehen. Auch 
die Stühle müſſen grün ſein mit ſtei— 
fen, hohen Lehnen, auf denen dunkel— 
rothe Blumen gemalt ſind; und auf 
einem grüngemalten Tiſch in der Ecke 
müſſen alte Bronzen ſtehen.“ 

„Und eine große, alte, grüngemalte 
Uhr mit Gewichten!“ ergänzte ſie. 

„Eine Uhr mit Gewichten, natür— 
lich! Und ein uralter, viereckiger, dick— 
bäuchiger Ofen mit Adam und Eva 
und dem Sündenfall und Pharao, wie 
er im Rothen Meere ertrinkt!“ 

„Und jetzt die Wohnſtube?“ 

e. 

„Die Wohnftube?... Die muß nad 
drei Geiten freien Ausblid über’3 
Meer geitatten... .” 

„Aber dann haben mir ja die ganze 
Nachmittagsſonne!“ 

„Das können wir leicht verhindern. 
Wir bauen Loggien, tiefe Loggien, ſo 
daß die Sonne nicht in's Zimmer 
dringen kann, ſondern nur lange, gol— 
dene Streifen über Fußboden und Mö— 
bel wirft.... Mitten im Zimmer fteht 
ein ovaler Tifh aus Ebenholz mit 
fchmeren, gebrehten Kugelbeinen, und 
weiche, gepoliterte Ebenholzſtühle 
ſtehen rund herum, und in der Ecke 
nach dem Korridor ein geöffneter Flü— 
gel. Auf dem Mitteltiſch eine gewal— 
tige, breitblättrige Palme in einer 
hoben Schale aus dunkelrother Terra— 
kotta.“ 

„Wo kommt denn mein Nädhtiſch 
bin?“ 

„Dein Nähtifh. Wor das mittelfte 
Tenfter, deffen Scheiben in Blei gefaht 
und mie alte, feierliche Kirchenfenfter 
mit Heiligenbildern und Infchriften in 
tiefblauer, hochrother und Khromgelber 
Farbe gemalt find. Jm Fenjterrahmen 
wachſen Farnfraut und Epheu, blühen 
in hoben, jchlanfen Bafen gelbe Iris 
und mweiße Waflerlilien, und auch) ein 
blantgejchliffenes Glasbaffin mit nieb- 
lichen Goldftfchchen fteht auf dem Fen- 
fterbrett.... Ach, und Tauben werden 
wir haben! Schneemweiße, jeeblaue und 
roftbraune Tauben, die Dih_in hellen 
Haufen umfhmwärmen, wenn Du zwi- 
hen Rojen und Wein auf die Veran 
datreppe trittjt; fie jegen fich auf Dein 
Haupt, auf Deine Arme, Deine Schul- 
tern und piden Dir die Körner aus der 
Hand, aus dem Mund, und Du trägft 
ein weißes Kleid mit kurzen, gefchlig- 
ten Aermeln und blaßblaue Strümpfe 
und Schube, und um Deinen fchiwanen- 
meihen Hals fchlinat fich eine Kette von 
rothen Korallen!” 

Sie legte ihre Arme um feinen 
Naden, fehmiegte ihr Haupt an feine 
Bruft und lächelte glüdlich. 

„Und jetzt das Kabinett? Und Dein 
Arbeitäzimmer?“ 

„Das Kabinett mu nad Dften lie- 
gen“, fuhr er fort. „Bor feinem Fen— 
fter muß ein mächtiger Kaftanienbaum 
ftehen, ein Baum mit einer Krone, fo 
groß wie eine taufendjährige Feder 


fragte 


‘von Berge Libanon. Und am Fuhe 


m 
des Baumes ftehen Tifche und Stühle, 
d Hängematien müffen da fein und 


die. enalifchen Feinfchmeder 


Een 


ei Sonntagpon, Chicago, Sonntag, Den 


4. \ Juni i 1903. 


unfere Gäfte.... und ein riefengroßes 
Fernrohr auf einem drehbaren Geftell, 
damit mir den Schiffen über'3 Meer 
folgen können,“ 

„Aber die Möbel im Kabinett?“ 

„Die mußt Du beftimmen! &3 
wird ja Dein Zimmer!” 

„Nein, Du. Du kannft beffer....“ 

„Alfo weiße, Möbel“, nidte er. „Sa, 
weiß mit jchlanfen, gefchnörfelten Yü- 
Ben und winzigen, vergoldeien Zierlei- 
ten. Und der Bezug aus lichtblauer, 
großgeblümter Seide. An den Wän- 
den eine mattgelbe Ledertapete und 
Gardinen und Portieren von der näm= 
lichen Farbe und dem nämlichen Stoff 
wie der Möbelbezug. Und über dem 
langen, vieredigen Mitteltifch mit der 
goldausgeleaten Platte Hängt eine 
Glasfrone mit Prismen und Thränen 
und Gternen....“ 

„Und der Kamin?“ 

„Der Kamin? Da darf überhaupt 
fein Kamin fein! Denn im Frühjahr 
und im Sommer werden mwir Licht und 
Wärme im lWeberfluk haben, Herbit 
und Minter aber find wir in unferer 
Stadtwohnung!“ 

„sebt fehlt un3 blos noch Dein Ar- 
beitäzimmer.... und da® Schlafzim- 
mer.“ 

„sh mo&ne in der Giebeljtube nad 
Meften mit meitem Blid über das 
Land, über Hügel und Thäler, Wälder 
und Seen, die fih in der Gluth der 
AUbendfonne purpurn färben. Das 
Zimmer darf nur ein hohes Spikbo- 
genjenjter haben mit fchiweren, faltigen 
VBorhängen, Bären- und Wolfzfelle lie 
gen auf dem Fußboden und die Möbel 
find aus Eichenholz, ernft und gebdie- 
gen. An den Wänden hängen Gobe- 
ins mit gefchienten und gepanzerten 
Rittern, mit edlen rauen und Jung- 
frauen in foftbaren Gewändern. Dan 
ift danoch eine geheime Thür, welch 
fich geräufchlos öffnet, wenn man au 
einen Sinopf Hinter ber 
drückt.“ 

„Schrecklich!“ ſagte ſie ſchaudernd. 
„Und wohin führt die Thür?“ 

„Auf eine Treppe, über die man in 
ein unterirdiſches Gewölbe gelangt, in 
dem ein früherer Beherrſcher der Burg 
über hundert Jahre eingemauert ge— 
ſeſſen hat! Und eine zweite Trep— 
pe führt von der geheimen Thür empor 
zur runden Thurmkammer, wo Du in 
dem großen, breiten, eichenen Himmel— 
bett meiner warteſt! Du liegſt und 
warteſt und lauſcheſt und ſtarrſt in 
das dunkle Zimmer, das nur durch ein 
Oellämpchen auf dem Marmortifch- 
chen zu Deinen Häupten beleuchtet 
wird. Du hältſt die weißen Arme im 
Nacken verſchränkt, und Dein dunkles 
Haar bildet einen märchenhaften Rah— 
men um Dein Geſicht. Du liegſt und 
lauſcheſt und ſtarrſt mit großen, ver— 
träumten Augen vor Dich hin .. .. Du 
hörſt die geheime Thür ſich leiſe in ih— 
ren Angeln drehen; und Du lachſt, er— 
hebſt Dich halb auf dem Ellbogen und 
lauſcheſt von Neuem. Dann wird ein 
Schritt hörbar, ein leiſer, vorſichtiger 
Schritt, der näher und näher kommt. 
Schnell wirfit Du Dich in die Kiffen 
zurüd und fchließeft die Mugen. Eine 
Ihür wird borfichtig geöffnet, ein Ge- 
ficht beugt fih über das Deinige — 
und mit einem Jubelfchrei jchlingft 
Du Deine Arme um meinen Hals, 
preffeit Du Deine Lippen auf meine 
Lippen .....“ 


e 
uf 
Gardine 


©o träumten die beiden jungen 
Menfchenfinder, während fie in dem 
lauen Sommerabend unter dem fehim- 
mernden Dad von duftenden Broms 
beer- und Weißbornfträuchern fahen 
und über die grünen Wipfel der Bäu- 
me auf’3 Meer blidten, das feine Wo- 
gen am Fuß des Abhangs brad). 

ALS die Sonne vollftändig unterge- 
gangen war und ber Thau zu fallen 
begann, erhob fich der Mann von der 
Bank und faate: 

„est miffen wir uns aber wirklich 
fputen, nad) Haufe zu fommen. Deine 
Mutter wartet gewiß fchon mit dem 
Ihee auf uns.“ 

Schmweigend und feltfam müde und 
befangen wanderten fie langfam dur) 
den Wald dem Stationdgebäude zu. 

Nlöglich Tagte fte, jtehenbleibend: 


„Könnten mwir nicht heute hier draus | 


ben Abendbrot effen?” 

Er fohüttelte nervös den Kopf. 

„Du meiht ja qui, Liebite, daß... .“ 

„0, ja...“ beeilte fie fih zu ant- 
iworten, während fie ihre Wange an 
feine Schulter prüdtee „ES mar ja 
nur ein dummer Einfall von mir! Wir 
haben heute gerade genug Geld ausge— 
geben!” 

Schmeigend jehten fie ihren Weg 
fort. 

AL3 fie zehn Minuten Tpäter vor dem 
Billetfehalter ftanden, drehte er verle- 
gen das Geficht zur Seite und fragte: 

„Wir fahren wohl britter Klaffe 
nach Haufe?“ 

„Ja!“ jagte fie haftig. „Sa, natür= 
ih! Um bdiefe Zeit fahren ja immer 
nur fehr wenig Leute nad) der Stabt 
zurüd, und wir fparen dabei doch fajt 


eine Krone.” 
— 


Wachtelausrottung in Aegypten. 


Im Jahre 1902 ſind, aus Aegypten 
1451,760 lebende Wachfeln ausgeführt 
und dafür etwa 880,000 bezahlt wor— 
den. Ein kleiner Theil davon ging 
nach Italien, die übrigen nach Eng— 
land. Im' Jahre vorher betrug die 
Ausfuhr 1,480,900 Stück, in 1900 et⸗ 
was weniger: 995,900. Ungefähr ein 
Viertel der Vögel ſtirbt unterwegs, 
aber der Gewinn an den Ueberlebenden 
ift immer noch groß genug, ym dieſe 
langfame Ausrottung eines hüglichen 
europäifchen Zugbogel3 fortdauern zu 
laſſen. Frantreich, da der internatio- 
nalen VBogelfchugvereinigung angehört, 
bat döblichermeife die Durchfuhr ber- 
boten, die früher über Marfeille-Calais 
ging, doch hat das die engliihe Eins 
fuhr wenig geftört. , Die Wachteln ma> 
chen daher die Reife jegt ganz zur See 
von Alerandrien bi3 London oder Li- 
verpool,, Höchitens fterben infolge der 
Reifevetlängerung einige mehr, und 
müffen für 

zahlen. 
* — 


szg a ss Deoarborn Sſtr. 


Shirtwaiſts von feinem weißen Lawn u. 
geſtreiftem Percale — alle Größen, mit 
den neueſten Aermeln und Cuff 38c 


— morgen 
Weihe und farbige Waiftd von Lawns, 

Percales und Madras Cloths, Spizen 

und Ginjägen garnirte Fronts, Pouch— 

Aermel und Stod = Kragen, 


Shirtwaiſts don feinen weißen umd far: 
bigen Lawns und Seide Ginghams, bes 
jtidte und mit Spigen bejegte Tyronts, 
Tailor Plaits und Pouch-Aer— 79 

ware € 


Teilorzmade Suit3 von Cheviot3 und 
Venetian Cloths, Fragenloje Blouje Fa— 
cons, wirkliche 510—⸗ 

$12 Werthe zu 


| 
Ploufe Suits von Voiles, CheviotS und | 
Nenetian Gloths, mehrere hübiches Ya: | 
cons, werzh aufivärts bis V 48 | 
zu 813.50, zu » ® 


de don einem der gröhten öftlichen Händler, 
kenswerthen Vreiſe. 


| Bartie| 3000, Hards ſchlichte und faney 
1Atlasſtoffe, ſchwarze Brocades dop⸗ 
460bpelt Warp Suraös, Novelty Seide, 
| 19c !tapan. Seide, ichwarge und farbige 
-! Taffetad, Wertde bi3 zu 39,— 
mmtlich zu einem Preis, Montag, 
e NMard 


6 273öll. ölgekochte Taf— 
feta, ſchwarze, extra ſchwere Peau 
de Soie, 443öll. ſchwarze, ganz— 
ſeidene Grenadine, Satin Liberty 
Een. WU Bene Cream extra 
were Taffetas, Wertbe bis zur 85c, 
Montag, iveziell, die Yard 4öc 


fä 
di 


Partie 


Bartie | 2] Kiiten Spigen Batifte und Dimi- 
1— | ties, einjchliehend Die  beliebteiten 
6!c | Muster und die neueiten GErzeugniife 
— | der Saijon, etlihe in weißen Grund: 
fırben, andere in bübichen dunklen 
Gombinationen— Scrollg, Dots, Streifen ete. 
— wirkliche Wertbe aufwärts bi8 zu lic — ein 
fenjationeller Bargain morgen zu, 6!c 
BI ensure nein neunten 2 


I Kiſten Iriſh Dimities, an einer 
ausgeſuchten Auswahl von Muſtern, 
belle oder dunkle Grundfarben, jeher 
populär für. Shirt: Waift Neu, 


Partie 


dc 


—ı gfeihmähige Streifen, unregelmäßige 


2er 
‚STATE -STREET. 





Vunlte ete. — eine ſehr ſchöne Sammlung, die 
ſonſt immer zu 17e verkauft wurde — der mor—⸗ 
aige wundervolle Bargain-Preis iſt nur, dc 


per Yard 
Bartie | Vetupfte Swiſſes. Batiſtes und Dis 
—— 15 Kiſten von extra Qua⸗ 
1. | fität, De alferneueften Gryeugniife, 
g!e | einjchließend cine Anzabl von „Mill 
— | Trial“-Längen in erflufiden Murftern 
— Ramnmangel läht eine nähere Pefchreibung 
nicht zu— berichienene Wertbe von lic bis zu 
%3c die Dard — der morgige jpezielle gie 
2 
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Finanzielles. 


Bam — — — — 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Siidoit:Ede Pa Salle und Madijon Str. 
CHICAGO. 
Rapital .. .. . . $500,000 
Ueberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 3100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 
Os car G. Foreman, Bize⸗Präſident; 
George N. Neife, Kaflirer. 


Allgemeines Bank = Gefhäft. 
Konto mit Firmen u. PBris | 
vat: Berfonen erwünidt. | 

Geld auf Örundeigenthum 

zu verleihen. mitte | 


GREENEBAUM SONS, 


BANBKERS, 


Tel, Central 557. 


| EHE” Berleiben Geld auf Grundeigenthum 


zu niedrigen Zinfen. 
erfaufen fichere erfie Hppotbeten, ebenio Wechſel 
4 Krevitbriete auf ale Theile der Welt durch 
Lehe ausländifche Verbindungen. Sag, didafon® 


H.Claussenius &[n. 


gegründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaften, Bolmadlen, 


Wechſel, Poftziaßlungen, Militär u. Wen- 
fonsfaden, Notariats- und Hehisburean, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ubr Abends. Eonntag bi3 12 he 
Ans, miiaie 


Exomn‘ elek- 
trifdyer Gür- 
tel frei. 


Um unfere@romn elef: 

trische Gürtel anzuzei⸗ 

gen und überall einzu— 

führen, wo ſie noch 

nicht bekannt ſind ſchiken wir an Jeden, der einer 
braucht, einen diefer Gürtel abjolut koſten 
frei, 

Wenn Ahr Eure Debenstraft verliert, müde unl 
niedergefchlagen jeid, Ihwad und nervös; wenn Abı 
zu fchnell alt werdet und die Kraft der Jugend ein 
gebüß‘ habt, wenn Ihr an lahmem,ihtwahen Arem 
leidet, verlorener Mannestrajt, Inverdaulichkeit 
Krampfaderbrub und wenn Ahr ed müde ſeid, Eue 
Geld an Werzte zu bezabien, obne Nugen zu haben, fı 
tünnt Ahr duch den Gromn elettrifähen 
Gürtel geheilt werben. 

Wir mifien, dab unfer Gürtel furirt und wir wif 
fen auch, dak Ihr ihn gerne anderen Qeidenden em 
pfehlen werdet, nahdenı Ahr feldft geheilt feid. Au 
diefe MWeife erwarten wir piele Beftellungen und de 
mit Entidäbigung für biefe freie Offerte, 

Bad die Leute jagen. 

„Ahr Gürtel bat alies beswedt, mas Yhr bebaup 
tet habt. Gr bat rich m jungen Mann ge 
madt.“ Eimer Stinion, i State Str., Chicago. 

„Ihr Gürtel bat mid von Schwäde und Rervöfi 
tät geheilt. Mein Gewicht beiierte ih um MW Piund 
Gott fegne Sie.’ N. Johnien, Warren, Ba. 

.. Bir meinen genen wad wir jagen. 


Schut idet are und ——— Eurer 
u und der wird Gud 
—8 e Tlunz8ien 


CROWN COMPANY, 


* 
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Unvergleiyliher Berkauf von Shirt:Waillts. 


Herabgejegte Preije an unjerem eigenen großen Lager umd berfchied. jpez. Einkäufen. 


Hübſche MWaeifts von. fheer weißem India 
Lammn, gemaht mit zahlreihen Reihen 
von Pin Tuds, Hohlfäumen, Valenciens 
nes Spigen und StidereisEinfat, neuefte 
Pouch = Aermel, eine jpeyielle Partie von 
1,200 in verſchiedenen hübſchen » 
Styles morgen zu 

Weihe China Seide Waifts — mehrere 
hübjche Styles— prächtig bejegt mit Spi— 
gen und Tuds — volle Pouch-Aermel 


— — ſpeziell 8 1 .98 


Scäuelle Berkaufspreife an (hneidergemadten Pamen-Suils, -Coats und -SRirts. 


en Monte Carlo Coat8 von Tafs 
eta u. Peau deSpie, präch: dh 8 
tige 86.50-Merthe, Zn 
Dreß und Promenaden Stirts — in 
ihwarz, in allen Längen— 81 95 
ſpeziell morgen zu 
Shirtwaiſt Suits von Ginghams, Per— 
cales und Lawns, große Bar— 

gains zu 81.89 und 


Seidenſtoffe zu ſenſationellen Preifen. 


Ein ſpezieller und zeitgemäßer Einkauf von 12,250 Yds. ſchwarzer und farbiger Sets 


iſt die Urſache der hier quotirten bemer— 


Um bequem beſichtigt zu werden, haben wir ſie in vier Partien 
eingetheilt — die beſten Seide-Bargains der Saiſon. 


Rartie | 5,300 Nards fhwarze umd farbige 
Partie | See gaffetas‘ Moires, 3630U. 
fhwarge japanifhe Seide, ganzieis 
dene Pongees, 243öU. aanzieidene 

3, Nodelty Seidenitoife,— 


oc 


8 
35e | 

Foulards, 
Werthe bis zu 696, Verkaufs— 


ı» 12,650 Nds. 363ÖU,. Tchwarze, ölge— 

. tohteZafieta, 27300. jhwarze cein- 
> feid. Beau de Soie, 27.300. ihivar- 
69€ | Moire Belour, import. Shant—⸗ 
— ma, 24:3ö0. extra fhmere Satin 
Ducheſſe, verſchiedene Werthe, bis 69€ 
zu $1.19, Montag, Yard 


Neue Wardfioffe bedeutend herabgefeht. 


Amportirte und einheimijche Waaren zu iveniger als der Hälfte der gewöhnlichen Preije. 


o 
So 


Partie 
— 


25e 


| | Seide Ghambrav — ichlihte Farben 

| Bartie und fancy Streifen, gute Auswahl 

1191,| on Muftern, Mercerized Threads und 

1123 echte Farben, eine ertra gute Ouas 

| Iität — zur Räumung bes 121c 
Lager? am Montag zu, per Vard 2 

! Alberta Setind, Satin Foulards, 

atin geftreifte Suifie, St. Gallen 

ifereien, Satin geftreifte Batiftes, 

Linsen Finiſh Fancy Batiſte, echte 

ſchwarze Lace Batiſte, Ribbon ges 

chte oder Fancy Batiſte ete.— eine 
hemerkenswerthe Partie, — aufwärts == 

zu Me — om Montag, jpeziell zu, 

per Vard.20.0s000000000n0rtsunnnnnun une. 19c 

| Amportirte Race Etamined — helle 

| oder dunfle Grundfarben, gefertigt 

| pon erflufivem Trade, nur in Dreb: 

Längen, von 12 bi8 zu 13 Yard — 

e3 war beabiichtigt, fie für 65e zu 

verlaufen — am Montag, folange ber 25 
Norrath reicht, zu, per Yard oO 


arte | \mportirte Seide und Lawn Voile 
B { e r 0 
— — in populären Schattirungen, 46 
21 Zoll breit, ein prachtvoller und dau— 
BYE: erbafter Stoff, murde jo hoch mie 
—— | 85 verlauft — das fürzlih ftattges 
babte falte Wetter bedingte den Mone 37 
tagd:Preis, per Yard 2 


Beigian Hair Grower 


und Ihr erhaltet prädtige Haarfülle Macht 
ſchwaches Haar ftarf 
Belgian Hair Grower erzeugt Haar und beilt 
alle Kopfhauttrankheiten. 
Verkauft von Apothekern: Preis 31.00 u. $2.00 


er Flaſche. 

Unterſuchung des Haares und der 
Freie Kopfhaut von unſerem Spegialiſten 
in unſeren Offices. Gebraucht Belgian Skin aud 
Scalp Seife zum Kopfwaſchen. 


The Belgian Drug bo. 


84 Adams Str., Derter:-Gebäude, 
Gegenüber ber,Fair”. 
Office offen Samitag bis 7 Uhr er 


mai,fon® 


NOTIZ 
Chicagos erſte Zahnärzte 
sur“ für Ddiefe Woche: Wir geben 6 
jer beriühmtes 8.00 Gebik für 86.00. 
Sieht Wortheil von diefen berabgefehten PBreiien, 


— Ze 
Gebik Zähnce—83.00 


n @de Glart nnd 
Kcöhesney Bros.. Kaneın ir. 
«Sb lie mir sehn Zähne ziehen, abjolut ohne 
Schmerzen.“ rau Theo. ngard, 1795 N. Spauls 
Ding Ave. — Begeht keinen Iretfum, Vrüdenarbeit 
unfere Spezialität. Deutih geiprohen. Zähne zur 
älfte der g:mwöhnlihen Breife gefüllt. elepbon: 

entral 2047. Dffen Abends bi8 1 Uhr. 
18mai,13,mifrfonme 


Seifl Euch fell #3 


ten and unnatürliche —— 

ane beider Geſchlechter. Volle 
eder Flaſche. Vreis 81.00. Verlauft von E. 8. 
Etahl Drug Eo. oder nad Empfang des Preifes 
er Erpreß berfandt. Adreije: €. 2. Stadt 
rug Compann, 153 Ban Burn Sir, 

Rialto Bldg., Ede Sherman Str., Ebicago. 
101ma,didofon® 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Yair, Dexter Building. 

Die Ueräze diefer Unftalt find erfabrene deut 
fe Spezialißen und betrachten e8 ala eine € 
te —E leidenden enſchen ſo jhnel a 

5* N, beilen. ie deis 

B, Feen Gar: e, alle —— 


= Männer, 5 
uationökörungen —* rauenteides a. Mer⸗ 
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— hr 
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Kreb3, Kump ae 
) etc. Kon dor Ahr beiratbet. 
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Von Albert Weißtzge. 


Grieshuber: .... ſolch' End⸗ 
vielleicht drei Fuß — na — 
laß es vier Fuß geweſen ſein .... ge— 
wöhnliche, eiſerne Gasröhren hat der 
Plumber in meinem Haus eingeſehzt 
und dafür 83.75 berechnet; das geht 
denn doch über's Bohnenlied .... 
Charlie: Der laufende Fuß 
Rohr koſtet ja nur ungefähr 10 Cents. 


wäre nicht mehr gezwungen, mangels 
einer menſchenwürdigen häuslichen 
Abfütterung den ganzen Jammer ſei— 
ner Wirthſchaftsmiſere in den zähen 
Beafſteaks der „Up-Town-Reſtau— 
rants“ zu verbeißen; es würde wieder 


| im Haufe gefocht werben. Der Löffel, 


der fonft twiberftrebend und langfam 
bie aufgemärmten, fraftlofen Patent- 


Wieviel Zeit bat das Einfegen erfor= | juppen in dg3 Gehege der Kinderzähne 


dert? 

Grieshuber: Allerhöchitens eine hal- 
be Stunde. Dabei war der Arbeiter 
ein langfamer Noelpeter, der beinahe 
noch von der Leiter gqeftürzt mär’! 

Lehmann: Man jut, det et nid 
jeſchehen is. Det freut mir in Dein 
Intereſſe! — 


Grieshuber: Ich bin doch nicht etwa | 


regreßpflichtig, wenn der ungeichicte 


Menſch durch feine eigene Tappigkeit 


von der Leiter fällt und ſich beſchädigt? 


Lehmann: Det nich! Keenen körper- 
und der Arbeitseinſtellung der Glieder 
gegen den Magen, die da nicht bedach— 
ten, daß wenn ſie nicht mehr dem Ma— 


lichen Schadenerſatz hätten ſie Dich je— 
richtlich wohl nich' in die Schuhe ſchie— 
ben fünnen.... 

Grieöhuber: Na, alfo! 

Lehmann: 


| 


| 
| 
| 
| 


führte, wird jegt mit Freude und Nach— 
drufd in die dampfende Schüſſel 
Sauerfraut fahren, die die zur Pflicht 
und zum Kocdofen zurüdgerufene 
Hausfrau mit Liebe und Schweinefnd- 
heln zubereitet hat! 

Charlie: Aber, Du-Ilieber Gott, mo 
bliebe ich, wenn alle Rejtaurant3 zu= 
machten? Die Ohren vom Kopf mür- 
den uns Galoonfeepern abagefrefjen 
erden, die wir Qunch auffegen! — 

Duabbe: Diefer Streif erinnert leb- 
baft an die Fabel von dem Aufruhr 


ı gen die Nahrung zuführten, fte felbit 


Uber auf die Rechnung | 


hätt’ er Dir jefeht: Von die Leiter je= | 
fallen un’ fich die Knochen jeftoßen.... | 


zwei Dahler.... Summa ſumma— 
rium: $5.75. 

Kulide: Xennihau 
Blumber Dich überifcharfcht! 

QDuabbe: Das ehe ich nicht ein. 
Das Hin- und Zurüdaehen erfordert 
doch auch Zeit! 

Lehmann: Zehen ?Na, det müßt 
ja ein janz armfelijer Pintfcher von 
Plumber find, der heutzutaje noch „per 
pober apoftolorum“ jeht un’ nid’ 
in’3 Automodil fahren dhıft. 

Duabbe: Auch das erfordert Zeit; 
Zeit mar immer Geld, und im zimans 
zigften Jahrhundert‘ ift die Zeit des 
AUrbeiters, Danf dem energifchen 
und zielbemußten Vorgehen der Arbei- 
terfchaft, gewaltig aeftiegen. Die Zeit 
einer Scheuerfrau mar vor einigen 
Sabren nur $1.00 bi3 $1.25 beim 
Tage mwerth, jebt ift der Marktiverth 
diejer Zeit drei bis vier Dollars. 

Lehmann: Nott, wenn id doch nur 
als Waſchweib uff die Welt jefommen 
wär’! 

Charlie: Was jammerjt Du? Ein 
altee Wafchweib bis Du ja doch ge- 
worden! 4 

Lehmann: Un Du ’n Srobian! Aber 
janz abjejehen dapon, meine icf, det der 
Majchitreif ’ne vorzeitliche Frübjeburt 
war. Sechs Wochen zu früh find die 
männlichen und meiblihen Wafchmei- 
ber mit den Gtreif, in die Wochen ges 
fommen. Nu mwär’3 Zeit, mo bet heiße 
Metter fommen bubt. 

Grieshuber: Da haft Du Recht. In 
der Schönen fühlen Zeit haben fie auf 
der faulen Haut gelegen, jett aber, mo 
ihnen der Schmweif den Budel herun- 
terlauft, beißt’3 heran. an den Bap, 
denn fünfzig Millionen Fchmubiger 
Wäfcheftüde jtinfen zum Himmel. 

Charlie: Die werden wohl noch ein 
ganzes Meilhen am Stinten bleiben. 
Schon am Montag, alfo am erften Tas 
ge nad Wiederaufnahme der Arbeit, 
Jahen die meilten der Streifer, nament- 
lich die rauen, den Fehler ein, den fie 
gemacht hatten .... jie wollten ihn da= 
durch verbeflern, dat fie jofort mieder 
an ben Streik gingen.... Nur durd 
Aufbietung aller ihrer Autorität fonn= 
ten die Beamten der Union fie davon 
abhalten und eine Beichlukfaffung 
darüber bis zum Sonnabend hinaus- 
ſchieben. 

Kulicke: Die Fimehls-Waſcher— 
wimmens ſollen in die Mieting terribel 
hell gerähſt haben — und es wär bald 
zu einem Reiot gekommen. 

Lehmann: Det is immer ſo: Mach' 
ein Weib zu eine Hiehne und Du wirſt 
ausfinden, det det 'n entſetzlicher 
Scherz is, namentlich mit 'n ſtreikendes 
Waſchweib! Mit den verbeſſerten 
Schiller könnte man ooch die Laundry⸗ 
beſitzer zurufen: 


„Den Mann, wo am Streik jeht, den 
fürchte Du nicht; 

Vor dem Weib aber zitter', wo das 
Waſchfaß zerbricht!“ 


Quabbe: Was denken Sie von dem 
Streik der Hotel-Angeſtellten? 

Grieshuber: Dieſer Streik iſt, wie 
der Amerikaner ſagt, eine „Bleſſing 
in Disguiſe“. Leider aber geht er nicht 
weit genug. Alle Plätze, in denen 
Speiſen irgend welcher Art verabfolgt 
werden, ſollten ausnahmslos davon be⸗ 
troffen werden und gezwungen ſein, zu 
ſchließen. 

Quabbe: Aber, um Gotteswillen, 
warum? 

Grieshuber: Warum? Denken Sie 
einmal an den Wäſcherſtreik. Viele 
Frauen, die früher bei dem Gedanken 
an ein Waſchfaß ſchamroth wurden, 
haben in dieſen ſechs Wochen wieder er⸗ 
kennen gelernt, wozu der liebe Herrgott 
eigentlich die Seife erſchaffen hat. 
Wären alle Speiſeanſtalten geſchloſfen, 
ſo würde manche Frau nicht mehr, wie 
es jetzt geſchieht, durch „Canned 
Goods“, Condenſed Soups“ und an— 
dere Gemeinheiten, die zur Stärkung 


hat der 


der femininen Faulheit und zur Aus— 


des Menſche lechts 
ſich 2 a ae Eu 


rottung 
Grab bringen; der Mann 


bert fin 


— 


kraftlos zu Grunde gehen müßten. 
Allerdings muß ich zugeſtehen, daß der 
Vergleich bedeutend hinkt, denn in die— 
ſem wie in allen Fällen, iſt der ameri— 
kaniſche Arbeiter einſichtsvoll genug, 
nicht die Grenze der Billigkeit zu über— 
ſchreiten und den Arbeitgeber, dem er 
ſein Brod verdankt, zu ruiniren. 

Charlie: Ich wünſche, Sie hätten 
'mal ein paar Hundert Arbeiter unter 
ich... Natürlich alles ftramme Union= 
leute, die zu zwanzig, dreißig berjchie= 
denen AUrbeiterförperfchaften gehörten. 
Sa Tage Ihnen, in drei Wochen chlöf- 
jen Sie Ihre Bude zu.... 

Lehmann: Oder, um mit den ber- 
beſſerten Schiller zu Tprechen: 


„Am Stammtiſch ijt’3 ganz leicht zu 
ſchwätzen; 

Hier iſt ein Streik, und Du, der, Boß“, 
verſuch's!“ 


Grieshuber: Ein Ding kann ich 
nicht verſtehen, nämlich daß Rooſevelt 
auf ſeinem Zirkelſchwung, auf dem er 
doch ſo unendlich viel geredet hat, nicht 
die im Vordergrunde alles Intereſſes 
ſtehende Arbeiterfrage ausgeſchlachtet 
hat. Als angeblicher oder auch wirkli— 
cher Bekämpfter der Truſts und als 
Befürworter und Hauptförderer der 
ſchiedsgerichtlichen Beilegung von Dif— 
ferenzen zwiſchen Kapital und Arbeit, 
lag ihm doch nichts näher als dieſes 
Thema. Für ſeine Wiedernomination 
wäre es doch die reine Fundgrube ge— 
mejen, aus der er für feine Popularität 
mit Eimern jchöpfen fünnte.... Wie 
gejagt, das verftehe ich nicht! 

Quabbe: Gie verftehen das nicht, 
meil Sie fich eben nicht zu der Höhe der 
Dentungsweife eines wahren Patrio- 


‚ ten, wie e3 Roofevelt ift, auffehwingen 


können. Er iſt bejtrebt danach, fein 
hohes Umt meiter zu befleiben, nicht 
zur Befriedigung feines Ehrgeizes oder 
anderer perfünlicher Zmwede, ſondern 
teil er überzeugt ift, daß er der beru- 
fene Prophet fei, der unferem Volfe den 
Weg zur Größe, “zur MWeltherrfähaft 
meifen fol, Seine ganze Seele geht in 
dem einen Gedanfen auf: Kolumbia, 
die Herrjcherin der Welt! Vor diefem 
erhabenen Ziele finft alles Andere in 
ein Nichts zufammen!!! it e8 da ein 
Wunder, wenn er in jeder Rede darauf 
hinweiſt, wodurch wir an dieſes Ziel 
gelangen können, wenn er von nichts 
Anderem fpricht, ala» diefem Mittel, 
nämlih der Ylotten = Vermeh- 
rung. 

Lehmann: Na ja, ja.... Ick ließe 
mich det ja ooch janz jut jefallen, wenn 
er ab un' zu mal der Flotten— 
Vermehrung uff anſtändige 
Weiſe det Wort reden dähte. Aber 
ick finde et for jeradezu unanſtändig, 
wenn er bei jede paffende un’ unpaffen- 
de Jelejenheit die Leut 'runter hunzen 
duht, det ſe ſich nich flott jenug 
vermehren. Et mag ja wohl 
Manche jeben, wo ſich 'n Bisken jehen 
laſſen, aber in'n Iroßen un' Janzen 
duht doch Jeder ſeine Schuld und 
Pflichtigkeit. Uff unſern Hof krauchen 
dies Jahr mehr Babies 'rum, wie 
ſonſt .... 

Quabbe: Ich rede ja nicht von der 
flotten Vermehrung der Be— 
völkerung, ſondern der Flotten— 
Vermehrung, der Vermehrung der 
Schiffe — nicht der Kinder! 

Lehmann: Wovon Sie reden, is ja 
ſchnuppe. Wir reden, wovon der 
Präſident jeredet hat, un' det is 
von der flotten Vermehrung der Ba— 
bies. Ilooben Se denn, wenn er uff 
ſo'ne kleine Wegſtation in'n Weſten zu 
die Rangers oder Kuhjungens von ne 
Plattform 'runter jeſprochen hat, wo 
noch ihr Lebtag kein Schiff nich' je— 
ſehen haben, det die 'n Intereſſe an die 
Flotten⸗Vermehrung jehabt hätten? 
Nicht die Bohne.... aber an die flotte 
Vermehrung haben die det jrößte In— 
tereffe, objchonft je eijentlich dazu bie 
mwenigjte Jelejenheit haben.... 

Grieshuber: Ihr Habt Alle Beide 
Recht. — Er hat jomoh! von der groß⸗ 
gefchriehenen Ylotten-Bermehrung. der 
bene itien Bermeßcung Der Seite 
zung gefprodhen. — Mag 


| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — —— — — — — — ——— —— —— —— — — — 
— 


x 


nn vente 


* 


* nicht Leut 
annen? 
Charlie (der Wirth): Das thut’s 
gerade, und wenn Xhr nun nicht bald 
bon ber groß- oder Fleingefchriebenen 
Ylotten-Vermehrung zu quafjeln auf: 
hören merbet, wird eine jo flotte Ga$- 
Verminderung eintreten, daß Ihr we⸗ 
ber einen groß noch Heingejchriebenen 
Buchltaben jehen könnt. — 

Grieshuber: Soll’ fchon Iosgehen? 
Na, meinetwegen, 108 dafür — Bring’ 
die Karten! 


Für die Büde, 
„Modturtle" = Suppe — 
Ein Kalbstopf wird mit heikem Waf- 
jer gebrüht, das ?leifch abgelöft und 
in Salzwaffer mei gefoht. Man 
kocht unterdeſſen eine ſehr kräftige, 


ſcharf geſalzene Bouillon, dazu kommt 


die Brühe vom Kalbskopf, und ſchwitzt 
ein Stück rohes Kalbfleiſch mit etwas 
rohem Schinken, Mohrrüben, Sellerie 
und Peterſilienwurzeln (alles klein ge— 
ſchnitten) mit Butter in einer Pfanne 
durch, thut etwas Mehl daran und 
läßk dies bräunlich werden. Hierzu 
gießt man die obige Bouillon und läßt 


fochen. Nachdem man das Fett ab- 
genommen, gießtrman die Brühe durch 
eindaarfieb, nimmt dastzleifch heraus, 
zerreibt das MWurzelmerf : und fchlägt 
e3 durch. Dann gießtgnan 3 Wafler- 
glas Madeira (in Ermangelung defien 
auch etwas abgebrannten Rum mit 
meißem Landmein vermifht) in die 
Suppe, thut das in vierediae Stücke 
gejchnittene Fleifch und den Schinten, 
fomwie etwas gejtoßenen Pfeffer daran 
und läßt die nun fertige Schildfröten- 
fuppe noch einige Zeit langjfam auf- 
fochen. 
„Slam-Chompder"“—3 Pfund 
gejalzener Sped mirb mürfelig ge- 
Ihnitten, leicht angebraten, dann Waj- 
fer dazu gefchüttet. Dazu gibt man 1 
Pfund Kalbfleifch, dann folgende Ge- 
müfe, fein zerfehnitten: 4—5 Bimie- 
bein, 6 Kartoffeln, 4 Gelbrüben, 1 
weiße Nübe, reichli” Suppenarün, 3 
Haupthen Meihfraut. Mittlerweile 
bat man 50 Clams fehr rein gemafchen 
und abgebürjtet, mehrmals überjpült. 
Dieje gibt man mit etwas Wafler in 
einen Topf, dedt zu und läßt fie vom 
beißen Dampf durchziehen, big fie alle 
offen find. Gie werden dann heraus 
genommen, die Clam3 aus den Schalen 
gelöft, ale Brühe aufgefangen und 
biefe, nachdem die Clam3 in einem 
Geiber aufgelaufen find, zu den ande= 
ren gegeben. 
Suppe und die Clam-Brühe zufam- 
men und focht alles gar. Eine Biertel- 
ftunde vor dem Anrichten gibt man 
eine Kanne Toinaten, ein Ehlöffel Ma- 
joran und die grob gehadten Clam& 
dazu, fehmedt nach dem Salze, würzt 
mit etwas Pfeffer und jerbirt ben 
Chomder mit Auftern-Craders. 
Fiſch-Chowder. — Man bra— 
tet 4 Scheiben fettes Schweinefleiſch 
knusperig, und nimmt ſie dann heraus. 
Das ausgebratene Fett gießt man in 
einen großen emaillirten oder Stein— 
topf. Vier Pfund friſcher Codfiſch wird 
in 2 Zoll lange und ebenſo dicke Stücke 
geſchnitten und dann immer lagen— 
weiſe Fiſch, gehackte Zwiebel, etwas 
Peterſilie, Pfeffer und Crackers, die 
in warmem Waſſer eingeweicht wer— 
den, aber nicht lange genug, um aus— 
einander zu gehen. Die oberſte Lage 
ſollte aus Crackers beſtehen. Genug 
kaltes Waſſer wird zu dieſer Maſſe ge— 
geben, um ſie eben zu bedecken. Der 
Topf wird zugedeckt und man läßt den 
Inhalt eine Stunde lang gelinde ko— 
chen; ſollte die obere Lage trocken wer— 
den, ſo muß man behutſam kochendes 
Waſſer nachgießen. Wenn der Chow— 
der vollſtändig gar iſt, nimmt man 
ihn mit der Schaumkelle aus der Brühe 
und thut ihn in eine Terrine. Die 
Brühe wird mit einem Eßlöffel voll 
Mehi verdickt, man läßt ſie eben auf- 
kochen und gießt ſie dann über den 
Chowder. 

Ochſenzunge in Rahm— 
auce — Wenn die Zunge ſauber ge⸗ 
waſchen iſt, wird ſie mit Waſſer, Salz, 
einer Zwiebel und einigen Löffeln Eſ— 
ſig zugeſetzt und ſehr weich gekocht. 
Dann wird ſie geſchält und in Scheiben 
geſchnitten. Unterdeſſen läßt man ein 
Stück Butter zergehen, gibt eine gerie- 
bene Zmiebel und drei Kochlöffel Mehl 
dazu und röftet dies hellgeld. Nun 
gibt man fo viel Zungenbrühe an das 
geröftete Mehl, ala zu einer Sauce nö- 
thig, dann drei Elöffel fauren Rahm, 
etwas Citrone und einen Löffel Ka- 
pern. Men die Sauce gehörig aufge: 
focht hat und glatt gerührt ift, legt 
man die Zunge hinein und läßt fie noch) 
einigemale überlochen. Bor dem An- 
richten wird die Sauce noch mit zwei 
Eidottern angerührt und mit Liebig’3 
Tleifchertratt gewürzt. 
Bfefferfleifdh. — Man rid- 
tet fih Vormittags 2 Pd. gemafchenen 
abaehäuteten Qungenbraten oder ein 
faftiges anderes Stüd NRindfleifh in 
fleine Würfel, wie zu Gollafch, Talzt 
und pfeffert e8, gibt das frleifch fe't zu- 
fammen auf einen Knödel und laßt es 
bis Abends qut bevedt liegen. Ein und 
eine halbe Stunde por Gebrauch läßt 
man in einer Kafjerolle ein mittleres 
Zwiebelköpfel fein geſchnitten in Butter 
anlaufen, bis es lichtgelb wird, gibt 
das gepfefferte Fleiſch dazu, gießt et— 
was Suppe und Rahm zu, daß das 


Typhusſieber 
Diphthet ia Blattern 

Die Keime biefer tödtlihen Krantdeiten 
bermebren fi in dem in Käulınib überge 
den Leim in allen Kalfomines, und des 

lenden Kleiſters unter Tapeten. 
Alabaſtine iſt ein Disinfectant. Es ver⸗ 
nichtet Krankbeitäfeime und Inſelten, wird 
bergeftelt bon Cteinzement, wird auf den 
Wänden. bart und hält jo Iange wie bie 


Band felbit. . 
Alabaitine wird mit. Ialtem  Wafler ge⸗ 
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tiger Auffchrift. “ 


diefelbe noch 1 Stunden lang ftarf | 


Dann jehüttet man Die | 


Dab Bateı 
. 
Männer-Hemden. “er;E::= 
Batemans 75e Negligee⸗Hemden 39e 


Vatemans 81.00 Negligeesemden 


Batemans 81.25 und $1.50 Negligeer u. 
weiße aebügelte Drebsgemben 


Batemons 50€ Urbeitöhemden 


48e 


25c 


PBOSTONSTORE 


STATE AND 


MADISON:STS 


Blankets, Comforters. 


Dutzend Bett⸗Comforters Sommer und 
wmittlere Schwere, feine Ueberzuge, Bateman 
PH bis 4.25 Montag, side. 59 

1.59, 81.48, 81.29, BSe umb.. € 

12% PBogr feine California mwolene Bett: 
tet5, weiß, orau, lohfarbig und fdarl — 
Patemans Breije bi3 $0.75—unier 1 
Frei! 84,98, 83.98, 82.08.. + 


[| Spezieller Baar-Verkauf 


des ganzen Retail:2agers der ih) vom Gefhäft zurüdzichenden Firma 


S.Bateman, 237 Ost North Ave.City, 


weldye feit Zahren Das beite Geihäft anf Der Nordjeite betrieben hat — Ein 


Lager von Dry Goods 


welches bemerfenswerth ift wegen jeiner VBollftändigfeit. Cine Gelegenheit zum Cinfauf nener, jaijongemäßer Waaren von einem Lager, 


umfaffent $45,000.00 wett 


Seide, jhwarze und farbige Mleiderftoffe, 
Leinenjtoffe und Weißwaaren, 


Spiten und Stidereien, 


Tajchentüdher, Bänder, Kurzwaaren, 


Handihuhe, Korſets, Fauch Goods, 
Flanelle, Ginghams und Domeſtics, 
Unterzeng, Strumpfwaaren, Futterſtoffe, 
Blankets. Teppiche, Spitzeu-⸗Gardinen, 


Muslin = Unterzeng, Muslin, 
Bettlaten, Bezüge, Droguen, 
Shawls, Mäntel, 
Steingut-Wanren, Möbel, 


Zu 33; bis 50c am Dollar. 
C. I. Bonnel el Cie zu. Schwarze Tafelas. 


Die Haupt = Bargain = Dffette der Saifon, denn fein anderer Zaben kann 


Sommer » Suilings zur Hälfte, 


Speziclter Baar: Einfanf. 


BL. Heilprin& Co. (Adams und Market Str.), 


Chicago3 befanntefte 


| Habritanten von feinen Damen-Suit3 und Stirt3, verfauften 

M uns für Baargeld ihr ganzes Übriges Lager von feinen importirten Früh— 
J jahrs-Suitings, ſchottiſchen und engliſchen Tweeds, Craſhes, Homeſpuns 
etc., in allen neuen hellen und mittelfarbigen Mifchungen, fancy Karrirun- 
gen, Streifen, eleganten Heather-Effekten etc., mas gerade die richtigen Sa= 

S chen für Ausflug-Suit3 und feparate Shirtmwaift - Skirt3 für Damen find. 

| @ Der größere Theil ift Schon „Sponged“ und „Shrunf” und fojtet Heilprin & 
Co. von $1.00 bis $2.00 per Yard. Am Verkauf Montag im Ed-Laden zu 


69, 79%, 696, Hbc und S1.19 Yard. 
Schwarze, und farbige Rleiderkoffe. 


Bateman's Ruf war, daß er die beften Kleiderfteffe auf der Nordjeite führte — fie 


find hier Montag zum halben Preiie. 


Bateman's 19 Granite Elotbz, 


Bateman's 35 Seide geitreifte 
Shallies, per Yard 


jiiches Voile, 50 Zoll-breit, 

per Yard 
Patemans 65 jchivarze 4öll. 
reinioll, Gtamines, per Yard 


zMc Alhalcoß, 2560 


Qual. 


Vateman's $1.50 ſchwarzes feines franzö— 


—X 


—3830ll, beſte 
rein⸗ 


woll. Albatroß, in weiß, eream und allen 


hellen und dunklen 
Bateman's Preis 50c — Mon: 
tag, per Yard 


Schattirungen — 


25€ 


Pateman’s 38 Meohair 


fiantines, Yard 
Bateman’s 580 reinwoll. 
ings, Yard 


Bateman's $1.50 jchiwaryes feines Mo: 


hair Sicilian, 54 Zoll breit, 8 
per Yard de 


50zöll. reinwoll. Flanell. und Ladies' 
Cloths, in marineblau, braun, Tans, 
Caſtor, Cardinal, grün, grau, Wine, 
und ſchwarz ete. — Bateman's Preis 


58e — unſer Preis, Montag, —X 


per Yard 


Bateman's 60e ſchwarzes Bril— 
liantine, 46 3. breit yYd.... 


gee⸗Seide, 


Suits und Shirtwaiſts — 
fpeziel Montag, Yard . 





dieje bochfeinen importirten Jchwarzen 


Iaffetas, die feinften, bie in ar 
fie 


reich fabrizirt iverden, einen Gent unter dem Preis offeriren. Bebentt, 
find 24 Zoll breit und tragen die Handelsmarfe des Tyabrifanten. Elegant, 


meicher FinifhMgarantirt, fich perfeft zu tragen. 
rede L000 Yards, die wir zu diefem tmundervoll niedrigen Preis 


verfaufen fünnen — per Yarb 


75 Stüde ertra fchwere echte Bon- 
volle 24 Zoll breit, die | 


jest fo begehrt ift für Shirtwaiit- | 


390 
Haushalt: Bedarf 


- rabs, China Seide etc. — 3 


Wir haben ge- 


69€ 


Das Bateman Lager von Seide, einſchl. 
ganz Seide, fanch Seide, ſchwarze und 
farbige Peau de Soie, Gros Grain, Su⸗ 


bis 41 
Montag zu einem niedrigen 


Preis — Ic 


für den Sommer 


das ganze Lager zum Verkauf 


Eure Auswahl 


Zu matsrich Herabgefchten Preiien für Montag 


Unjere Mascot Dro-Wir | 

Hartbolz = Gisjhränte, | 
mit galvanifirtem Eiſen 
RA ausgeichlagen, abnebm» 
bare Flues u. Abzug: 
—— in Gol⸗ 


4 56.39 
H| eistitine...... 12€ 


Hooſier Clean Guttina, 
leicht ® laufende Gra8. 
ſchneidemaſchine, &szöll 


Räder, 12 . sd 
zöll. Gutters 49 1.59 
50 Fuk F:zöll. 3efacher Gummi-Garsg - 
tenihlaub, mit Kuppelung 1.95 
Salvanijirted Geflügel:Retting, 2ezöll. / 
Maschen, bei der Rolle, p.10 Duadr.-F. 4dc 
Grünes »oder ſchwarzes Glinton Wire 
CElgth. Vard, aufwärts vo e 
Fertig gemiſchte Haus-Paints, Gallone. . . 50 
Varniſh-Stain, Varniſhes und Stains B8c 
die) einmaliges Wuftragen 


αα 07 ER TRADE 


| 

Trleifch faft bedeckt ift, und läßt es unter 
fortmährenden Nachgießen bon Suppe 
und Rahm bünften, bi$ e3 weich ift und 

| der Saft vidlih’mwird. Man gibt Nus 
del, Noder!, Kartoffel oder auch Tar- 
honia dazu. Auch nachfolgende Sem- 
melfnödel find gut dazu: Man fchnrt- 
det zwei Kipfel oder eine Semmel fein 
blattlicht, falzt fie und gibt eine Mef- 
ferfprige fein gefchnittened Peterfilie- 
fräutel dazu, brennt dies mit etwas fie- 
dender Milch ab, fo daß e3 nicht zu 
meich wird, und läßt dies eine PViertel- 
ftunde ftehen; man fehlägt dann ein 
ganzes Ei daran, berrührt es gut, 
Ichlägt von diefer Maffe jofort 3 bis 4 
Knögel in fievendesSalzmaffer ein und 
läßt fie zehn Minuten chwach kochen. 


Dhfenfilet mit Baprita. 
— Das Filet wird geklopft, abaehäu- 
tet und gejpidt. Die Speditreifen hat 
man zuvor in Paprifa und etwas Salz 
umgemendet. Darauf brät man ba3 

| Filet unter fleigigemBegießen mit But- 

| ter in ber Pfanne bis 3 Stunde und 

| Ichmort e8 mit übergoffenem faurem 
Rahm no 10 bis 20 Minuten faftig 
gar. 

Lamm-Frikafſee mit Pap— 
rika. — Das Lammfleiſch wird in 
Stücke geſchnitten und in Butter mit 
fein gewiegten Zwiebeln, Salz und 
Paprika angedämpft, ſodann wird et— 

| mas Mehl darüber geftäubt und anzie- 
ben laffen. Nun füllt man mit Yleilch- 


brühe nad, gibt ein Glas Weißwein 


binzu, dedt e3 zu und läßt e& langjam 
meich dämpfen. it e8 aar, fo ver- 

| rührt man 1 Iheelöffel Kartoffelmehl 

; mit einigen Löffeln fauren Rahm, 
würzt, nachdem das hinzugegeben ift, 
mit etwas Citronenfaft, läßt e3 nod- 
mal3 auffochen und jerpirt eg mit Nu= 
beln oder Kartoffeln. 


VBermwendungpon Rhabar- 
berblättern und Rhabar- 
berfnofpen. — Während bie Rha- 


barberftengel in der Küche allbeiannt, 


und Kompotts, füße Speifen, Suppen, 
ja auch Kuchen von ihnen im Frühjahr 
‚eine große Rolle fpielen, miffen nur 
| fehr wenige Hausfrauen, daß auch bie 
ı jungen Rhabarberblätter vom April 
| bis $uli, fomwie die jungen Blüthentno- 
fpen’fehr gut gebraucht werden fünnen. 
Aus den Blättern läßt fich ein gutes 
: Gemüfe, eine trefflihe Suppe und eine 
ausgezeichnete Hülle für Fleifchhadfel 
bereiten, die Blüthentnofpen geben ein 
trefflich mundendes Gemüfe. — Blatt: 
gemüfe von Rhabarber wird aus ben 
bon den Rippen befreiten Blättern be- 
reitet. Man kocht die Blätter in Galz- 
wafler, wiegt fie nach dem Ausbrüden 
und jchwigt fie mit Butter — etmas 
mebr ala bei Spinat — einer geriebe- 
nen fleinen Zwiebel, ettvas Pfeffer und 
gehadter Peterfilie durh. Beim. An- 
richten rührt man einige Löffel faure 


* > berb 
60., Grand Rapids, Mich. | 


B 
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Tleifchertratt daran, zieht die Suppe 
mit einem mit ſaurer Sahne verquirl— 
ten Eigelb an, falzt fie und richtet fie 
über -geröfteten Brotwürfeln an. — Als 
Umbüllung zu einem Fleifchhadfel aus 
gehadten Fleiſchreſten, geweichter Sem— 
mel, Salz, Pfeffer und Eiern genügt 
ein Blatt zur Herſtellung mehrerer ein— 
gehüllter Fleiſchrollen. (Laubfröſche 
heißt das Gericht in derKüchenſprache). 
Die Blätter, die man zum Einwickeln 
gebraucht, werden kurz gebrüht. — Die 

lüthenknoſpen endlich müſſen genom— 
men merden ‚menn fie noch in der Hülle 
fich, befinden. Sie merden von den 
Stielröhren und Hülfen befreit und in 
ganz ſchwach gejalzenem Wafler halo 
weich gefocht. Man bereitet pann eine 
belle Meblichmwite, verfocht fie halb mit 
Tleifchbrühe, halb mit dem Gemüfe- 
maffer zu fämiger Sauce, thut bie 
Kupjpen hinein und dämpft fie darin 
mweih. Die Sauce Tann mit Pfeffer 
oder Musfatnuß gewürzt und nad) Be- 
lieben mit einem. Eigelb abgerührt 
werben. 

AUpfelfinen - Auflauf. — 
In 3 Quart Milch oder Rahm fodht 
man 10 Minuten lang bie feingefchälte 
Schale von Apfelfinen, jeiht die Milch 
durch und ftellt fie falt,dann rührt man 
mit 3 Pfund Mehl und 4 Pfund Zuder 
ab und focht diefen Brei nebjt 3 Pfund 
Butter unter fortwährendem Rühren 
fo lange, bi8 er fich von der Kafferolle 
ablöft.: Wenn verfelbe erfaltet ift, wer- 
den 12 Eidotter, der Saft der 2 Apfel- 
finen und der Schnee der 12 Eimeiße 
dazu gemengt. Man füllt die Mafle 
in eine butterbeftrichene Form, bädt fie 
3 Stunden lang: und fervirt den Auf: 
lauf mit Zuder beftreut. 


Eine fhiwarze Operette. 


Eigentlich mar e3 feine Operette, 
fondern, was man hier eine mufifas 
lifche Komödie nennt, bie unter dem 
Titel „In Dahomey“ im  biefigen 
Shaftesburg Theater zum erftenmal 
in England über die Bühne gegangen 
if. Schwarz darf man aber ein Wert 
wohl nennen, da3 von fehmwarzen oder 
jedenfalls farbigen Künftlern gefchrie- 
ben, fomponirt, gefungen, gejpielt und 
getanzt wird. Wir hatten bisher bier 
meiße mufifalifhe Komödien im 
Ueberfluß und für manchen zum le- 
berdruß. Sie werden fabrifmäßig ber- 
geftellt, im Großbetrieb an einem hal- 
ben Dutend Theatern der inneren 
Hauptitadt zur Aufführung gebracht 
und durch zahlreiche Reifetruppen in 
den Provinzen dargeftellt und machen 
in London alle Abende volle Häufer. 
MWie ein folches Kunftwerk entiteht, hat 
man jüngft im Laufe eines Prozefjes 
bernommen. 

Der Unternehmer bejtellt fich von ei= 
nem praftifchen. Dichter einen rohen 
Entwurf zu einer neuen Mufil-Kos 
möbie und fauft dem Manne für mä- 

It eine mäßige Arbeit ab. 

n wirh biefer Entwurf einem 


z 
z 


| 


übermwiefen, der ihn bearbeitet, auf 
bühnenmäßige Wirfung umbaut und 
für die fingenden und mimendenKräfte 
anpaßt und zurechtjtußgt. Ein dritter 
Mann ftidt in den in folcher Weile, 
auch für geringe# Geld, umgearbeiteten 
Entwurf die Wite und Kalauer und 
die mehr oder weniger geijtreihen und 
humoriftifhen Einfälle hinein. Ein 
vierter fchreibt die Lieder, Kouplets 
und Chöre, und ein fünfter übergiept 
das Ganze mit einer Brühe von Ans 
fpielungen auf die neueften gefellichaft- 
lichen, politifchen und fonfigen Vor⸗ 
fälle und Skandale und gibt ihm eine 
Art künſtliche Friſche, als ob die ganze 
Komödie ſozuſagen eben von jemand 
aus dem Aermel geſchüttelt worden 
wäre. An der Kompoſiton arbeiten 
mittlerweile ebenfalls mindeſtens drei 
oder vier ſchnelle Meiſter der Tonkunſt. 


Die fertige Arbeit iſt dann ein Mach— 
wert voll höheren Blödfinns uyfaller- 
lei geichieten, zum Theil ganz gelunge- 
nen Mätchen und Sträßchen, das im 
Ganzen nicht viel gefoftet hat und an 
dem niemand ala der \mprejario li- 
terarifches und mufitalifches Eigen- 
thumsrecht befigt. Wenn es im glänzen 
der Ausftattung von gut eingefchulten 
Kräften, mit einem Heer von hübfchen 
rung undTänzerinnen über die 

ühne geht, erzielt e3 faft regelmäßig 
einen pridelnden Erfolg, wird mit al- 
len Künften der Retlame eingeläutet 
und behauptet fich mitunter drei Jahre 
lang ununterbroden zur Befriedigung 
der Menge und zur Treube des Unter» 
nehmer3. Dagmifchen merben aller= 
dingd von Zeit zu Zeit die Koftüme 
erneuert, abgetragene Wite, Salauer 
und Lieder durch neue erfeht und über- 
haupt fortwährend foviel Neuerungen 
eingeführt, daß, wenn man die mufifa- 
ifche Komödie ein Jahr lang nicht ge- 
hört hat, fie wieder ganz neu und 
frifch erfcheinen kann. 

Bei alledem jeboch wird die Mufical 
Comedy in ihrer befannten Geftakt mit 
ber Zeit für den vermöhnten Grop- 
ftäbter ein etwas eintöniges Vergnü- 
gen, und die Nachricht, daß eine echte 
ſchwarze Truppe demnächſt eine echte 
ſchwarze Muſikkomödie zur Auffüh— 
rung bringen werde, erweckte daher bei 
der beſondern Gemeinde dieſer Kunſt—⸗ 
gattung ſchon ſeit einer Reihe von Wo— 
chen angenehme Spannung und Er— 
wektung. Diefe Erwartung ifF-aud in 
feiner Weife getäufcht. worden. Die 
ganze Gejelfchaft, vom KRomponiften, 
der den Dirigentenftab ſchwang, bis 

ur legten Choriftin Bollblutneger, 

latten und fajt weiße Quadronen 
mit der Andeutung be Negertupus, 
waren voll Mufit und Temperament 
wie eine gute böhmifche Kapelle und 
mimten und fangen, baß e3 eine fFreu- 
be wat. Mit dem erften Chor war da3 
Publitum gefangen und für die neue 
mufifalifche Komöbie die Schlacht ge- 
wonnen. Yabel und Handlung von 
„sn Dahomey“ waren nicht thörichter 
allnächtlich von weißen 


he ar 


Fliegensfyenfter, enter 

Grtenfion, Winifder | 
. 
12c 

Sliegen: Thüren, 

zogen mit der beiten 
Wire » Gloth. 

Walnubs QGs IE 
ESteined.. 5% 

liegen: Thitren Spring“ 
zu das Te 

YeBrenner Gatofen, allerneueſte verbeſſerte Bren⸗ 
ner, erzeugen eine kräftige blaue 
Flamme, zu 

6x1? virftellbare zujammenlegbare Gate 
dinensStreder, zu 

Schrubb:Pürften, folide Rückſeite 

Klerder : Beien, gute gefertigt, 
Corn, zu 
. 8 Granite emaillitte Thee⸗ 
Keriel, zu j . 

8 Duart große Granite emaillirte Eins 
mache = Keiiel, zu > . 

4 Quart große Granite emaillirte Berlin 


Saucepfanne mit Dedel, zu 


Sorte 


Künftlern zur Anſchauung gebrach 
werben. 

Die Gefchichte beginnt, etmas fchlep: 
pend, -in Bofton, mo eine filberne 
Bichfe verloren gegangen ift, die bon 
zwei Deteftives gejucht umdb bis nad 
Dahomey verfolgt wird. Die beiben 
Ichmarzen Deteftives bringen eine fo= 
mifche Ader zur Geltung, die für das 
bon den meihen fogenannten Komilern 
der mufifaliichen Komödie nicht ver— 
möhnte Publiftum mit der ganzen 
Macht einer neuen Offenbarung wirkte. 
Sn Dahomey fcheint fich der bünne 
Haben der Gejchichte ganz zu verlieren, 
Dafür werden indeffen allerlei Bilber 
aus dem Leben der Eingeborenen ein» 
Ichließlih eine aufregenden Kyfkgs- 
tanzes, vorgeführt, und jhließlie) fallt 
der Vorhang und die Komödie Hft zu 
Ende, ohne daß die Zufchauer recht 
mwiflen, warum. Daß fie zu Enbe ift, 
darüber fann indefjen fein Zmeifel ob- 
walten, denn da3 Orchefter fpielt, wie 
bier am Schluffe üblich, die National» 
Gymne und die Zufchauer verlaffen Ia- 
Gend das Theater und erklären bie 
Vorftellung für vortrefflidh. Eine Halbe 
Stunde fpäter aber mirb im einigen 
fünfzig Klubs einhellig verfichert, die 
neue Gefchichte im Shaftesburg-Thea- . 
ter fei eine überaus luftige verrückte 
Abendunterhaltung, die man unbedingt 
anjehen müffe, und man habe felten 
foviel gelaht. Verftanden hatte man 
blutwenig vom größten Theil des Ne» 
gerbialeft, aber die zugfräftige Mufik, 
ber Gefang, ‚ver tolle UIE der Komiter, 
die augenfcheinlih vergnügte Stim- 
mung ber ganzen Truppe und bes Di- 
tigenten und Komponiften, der munter 
bie Chöre mitfang, hatten „alle Welt 
mit fortgeriffen, und das Shaftesbury 
2 beater, fonft eine Art Unglüdaftätte, 
hat einmal ’einen großen Treffer gezo- 
gen. 

——r — 
Gefahren der Wiſſenſchaft 


‚€: muß ein mäßiges Vergnügen 
fein, imogimmlifchen Reiche die Gtel- 
lung eines Wftronomen einzunehmen. 
Ein franzöfifches Blatt erzählt von der 
legten Sonnenfinfternig folgendes 
Vorlommniß: Der Leiter des aftrono- 
mifchen Inftitut3 von Peling bediente 
fih in feinem Bericht über diefe Son- 
nenfinfterniß einiger Schriftzeichen, die 
in der Kompofition be Namens beö 
verjtorbenen Herrfchers vorkommen. 
Das war eine fchmere Majeftätäbelei- 


digung! Gie erfuhr ihre entfprechende - 2 


Sühnung, indem ber unorfidhti 

Beamte vierundzmanzig — 

aan auf bie Fußſohlen er⸗ 
ielt. 


eine Naje befommit, fo probire, wie 
fie Dir zu Geficht fieht, bevor u Mi 


ärgerft. Ber 


te 





ropäilche Kanaren. 


Provinz Brandenburg. 


s 
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Berlin. Von der Eriminalpolizei | 
wurde eine Falſchmünzerbande feſtge⸗ | 
nommen &3 find dies zwei alte Zucht- 


häusler, die Maler Otto Linier und 
Wilhelm Schulz, melde beide jhon 
wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft ſind, 
Klempner Adolf Rode, die Arbeiter 
Richard Hoppe und Fritz Schiſchke, ſo— 
wie der Handlungsgehülfe Wilhelm 
Antel. — Burch einen Fahrſtuhl wur⸗ 
de der 24jährige Rollkutſcher Rudolf 
Müller aus der Weinſtraße 20 förm— 
lich geköpft. Er war erſt im vorigen 
Herbit vom Militär losgekommen und 
hatte Stellung genommen bei der Spe⸗ 
bitivnsfirma von Bartz & Co., Klo— 
ſterſtraße 45. — Feuer richtete in der 
chemiſchen Fabrik von Lewin in der 
Reuen Königſtraße 4 großen Schaden 
an. Die Entſtehungsurſache war eine 
Exploſion im Lagerraum. Der Scha— 
den iſt bedeutend. — Ueberfahren und 
getödtet wurde der an Krämpfen lei— 
dende 283 Jahre alte frühere Kutſcher 
Paul Tiedt aus der Marienburger- 
Straße 30a. — Aus nicht ermittelier 
Urfache brach in der jogenannten Wai- 
füferfaferne in der Chauflee Strape 
ein großer Dachſtuhlbrand aus. Die 
euerwehr richtete ihr 


Bekleidungstammern zu fhüßen, mas 
auh gelang. Die Dachbodenräume 
brannten indeß total aus. — Der 
Chefredakteur der National-Zeitung, 
E. Koebner, ift im 59. Lebensjahre ei- 
nem Herziählage erlegen, nachdem er 
fi einer ernten aber glüdlich verlau⸗ 
fenen Operation unterzogen hatte. 
Eine Gedenktafel für Schleiermacher 
iſt über der Thür des der Dreifaltig— 
feit3 - Gemeinde gehörigen Haufes 
Kanonierſtraße 4 angebracht worden. 
Die Inſchrift lautet: „Hier wohnte 
bon 1809—1816 Fried. D. E. Schlei- 
ermacher, geboren 21. XI 1768, geft. 
12. II. 1834. Seinem Anbenfen bie 
Stadt Berlin.“ — Beim Ueberjchrei- 
ten bes Fahrdamms murbe der 57jäh- 
rige Pförtner John, Lützow Straße 
62 wohnhaft, von einem Gtraßen- 
bahnmagen umgeriffen und erlitt 
fchwere Verlegungen am Kopfe, mel 
en er im Krantenhaufe erlegen tft. — 
Unter großer TIheilnahme beging 
Schriftgießer Heinrich NAubide fein 
50jähriges Berufsjubilaum. Derjelbe 
arbeitet jeit 1881 in ber Mollmer’- 
ſchen Schriftgießerei, Friedrich Stra⸗ 
he 226. — Gaſtwirth Carl Zibler, 
Schönebergerftraße 33, feierte jein 25- 
‚ jährige Berufs- "und Miethsjubi- 
läum. 
Pots dam. Dem Recgierungs— 
und Schulrath a. D. Geheimen Regie- 
rungsrath Trinius wurde der Rothe 
Adlerorden dritter Klaſſe, dem Ober— 
roßarzt a. D. Hermann Virchow der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe und 
dem Buchhalter Ernſt Reinhardt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 


DSrovinzg oſtpreußen. 


Königsberg Der Erſte Bür⸗ 
germeiſter unſerer Stadt, Körte, er⸗ 
hielt ſeine Einberufung in das Her— 
renhaus, — Der außerordentliche Pro- 
feffor Dr. Heinze in Berlin tft zum or- 
dentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der hieſigen Univerſität 
ernannt worden. — Das Opfer eines 
Unglüdsfalles ift der 17jährige Sohn 
de3 Yubditter Kantors Augftein gemor- 
den. Er verfuchte, auf einen in voller 
Fahrt daherrollenden Motormagen 
der eleftrifhen Bahn aufzufpringen, 
wurde mit dem Kopf gegen einen hart 
neben dem Bahnförper jtehenden Bir- 
fenftamm gejchleubert, prallte zurüd 
und gerieth mit dem Körper zmijchen 
dem Motorwagen und den Anhänge: 
wagen und murbe durch bie über ihn 

inwegrollenden Räder getödtet. 
8 arten. Eine Scheune und ein 
Säafitall des Rittergutsbefiter3 von 
Belom - Henriettenhof wurden durch 
euer vernichtet. Während mehrere 
werthpolle Remonten mit größter Mü- 
be gerettet werden fonnten, jind 300 
Schafe in den Flammen umgefommen. 

Ehnddtfuhnen. Der Kaifer hat 
bei dem por einiger Zeit geborenen fie= 
benten Sohn des hiefigen Poitichaff- 
ner3 Gottlieb Naborni eine Bathen- 
ftele angenommen. 

Anfterburg. Mustetier Today 
von der 8. Compagnie des nf.-Regt2. 
No. 45 Schoß jich eine Plabpatrone in 
die Herzaegend. Er jtarb an innerer 
Verblutung. Der Bemeggrund fol 
Furt vor Strafe fein. DIodzy jollte 
fih megeh eines vor feiner Militärzeit 
beoangenen Diebitahls verantworten. 

2 yd. Bon 79 Lebensjahren hat der 
Zuhmacder Johannes Trufch 56 Jah: 
re und 6 Monate im Zuchthaufe zuge: 
rum auf der Anklagebant. Er hatte 
in Löten Wäfche geitohlen und wurde 
dafür vom biefigen Gericht zu brei 
* Sabren Zuchthaus verurtbeilt. 

: Provinz Weltpreußen 

Danzig. Oberregierungsrath Dr. 
Fornet bon der hiefigen Regierung, 
ftändiger Vertreter des Regierungs- 
präfibenten, ift zum Oberverwal⸗ 
-tungabdireftor in Berlin ernannt wor» 
den. 

Dirfhau. Zu Ehren des nad) 
Thorn verfegten Amtsrichters Spiller 
fand im hiefigen Hotel Kronprinz ein 
Abſchiedseſſen ſtatt. 

Elbing. Laternenwärter Franz 
Btaun, welcher an einer unheilbaren 
Krankheit litt, erhängte ſich an einem 
Thürpfoſten ſeiner Wohnung, wäh— 
rend ſeine Frau in der Kirche war. 

Freyſtadt. Der hieſige Männer— 
Geſangberein feierte am 7. Juni ſein 
Sjähriges Stiftungäfeft. Mit diefem 
fol die Anfhaffung und’ Weihe einer 
neuen Yahne und ein größeres Ge- 
derer verbunden werben. 

roß- Klin. Auf dem Weg⸗ 
 Übergange von. Klein- nad Groß- 
 Rlinfh wurde der Arbeiter Elias An: 

Sgelidaus von hier bon einem Arbeits⸗ 

zuge überfahren und fofort getöbtet. 
Er K tha u s. 

i lied, Frau Johanna ö 

gr 


Augenmer’ ı 
hauptfählich darauf, die angrenzente:: | 


Unjer älteftes Ge: | 
I gung 


2 ER — 
lendeten 96. Lebensjahre und iſt 
nach furzer Zeit ihrem Sohne, dem 
biefigen Bahnbofsreftaurateur Börner, 
im Iode gefolgt. J 

Konitz. Erhängt wurde in ihrer 
Wohnung die ſeparirte Lehrerfrau 
Eichholz aufgefunden. Ein unheilba— 
res ſchweres Leiden ſoll die Frau in 
den Tod getrieben haben. 

Marienwerder, Referendar 
Hoſſenfelder vom Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk hierſelbſt iſt zum Gerichtsaſſeſ— 
ſor ernannt worden. 

Pelplin. In ſeltener geiſtiger 
und körperlicher Friſche feierte Dom— 
kapitular und Profeſſor Dr. Zucht 
ſein 50jähriges Prieſterjubiläum. Re— 
gierungspräſident von Jarotzky über— 
reichte ihm den Kronenorden dritter 
Klafe. 

Rihnau. Die Mifiter Gründ- 
ler’fchen Eheleute feierten ihre goldene 
Hochzeit. 

Riefenburg. Erhängt hat fich 
hier im großen Pferbeitall der Küraf- 
fier Lewaldt von der fünften Esca— 
dron des Küraffierregiments No. 5. 
Was den Mann zu dem Selbftmorde 
veranlaßt hat, fonnte nicht feitgeftellt 
werben. 

FJrovinz Pommern. 

Stetiin. Nach längerem Leiden 


— 


verſtarb hierfelbft der Conful Earl |: 


Boden im Alter von 71 Xahren, ein in 
ben weiteſten Kreiſen hochangefehener 
und befannter Kaufmann unjerer 
Stadt. Er war von 1881 bis 1899 
Vorfteher der, hiefigen Kaufmann: 
ſchaft. Rathsbotenmeiſter Carl 
Schulz beging mit ſeiner Gattin die 
Feier der goldenen. Hochzeit. Dem 
Jubelpaare wurde die Jubiläumsme— 
daille verliehen. — Zum Stabtbiblio- 
thefar Sierfelbit ift an Stelle des ver- 
ftorbenen Dr. Münjter vom Magi- 
ftrat der Univerfitätsbibliothefar zu 
Greifswald Dr. Kunte gemählt wor- 
2 


den. 

Ahrendjee. Nm Fiebermahn 
erließ Die junge Sutsheffkersfran 
Marie Rofjomw, geb. Diedmann, die 
eines Kindes genefen mar, in einem 
unbedachten Augenblide ihr Kranten- 
mer und ertränkte jich in einem Gra= 

n. 

Bubli.b. Der Telegraphen = Vor- 
arbeiter Nöste hat fih auf dem hiefi- 
gen Bahnhofe mit Salzfäure vergiftet. 
Auf einem’ aufgefundenen Zettel hatte 
er nur niedergefchrieben, daß er frei= 
willig au& dem Leben fcheibe. 

Gollnom. Altfiger Auguft NoN 
beging mit feiner Ehefrau das yet der 
goldenen Hochzeit. 

Greifswald. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den Kuh— 
fütterer Julius Koch aus Pelſin, der 
in trunfenem, Zuftande einen Mit— 
Inecht erftochen hat, zu zwei Jahren 
Gefängniß. 

Kolberg. Tödtilich verletzt hat 
fih der Materialmaarenhändler 9. 
Hente, indem er fich mit einem großen 
Meffer die Halsader durhjchnitt, fo 
daß er in furzer Zeit verblutete., Hente 
lebte in geordneten Verhältniffen. Die 
Gründe zur That find unbefannt. 

Yropinz Schleswig: Sbolftein. 

Schlesmig. Zum Departements: 
Ihierarzt bei der Regierung bierfelbit 
wurde der bisherige Kreisthierarzt Dr. 
Foth ernannt. 

Altona. Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Walichs, der fein fünfzigjähriges 
Doktorjubilaum feierte, -ift hier feit 
1872 al3 Phnfifusdhätig und hat id 
um die Stabt in janität3polizeilicher 
Beziehung große Verdienfte erworben. 

Bedern. Zum Gemeindenoriteher 
bier wurde der Landmann W. Harder 
gemählt. 

Beidenfleth. Sein 2djähriges 
Amtsjubiläum beging hierfelbftYaupt- 
lehrer Knut. 

Büfum. Durh den Oberpräft: 
denten ift der bißherige Amtäporjteher- 


fangniß ganel haue ohne genügen» 


ven Grund eine Verhaftung vorge- 
nommen und bei ber eiblichen Berneh- 
"mung dies beftritten. 

Glogau. Superintendent Ender 
beging bie Tyeier feines 25jährigen $u- 
biläums ala Leiter ver hiefigen evan- 
geliſchen Sonntagsſchule. 

Haynau. Stadt-Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Tdefchte feierte fein 25jähri- 
ges Dienftjubilaum. 

Hobenfriedeberg. Die Kan 
demwit’schen Eheleute feierten bei felte- 
ner Geiftes- und Körperfrifche die gol- 
dene Hochzeit. Pfarrer Wolff über- 
reichte die Yubiläumsmedaille, mäh- 
rend ein Sohn des ‘ubelpaares das 
Hochamt celebrirte. Der Yubelbräuti- 
gam tft 77, die Braut 74 Jahre alt. 

Kunsdorf. Die 2öjährige Ehe- 

| frau des Gutsfchweizerd Bartfch wur- 
de in ihrem Schlafzimmer. überfallen 
und durch Mefferftiche fchiver verlegt. 


Der Einbreher goß dann Petroleum | 


auf ihr Bett und zündete es an. Die 
Hrau erlitt furdhtbare Brandwunden, 
denen fie erlag. Der Mörder ift noch 
nicht ermittelt. 

Liegnitz. Sein 285jühriges 
Amtsjubiläum beging Lehrer Wilhelm 
Wende von der Haagſchule. 

ARArovinz Roſen. 

Pojen. Der bisherige bejolbete 
Beigeorbnete der Stadt Düfjeldorf 
Dr. jur. Ernjt Wilma ift Als erjter 
Bürgermeifter unferer Stadt für die 
gejetliche Amtsdauer von 12 Jahren 
betätigt worden. — Das neue Gym: 
naftum an der Buferftraße wurde ın 
Gegenwart des Regierungspräfidenten 
Kramer und Provinzialfchultaths Ge- 
heimen Regierungsrat Dr. Bolte 
feierlich eingeweiht. Direftor Dr. 
Triebe hielt die Feitrede. 

Bromberg. Dem Geheimen Sa= 
nitätsrath Dr. Jatoby wurde der Ro- 
* Adlerorden vierter Klaſſe verlie— 

en. 

Gonſawa. Infolge eines Strei- 
tes erſchlug der Arbeiter Sinda ſeine 
Ehefrau mit einem Stocke. Sinda 
wurde verhaftet. 

Guß wi tzz. Dominialſchmied Kliche 
fiel in einen Bottich mit kochender 
Maiſche und zog ſich ſchwere Brand— 
wunden zu. 

Janowitz. Die hier belegene, 
dem Großkaufmann L. Bärwald in 
Nakel gehörige große Dampfmühle iſt 
mit 
brannt. Der Schaden beträgt 200,000 
Mark. 


Kolmar. Die Leitung der hiefigen | 


ftaatlichen gewerblichen Fortbildungs- | Ha gem Dor dem hiefigenSchwurz | 


T&ule ift dem Rektor rate durch den 
Regierungspräfidenten übertragen 
worden. 

Leiperode. Bahnarbeiter Kroll 
murde bei dem hiefigen Schneetreiben 
bon einer Zofomotive erfaßt, zur Seite 
gejchleudert und jo jehmer verlekt, daß 
er ftarb. 

Mogilno. Kreisbote Pfennig er» 
hielt da& Allgemeine Ehrenzeichen. 

Natel. Erfchoflen aufgefunden 
wurde auf der Landſtraße von hier 
nad) Mrotjchen der 21jährige Land: 
mirth Scefflad) aus Bromberg, der 
fich bei Verwandten im nahen Ambad) 
aufhielt, am Vormittag den : ‚Gottes- 
dienft und dann ein Wirthshaus be— 
fucht hatte. Auf dem Nachhaufemege 
murde er bon Sindern des an ber 
Straße mohnenden Müllers Mechyd!o 
genedt. Infolgedeſſen kam e3 zu ei- 
nem MWortmechfel zmwifchen ihm und 
dem Müller, in deffen Verlauf diefer 
den jungen Mann niederfhoß. Der 
Ihäter, der al3 ein jähzorniger Mann 
befannt ift, wurde verhaftet. 

Provinz Hacfen. 

Magdeburg Dem aus dem 
Amte geichiedenen 
denten von Xernitedt wurde durch die 
14 größeren Städte des Regierungsbe— 
zirk eine Adreffe zum Abjchied iülber- 


ftellvertreter, Hofbefiger Johanngen in | reicht. — An Stelle des verftorbenen 


Meiterbeichjtrich, wiederum auf 6 Jah: 
re zum Gtellvertreter des Amtsporite- 
hers des Amisbezirkes hierſelbſt er- 
nannt worden. 

Eckernförde. Der bisherige 
commiſſariſche Direktor der hieſigen 
Ballkewerkjchule, Zeffen, ift zum Di- 
reftor, die Hilfslehrer Architett Bahlte, 
Urditet Apolant und ngenieur 
Wünſche find zu Oberlehrern ernannt 
worden. 

Elmshorn. Nach längerem 
Siechthum verſtarb der langjährige 
Vorſitzende des hieſigen Kampfgenoſ⸗ 
ſen-Vereins von 1848 -51, Rentier 
Reimer Haaſe, im 76. Lebensjahre. 

Glücksſtadt. Nach langem Li⸗ 
den verſtarb der in weiten Kreiſen be— 
kannte frühere Hauptlehrer der hieſi— 
gen Bürgerſchule, Rektor a. D. Han— 


en. 

Heide. Eheleute Feldhüter An— 
dreas Peters und Frau feierten das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Durch 
den HauptpaſtorKodenberg wurde dem 
Jubelpaare ein Gnadengeſchenk von 30 
Mark überreicht. 

Horft. Dr. med. Kroß beging bie 
eier feiner 25jährigen Praris. Der 
hiefige Kriegerverein, dejlen Schrift: 
führer Kroß ift, veranftaltete eine Ju= 
biläumöfeier im Vereinslotale. 

hebhoe. Die Eheleute H. König, 
friiher Deitillateur, jegt Rentier, Gar: 
tenjtraße 25, begingen das Felt ihrer 
goldenen Hochzeit. Der Eheinann jteht 
im 72., feine Frau im 76. Leben?- 
jahre. 

Kiel. Zmer Selbjtmorke wurben 
hier verübt. In der Wrbeitercolonie 
Ellerbet eriticdte fich der Werftarbeiter 
Ritter, indem er den Hahn der. in jei- 
ner Wohnung befindfihen Gasleitung 
aufprehte. Ferner machte der frühere 
Hilfsportier der’ Germaniamerft, Beh: 
tens, feinem Leben ein Ende. 

Provinz Hchlelten. 

Breslau. Den früher dem Com- 
miffionsrath * Renz gehörigen Cirkus 
auf dem Zouifenplat hat der lekte Be- 
fiter, Hofliefetant Emil Zabel, für 
den Preis von 500,000 Mark an den 
Girfus = Direltor Bufch von Berlin 
verkauft. — Das’ Schlefiihe Train- 
Bataillon No. 6 hier beging das Yeit 
feines 5Ojährigen, . 

Beutben 


A 


| 
überreichte. 


.. Das Schmurgericht ; Thätigfeit in- dem 


Kapellmeifter3 Wintelmann mwurbe‘o- 
feph Gökrih in Hamburg vom Magi- 
ftrat zum erjten apellmeifter am hie- 
figen Stadttheater erwählt. — Former 
Emil Leinung, geboren 1878, und Ar: 
beiter Auguft Kühne, geboren 1878 zu 
Staßfurt, erbrachen gemeinſchaftlich 
mit dem flüchtigen Arbeiter Hermann 
Schirmer den Keller des Fleiſchermei— 
ſters Dänhardt, ſtiegen ein und ſtah— 
len für 50 Mark Wurſtwaaren. 
Anbetracht der Vorſtrafen erhielten 
von dem hieſigen Gerichte Leinung ein 
Jahr, Kühne 1 Jahr 6 Monate Ge— 
füngniß. — In einem Neuſtädter Me— 
tallwerk wurde der Arbeiter Ernſt 


Obſt von einem zum Transport Koh- 
len dienenden Elevator zu Tode ge: | 


quetſcht. 
Aſchersleben. 


frau feierten die goldene Hochzeit. Die 
abermalige kirchliche Sinſegnung wur⸗ 
de in der St. Margaretenkirche vom 
Paſtor Pierſig vollzogen, der dem bei— 
derſeits noch rüſtigen Jubelpaar das 
Gnadengeſchenk des Kaiſers (30 Mark) 


Eilenburg. Die Hiefige freimil- 
lige Feuerwehr feierte ihr 40tes Stif- 


tungsfeſt. 

Elſterwerda. Die 77 Jahre 
alte Wittwe Haltaus von hier verfehlte 
auf dem Nachhauſewege von Stolzen⸗ 
hain die Kanalbrücke, wurde vom 


Sturme die Böfhung des Kanalgra- 


ben3 hinabaefchleudert und ertrant im 
Kanal. 

Göttlin. Bauerngutäbefiger F. 
Leppin ftreute vor einiger Zeit mit ei: 
ner geringfügigen Wunde an ber Hand 
Kunftvünger aus. Alsbald ftellten fich 
bei ihm die Anzeichen einer Blutver: 
giftung ein, Hand und Arm fchmollen 

| fürchterlich an, und nad) furzer Zeit 


| erlag der@rkranfte, ba er zu jpät ärzt- 


the Hilfe angerufen, feinen qualvollen 
Leiden. 
Yrovinz Hannover. 
Hannsper. Der verftorbeneften- 
tier John Chapman hat unferer Städt 
die Summe von 12,000 Marf zur Un: 
%erhaltung von " Etbbegräbnifien unb 
zu mohlthätigen. Znoeden geſchenkt. — 
Geheimer Kommerzienrath 3. Meyer 
beging das 40jährige Jubiläum feiner 
* d U Fſich 8r athe 


——— 


allem Holzvorrath niederge-⸗ 


Regierungspräſi— | 


In 


Schuhmacher-⸗ 
meiſter Gottlieb Dahl und feine Che: | 


der und 


men eng Mech von” ren 


.mit einer : 


| Scholz hatte ein Gewe 

ſcharfen Patrone — ſich, auf 

einem Stuhle ſitzend, die Mündung an 
die Schläfe gehalten. Die Kugel hatte 
den ganzen Vorderkopf zerſchmettert, 


ſo daß der Tod auf der Stelle einge⸗ 


| treten war. Wie verlautet, ſollen Ver— 
untreuungen in der Bataillonskaſſe 

vorgekommen ſein. — Ein ſeltenes Ju— 
biläum feierte Paſtor Adelbert Ger— 


hardy an der St. Marienkirche hier⸗ 
her a. D. Heinrich Ebrecht wurde 


| felbft. Er. wurde 1878 zum Prajes 
' des St. Xofephs = Vereins hier ge- 
| wählt und bat biefes Amt bis jekt 
| zum Mohle des Vereinz geführt. — 
| Erfchoffen hat ſich der Vicefeldwebel 
; Zinfe von der 10. Compagnie des \n- 
ı fanterie-Regiment? No. 74. Zinte 
' diente bereit3 10 Jahre und mar feit 
' turzem al3 Bataillonsfchreiber ‘com: 
| manbdirt. 


unferer Stadt wurde an Stelle des 
| verftorbenen eriten Senators, Yabri- 
‚ fant U. Reefe, der Mühlenbefiter E. 
| Sell gewählt. 

| Elberingerode Für 


ı Hanff wählte das Magijtratscollegium 
; bier den Magiftratsjetretär Johannes 
ı Obit aus Gufow, Bez. Frankfurt a. 


D. Vereinbart ift eine Probedienftzeit | 


‚ bis Ente des Jahres. 

| Provinz Weltfalen. 

| Miünfter. Domkapitular Geiftli: 

her Rath Dr. Klemens Berger, der 

Senior des Domkapitels, iſt zumNach⸗ 

folger des verſtorbenen Weihbiſchofs 
Cramer als Domdechant ernannt wor— 

den. — Dem Primaner Brüning, der 

| in der Eiäzeit des vergangenen Win: 
ter3 zmei Knaben rettete, wurde bie 

ı Rettungömebaille verliehen. 


Alftätte Den GCheleuten Ber- 


thold wurden vier Knaben geboren. 


Die Kinder wurden jedoch nur einige 


| Stunden. alt. 
| Bielefeld. Das hiefige Schmwur: 
| gericht verurtheilte den 27jährigen Gi: 


| garrenarbeiter 


fhuldigt war, in der Nacht zum 6. 
| October v. %. feinen Vater erftochen zu 
haben, megen Todtjhlags zu einer 
 Zuchthausftrafe von 12 Jahren. 

Dortmifnd. Reichabankdireftor 


Dermann in Chemnit murde an bie 
biefige Ban, berufen. — Der. hiefige 
; Berghauptmann Täglichsbed tft in ei- 


ı nem Kranfenhaufe in Wiesbaden, 65 
Sahre alt, gejtorben. 


] 


ı gericht hatte jich ber 51 Jahre alte Ge: 


| meinde = Kafien = Rendant €. Moll 
| aus Deftrich bei Letmathe wegen Aimt3- 


| verbrechen? zu verantworten. Moll 
ı hatte in den lekten 18 Jahren 42,500 


Mark unterfchlagen und ‚die Defekte 


dur Fälfehung der Bücher bei den 
Reviſionen geſchickt zu verbeden ge— 
wußt. Er legte nur ein theilweiſes 
Geſtändniß ab. Noth hat den Mann 
nicht zu ſeinem Verbrechen getrieben, 
da er jährlich 6000 Mark Einkommen 
hatte. Mit Rückſicht darauf verurtheilte 
‚ihn das Schwurgeriht zu 3 Jahren 
Gefänguit 

Hamm. Der 15jährige Gymna⸗ 
ſiaſt Ax ſchoß ſich bei der unborſichti— 
gen Hantirung eines Teſchings in die 
Hand und zog ſich eine ſchwete Verle— 
| Bung zu. Obmohl fofort ärztliche Hilfe 
| in Anfpruf genommen mürbe, trat 
ı Blutvergiftung ein, ber der junge 
| Mann erlegen ift. 

MBeinpronrinz. 


Köln. Sn der Situng derSchmur: 
gerichtstagung hatte fich der 26jährige 
Eifenbahnbeamte 
gen Unterfhlagung von Fahrkarten: 
| Geldern und unrichtiger Führung ber 

Kaffen = Regifter zu verantworten. 
Der Anaeklagte wurde zu einem Jahre 
Gefängniß perurtheilt. — Yhren 101. 
Geburtstag feierte die im‘Sraelitifchen 
Aſyl untergebradhte Wittme Johanna 
Meper. 
Greifin gingen viele Glüdmünfche von 
I nah uftd fern zu. 
| Wachen. Xn ber unter bem VBor- 
ſitz des Landgerichts-Direktors Schrö— 
| der begonnenen zmweiten diesjährigen 
ı Schwurgerichtätagyng murbe gegen 
‚ ben des Mordverſuchs beſchuldigten 
24jährigen Weber Theodor, Hohn von 
ı bier verhandelt. Der Ungellagte 
' murbe zu zwei Kahren Gefängniß ver: 
urtbeilt. 
Bonn. Die Stäbtperorbneten be: 
milligten einen Credit von 68,500 
| Mark für die Errichtung eines Gebäu- 
bes für Tyeuerlöfchzmede, in dem aud) 
| Wohnungen für Tyeuermehrleute einge- 
richtet werten follen. 

Borbed. Eine faum glaubliche 
| Rohheit baten ich Hier vier im Alter 
bon 10—13 ahren jtehende Schul: 
| jungen zu Schulden kommen laflen. 
ı Sie warfen das etwa 6 Jahre alte 
ı Söhnen der Wittme Ralbach aus der 
| Hügelftraße zur Erde, traten auf ihm 
; herum und mifhandelten es aud) jonit 
I noch in fehmerfter Weife. Ai der Klei: 

ne fein Lebenszeichen mehr von fich 
gab, nahmen die Burfchen das Kind 
| und mollten es in den Miühlenbach 
| werfen, wurden jede in ihrem Bor: 
| haben geitört. Nebt ift das Kind fei- 
ı nen fehweren Verlegungen erlegen. 
' Düffeldorf. Der Minifter des 
ı Innern bat die beantragte Lotterie für 
ı die Freihaltung der hiefigen St. Ro- 
us = Kirche genehmigt. Damit dürft: 
die Gefahr der Zubauurg ber herrli: 
chen Chorpartie der Kirche endgültig 
befeitiat fein. — Der Bahnmeifter er- 
fter Klafie Müller in Sadıe ijt nad) 
' Düffeldorf = Lierenfeld zur Verwal: 
tung der - 14. Bahnmeijterei verfegt 
' worden. 
| ‘Elberfeld. Zum Leiter ber ob- 
| ligatoriſchenFortbildungsſchulen wähl⸗ 
ten die Stadtverordneten den Ober— 
lehrer an der Realſchule in der Nord 
ſtadt Dr. Thomae zunächſt auf ein 
Probejahr 
Kleinenbroid. Die Feier der 
diamantenen Hochzeit der Eheleute 
Acerer Theodor Knepperges verlief in 
harmoniſcher Weiſe. Bürgermeiſter 
und Geiftlichkeit entboten dem Jubel⸗ 
r Gemeinde, beziv. ber 


— 
I Kaf 


Bodenmerder Zum Genator, 


ben | 
| fcheidenden Bürgermeiſter Apotheker 


Peter Wagner me: | 


Der noch recht geiftesfrifchen | 


| Großſchönau. 


jlißrer © mathematifch - 
i 
I 


FOL IOg 3Sjägriges Miether- 
jubiläum feierten: Er Diek, Mar- 
tinzplaß 3; MWittwe Könnide, Holz- 
markt 5; Lolomotivführer a. D. Hein- 
rih Hilfe, Unterneuftäbter Kirchplag 
9; Frau Yacob, Schäferftraße 31, 
und Wittme Beder, Wörthftraße. — 
Die Baugemwerkfchullehrer - Saliger, 
Rübel und GStriegel hierfelbft find zu 
königlichen Baugewerkſchuloberlehrern 
ernannt worden 

Altendorf. Dem Steuerauffe- 


‚ da3 Kreuz des Allgemeinen Ehren- 
| zeichens verliehen. 
| Brüdenau. Ber der Neuauf- 
ı ftellung eines’ Dampfteffels in der 
ı Keßlerfhen Brauerei berunglüdten 
| zwei Arbeiter dur ausfprühenden 
Dampf. Der 18jährige Kraus von 
Römershag wurde ſchwer verletzt. 
Dermbach. In Dietlos ſtürzte 
das noch nicht zweijährige Mädchen 
des Schachtarbeiters Lehmann in den 
Mühlengraben und ertrank. 

Fulda. Das 8Sgsjährige Fräulein 
Auth überraſchte in ihrer Wohnung 
die Lackirersfrau Anna Bartel, als 
dieſelbe eine der Auth gehörige Com— 
mode durchwühlte. Die Ueberraſchte 
marf die Auth zu Boden, ftedte ihr 
einen Anebel in den Mund und bieb 
mit einem Handbefen auf die alte Da- 
| me ein. Diejelbe - ift ihren Berle- 
| Bungen erlegen. 

Hanau. m benachbarten Bergen 
verſchied hochhetagt im Alter von 76 
; Jahren der Pfarrer und Metropoli- 
| tan der Klaffe Bergen v. Stard. 
| Lichtenau. Herr Lenoir, der&h- 
| renbürger von Eaffel, hat der hiefigen 
| Stadt zu mohlthätigen Ymeden ein 
| Geichent von 8000 Mark gemadit. 
| Marburg. Der außerordentliche 
| Brofeffor der biefigen Univerfität, 
| Herr Dr. med. Hildebrand, wird im 
laufenden Sommerfemefter hier einen 
Smpffurfus veranftalten. 

Niedenftein. Der 22jährige 
| Sohn des Schloffermeilterd? Dacob 
Grunewald arbeitete am Gägemerf. 


Hermann Vieregge Zu | Miählich Hloa ein ab itt Kl 
Hiddenhauſen bei Herford, der ange— | — ich flog ein abgeſchnittener Klotz 


jungen Mann derart an den 
| Kopf, daf er ihn lebensgefährlich ver= 
letzte. 
Rotenburga.d. Fulda. Der 
| Tabrifarbeiter Möller aus Sorga ift 
beim Bejchreiten des Fuldafteges in 
ı den Fluß geftürzt und ertrunfen. 
| Mitteldeutfche Staaten. 
Braunfhmweig. Nah langen 
| Leiden ftarb der Schulinfpeftor Her- 
| mann Schulze, nahdem er an den hie- 


| figen Bürgerfchulen, zuerjt an der 5. 
| unteren, dann: an der 2. mittleren 
Mädchenfchule, 20 Jahre lang fegen3- 
reich gewirtt hatte — Die meltbes 
fannte Mufitalien - Berlagsanftalt 
' Ih. Litolff feierte ihr 75jähriges Be- 
ftehen und zualeich den Tag, an dem 
por 50 Jahren der jeige Anhaber, Th. 
Sitolff in das Geichäft eintrat. An 
der Feier nahm theil außer der Fa— 
milie und den Angeſtellten Minifter 
Hartwieg, Vertreter der Handelsfam- 
mer und anderer hiefiger und außmär= 
tiger Corporationen. 
Deffau. Der berzoglich = anhal- 


tifche Oberftallmeifter und General? 


major 3. D., Adolf v. Berenhorft, ift 
im Wlter von 32 Jahren aejtorben. 
Am 1. November v. Y. hatte er feine 
goldene Hochzeit gefeiert. — Von dem 
Gommerzienrath Franz Tuchmann in 
Nürnberg find der Stadt Deffau 
20,000 Mark als Gefchent übertoiefen 
worden, und zwar 10,000 Mark für 
das zu errichtende Waifenhaus und 
10,000 Mark zur Errichtung eines hy⸗ 
atenifch = bakteriologifhen Inſtituts 
ier. 

N Harzburg. Der Commandeur 
| unferes Bataillons, Oberftleutnant d. 
| Bonin, murbe zum GStabe des Köniain 
| Augufta Garde - Gren. = Regt3. No. 
4 verfegt; an deffen Stelle wurde 
Major v. MWallenberg in Goslar zum 
Gommandeur des hiefigen Bataillons 
ernannt. 

Kreienfien. Ein. betrübender 
Unglüdsfall ereignete fich in dem Re- 
ftaurante des hiefigen Bahnhofes. Der 
16 Zahre alte Kellner Auguft Hucht: 
haufen mar am Fahrftuhl beichäftigt; 
durch irgend einen Umftand riß Die 
Kette, modurh Huchthaufen fo un- 
glüdlih am Kopfe getroffen murbe, 
daß er an ben erlittenen Verlegungen 
bald darauf verftarb. 

Sachſen. 

Dresden. Das 2öjährige Amt3- 
tejp. Dienjtjubiläum feierten: Die 
Lehrer Kiyard Richter, Emil Saup 
ung Hermatın Schmidt bon der 20. 
Bezirrsijhule; Eifenbahn » Secretär 
| Sheopor Edert; Amtsdiener Heinrich 
| Fifcher und Werkführer Arthur Be: 
niſch. ſämmtlich hierſelbſt. — Pro— 
vianimeiſter a. D. Thalheim feierte 
| mit feiner Gattin die goldene Hochzeit. 
| — Badefrau Augufte Polig von Dia- 

nabad feierte ihr SOjähriges Verufsju- 
biläum. — 65 Jahre ununterbrogen 
bat die vermittwete Frau Hofichau- 
| jpieler Simon ihre in der Großen 
| Blauenfchen Strafe 2 gelegene Woh- 
| rung inne. 
| Borna. Amtögerihtsrath Yuftiz- 
rath Dr. Nodig wurde auf fein Anſu— 
chen in den Nubeitand verjegt. 

Dölgichen. Ladenfräulen Er- 
neftine Habenich feierte in der Fried: 
rich Augufi = Mühle ihr Z5jähriges 
Dienftjubiläum. 

Gärtig. Die goldene Hochzeit 
| feierten Privatier Lehmann nebjt Ehe: 
frau. 


| 
| 


infolge einer 
Blutvergiftung berftarb hier die Frau 

| des Fleifchermeifterd Engemann. 

ı RKRamenz. Lieutenant Münzen: 
berg vom hiefigen 178. Infanterie-Re- 

| giment, welcher nach Hinterlaffung von 
Schulden mit einer Kellnerin flüchtig 
wurde, ift bom Dresbener Sriegöge- 
richt mit drei Monaten Gefängniß be- 
ftraft morben. 

Leipzig. Geheimer Rath Pro- 
felfor.-Dr. F. Zirkel an der biefigen 
Ariverfttät ift.port der Königlichen Ge- 

ſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
ſtiania zum auswärtigen i 
Riot — n⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe gewählt worden. — 
Ain T. Juni triit nach 4jãhriger rich⸗ 


erlichet Thätigkeit Reichsgerichtsrath 


Portrãt⸗ Genre⸗ — — | 
eine große Anzahl x Arbeilen 


Galli in den Ruheſtand. — Amisrich⸗ 
ter Gräbner hierſelbſt vurde zum 
Landrichter beim Landgericht Bautzen 
ernennt. 

Seflen: Darmſtadt 

Darmſtadt. Ober-Poſtaſſi— 
ſtent Karl Schneider, der mit dem 
kürzlich wegen beträchtlicher Unter— 
ſchlagungen verhafteten Ober -— Poſt⸗ 
aſſiſtenten Kehrer befreundet und mit 
ihm am gleichen Poſtſchalter beſchäf⸗ 
tigt war, hat ſich erſchoſſen. Schneider 
war hochgradiger Neuraſtheniker. Man 
nimmt allgemein an, daß er von den 
Veruntreuungen Kehrer's keine Kennt- 
niß hatte, daß ihn aber die nervöſe Er— 
regung über die Unterſuchung, in die 
er gezogen werden mußie, in den Tod 
trieb. — Die goldene Hochzeit feierte 
das Wilhelm Lammet'ſche, die ſilberne 
das Octroi-Erheber Köhler'ſche Ehe— 
paar. ie 

Bensheim. Nach längerem Lei- 
ten veritarb hier Profeffor Kaufmann, 
Symnafiallehrer i. P., im 78. Lebens= 
jahre. Der Verblichene ift in Mainz 
geboren, murde 1848 zum Priefter ge- 
meiht und 1854 al Gymnaſiallehrer 
und Beneficiat hierher berufen, in wel— 
her Stellung er bi3 zwfeiner 1889 er- 
folgten Benfiontrung höchft erfprießlich 
wirkte. 

Bingen. Don dem auf der Berg- 
fahrt ji befindenden Güterbampfer 
Egan No. 18 it Der Matroſe Fritz 
Meumefen bei Geifenheim in den Rhein 
gefallen und ertrunfen. Die angejtell 
* Rettungsverſuche hatten keinen Er— 
olg. 

Mainz. Nach kurzem Leiden ſtarb 
rad einer „vorgenommenen Operation 
das Mitglied der Stadtverordneten- 
Berfammlung und der Mainzer Han- 
telätammer, Commercienrath Georg 
Hirſch. Der Verſtorbene ſtand im Al— 
ter von 70 Jahren. 

Bayern. 

München. Hier iſt der Maler 
und Kunſtſchriftſteller Friedrich Pecht 
geſtorben. Pecht war 1814 in Kon— 
ſtanz geboren und war erſt Lithograph, 
ging dann zum Porträtzeichnen über 
und bildete ſich ſeit 1839 in Paris bei 
Delaroche zum Maler aus. Seit 1854 
lebte er hier. — Vom Georgenſtein ge— 
ſtürzt und dabei um's Leben gekom— 
men ift der 2ljährige ledige Commis 
Hans Burghaber hierjelbit. Gelegent- 
lid) eines Ausfluges in’3 rechtfeitige 
Sfarthal hatte er den vielbefuchten, an 
jih ungefährlihen Georgenftein, der 
ji) auß dem Flußbett der far erhebt, 
beitiegen; dabei mar er auägeglitten, 
ftürzte ab und verfchtwand in den Wel: 
len der far. — Conditorei: und 
Hausbejiger Qudiwig Hieber brachte fich 
in feiner Wohnung an der Schelling- 
jtraße einen Schuß in die Schläfe bei 
und ijt in der Chirurgifchen Clinit 
feinen PBerlegungen erlegen. — An 
einem Haufe an der Neureutherftraße 
ftürzte fich die Tochter des vor 114 
Jahren verftorbenen SHofofficianten 
Graf, Anna Graf, vom dritten Stod- 
werk auf die Straße. Die Unglüdliche 
Titt feit längerer Zeit an einem ſchwe— 
ren Magenleiben. 

Kempten. »Da3 Dienftmädchen 
Anna Bronner ift tobt im Bette auf: 
gefunden worden. Das Mädchen hatte 
fich durch einen Repolverfchuß in bie 
linfe Bruftfeite getödtet. Urfache foll 
gefränftes Chragefühl fein. Das 
Mädchen ift 20 Jahre alt. 

Wirtteniberg. 

Mepitetten. Dom Amtäge- 
richt Balingen ift die Todeserflärung 
beantragt morden gegen Gottlieb 
Stengel, geboren 9. Februar 1852 
bierjelbft, und Chriftian Bobmer, ge= 
boren 28. Februar 1838 bier. Auf: 
gebot3termin ijt am 8. October 1903. 

Munderkingen. DasSchwur— 
gericht in Ulm verurtheilte den hier 
gebürtigen 66jährigen Söldner Eugen 
Wald wegen vieler Verbrechen zu 4 
Jahren 8 Monaten Zuchthaus. 

Obertürkheim. Der kürz— 
lich hier verſtorbene Privatier Wen— 
nenwieſer, der lange Zeit in Amerika 
gelebt hat, ſeinen Lebensabend aber 
hier zubrachte, hat in ſeinem Teſta— 
mente der hieſigen Gemeinde die Sum— 
me von 20,000 Mark vermacht. 

Baden. 

Karlsruhe. Director Firnhas 
ber, Borftand unferer Dberrealfchule, 
feierte jein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Firnhaber war Lehrer der Kıonprin- 
zeflin von Schweden. — Nadı langer 
Krankheit verjtarb Hierjelbit Gymna= 
fialprofefjor a. D. Wilhelm Silber- 
eifen. — Hofordejter = Director Ernit 
Spieß feierte jeine 50jährige Zugehö- 
rigfeit zum Hoforcheiter. Derjelbe hat 
fih um da3 mufitalifche Leben der Re- 
fivenz verdient gemacht und ijt lang«» 
jähriger Dirigent des Nnftrumentals 
Vereins. 

AUbenbad. euer zerjtörte das 
Strohhaus des Alois Kummerer. 

Donauejdhingen. Oberſt⸗ 
Lieutenant Doxie verſtarb hierſelbſt an 
den Folgen einer Verletzung, die er ſich 
beim Sturz mit dem Pferde zugezogen 
hatte. 

Rbeinpfalz. 

Freinsheim. Anläßlich ſeines 
dreißigjährigen Beſtehens veranſtaltete 
der hieſige Geſangverein unter Mit— 
wirkung des Liederkranzes Lambs— 
heim und des Männergeſangvereins 
Erpolzheim im Saale des Gaſtwirthes 
Kullmann hier ein Concert, 

Herrheim. MWührend eines 
fchmweren. Gemitterd wurde der 30jäh- 
rige Landwirth Michael Trauth, mel- 
cher unter einem Baum Schuß fudhte, 
vom Blige erjchlagen. 

Ludmwigshafen. Beim Spie- 
ıen jtürzte der Yjährige Sohn des Wir> 
the3 Gander in den Rhein und ertranf. 
— Der 32 Jahre alte-Arbeiter Adam 
Schneider gerieth in der Badijchen 
Anilin- und Sodafabrif in die Tran= 
miffion. Der Tod trat nad; wenigen 
Minuten ein. 

Shaß:Hotdringen 

Straßburg. Der betamnte el- 


ſäſſiſche Maler Louis Schüenberger, 


verſchied im Alter von 78 Jahren. 

Schühzenberger, welcher Ion Ban in 

Paris lebte, hat auf dem Gebiete ber 
* — — 


— 


geſchaffen. 

Met. mfanterift Efpl vom Res 
giment No. 174 bat fich in der Unters 
faaltaferne erichoffen. 

Medlenburg. 

Sähmerin. Zum Pirecor be 
großherzoglihen Mufeum3 und ber 
Kunftfammlung ift an Stelle bes vers 
emwigten Profeffjors Dr. Shlie Dr. 
Steinmann berufen und vom Gebeis 
men Rath Both in fein neues Amt ein» 


"geführt morden.— Generalmajor TFreis 


herr Schuler von Senden bierjelbit, 
Commandeur der 17. Feldartillegie- 
Brigade, hat jeinen Abjchied - einge» 
reicht. — Beim Yyundamentiren eines 
Neubaues fand man hier einen eichenen 
Sarg mit zwei Steletten Erwachfener. 
Nah» dem Urtheil Sacpverftändiger 
ftammt der Fund aus dem 15. Jahr 
hundert. 

Gadebufd. Fräulein Meta 
Kniepäde, die Tochter des Hiefigen Ya- 
brifbefigers Otto Kniepsde, ging vor 
einiger Zeit von hier nad) New Hort, 
um im Haufe einer Tante dort ben 
ziveiten Officier der „Dlinda“ von der 
Munfon = Linie, Wilhelm Meyer aus 
Drakenburg a. W., zu Beirathen. 

a Oldenburg. 

Idenburg. Das feit feiner 
jilbernen Hochzeit feierte vd nd Sr 
figender verjchiedener Vereine in mei- 
ten Kreifen befannte Hausmart im Ei: 
jenbahndirektionsgebäude X. Sandfok 
nebjt Gemahlin. — Dasfelbe eft be- 
gingen Herr Malermeifter Lüihrs nebſt 
Gemahlin in der Mühlenſtraße. 

Eutin. Der Bauervogt Teys 
in Neudorf beging fein fünfzigjähriges 
Bauervogtjubiläum. Er fteht im Als 
ter von 85 Jahren. 

Heppens. Lehrer Winger von 
Kittel wird an die Schule nad Lilien- 
burg und Leonhard Bedhaufen an die 
Schule in Altheppens verfegt. 

Sireie Htädte. 

Hamburg. Der Führer des 
englifhen Dampfers „Berlin“, Kapi: 
tan Kilmood, fonnte zufammen mit 
dem Komptoirlootfen Ratje Kö— 
fer den Tag begehen, an welchem beide 
bor 30 Jahren zum erften Mal einem 
Dampfer der. Goole Steamfhip Com: 
pany gemeinſam die Elbe abwärts ge- 
bracht haben. Beide haben mährend 
diefer langen Reihe von Jahren un: 
unterbrochen Schiffe diefer Rhederei 
aeführt. — Möbeltifchler Theodor 
Br ftürzte beim Ausheben eines 
Jenfterflügels in die Tiefe und fiel 
auf ein eiferned Gitter, defjen Spiten 
tief im feinen Körper drangen. Freefe 
berftafb auf dem Transport zum 
Krantenhaufe. — Die Ehefrau Kühl 
fiel beim Aufhängen von Wäfche aus 
dem yenfter der erften Etage im 
Haufe Scaarfteinmeg 20 auf den mit 
Steinen gepflafterten Hof und zog fich 
Ihwere Verlegungen zu. — Litho- 
graph Warnfe beging in der Yuch- 
und Steindruderei von Schlachter und 
Rühger ſein 25jähriges Berufsjubi— 
läum. Die Inhaber der Firma ver— 
anſtalteten eine Feier. — Nach vorge— 
legter Approbation wurden Friedrich 
Callſen, Friedrich Apelt, Otlo Seitz, 
Georg Preiſer, Meyer-Delius und 
Walter Schrader in die Matrikel der 
hieſigen Aerzte aufgenommen. — Das 
SOjährige Feſt ihres Beſtehens feierte 
die bekannte Hamburger Hausmakler— 
firma J. L. Wölckers & Sohn. Den 
Inhabern der Firma, Otto Ludwig 
Oscar und Aug. Friedrt. Hermann 
Völckers, wurden aus diefer Veranlaf- 
fung mannigfoche Glüdwünfche aus- 
geſprochen. Oscar Völckers ift ſeit 
re 1892 Mitglied der Bürger- 

aft. 


Schweiz. 

Bern. Zum Chef der Eifenbahn- 
feftion der Generalftab3abtheilung 
wurde Major im Generalftabe Robert 
Chavannes, bisher Sinftruftor 2. 
Klaffe der Genietruppe, gemählt. — 
Un Stelle des nach Gießen berufenen 
Profeffors Dr. Mittermayer murbde 
Dr. Thormann, Rammerfchreiber des 
biefigen Obergeriht3, zum Straf: 
rechtälehrer an der Univerfität bier er: 
nannt. Profeffor Stooß, der früher 
die Stelle befleibete, jegt in Wien, 
hatte eine Rüdberufung abgelehnt. 

Befterreih: Angarn, 

Wien. Diener der Bobenfrebit- 
Anftalt Franz Kopepfi tödtete feine 
Frau wegen Ehebrucdh durd) einen Ge= 
mehrfhuß und ftellte fi) dann der Po- 
lizei. — Generaljtabsarzt d. R. Dr. 
Franz Kapeller Edler zu DOfter- und 
Gatterfeld ftarb hier im 61. Lebens: 
jahre. — Scriftftelerin Marie Wer, 
Gattin des Bildhauerd Rudolf Weyr 
und Tochter des Schriftftellers Tzrie- 
drich UI, ift nach einer Operation im 
37. Lebensjahre verjchieben. 

Steinſchönau. ein 50. 
Stiftungsfeſt feierte hierſelbſt der 
Geſangberein durch Feſtconcert und 
Commers. 

Linz, In Anweſenheit der Erz— 
herzoge und Erzherzoginnen Franz 
Salvator und Peter Ferdinand, des 
Statthalters, der Behörden, ſowie ei— 
nes zahlreichen Publikums, fand die 
feierliche Enthüllung des Kaiſerin 
Eliſabeth ⸗Denkmals ſtatt. Landes— 
hauptmann Ebenoch hielt die Feſtrede 

Obergrund. Die beiden Brü— 
der Tietze, welche nach Verübung von 
Wechſelfälſchungen in der Höhe von 
150,000 Kronen hierſelbſt flüchtig ge— 
worden und in Zürich verhaftet find, 
haben eine vollftändige Weberficht ihrer 
Defraudationen und Fällhungen ge= 
geben. Die Auslieferung an -bas 
Kreisgericht in Leipa ift erfolgt. 

Luxemburg. 
‚ Hollerid. Hier find feit Kur 
jem in ben drei Hauptftraßen 68 Gad= 
laternen mit fogenannten Auerbren= 
nern verfeben. 

Diefird. E83 wurden bie brei 
Ausreißer Pletfchett, Senmert und 
Schneiders, welche am Faftnadhtämon- 
tag aus dem Diefircher Gefängnik 
ausgebroden und in Neufchateau, in 
Belgien, verhaftet worden waren, an 
der Grenze bei Sterpenich den Beam- 
ten von Kapellen ausgeliefert, und im 
das Sefängniß nach Diekirch zurückge⸗ 
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Falſch derſtanden 
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Angenehm. 


Bäuben unb verföhnt auch) den, bet im 
Prinzip. Gegner der allzumeitgehenden 
Gebäubereftaurationen if. Beim 
Frankfurter Römer ivar ein eingrei- 


Bie Mode. —_ ——— nfa, bie mit e ei! . Das Bertillou-Syfiem. 
. — nem gtnopf patienartig teinander= | ' u —* 
Eine beſonders beliebte Tracht ſind greifehden Bündchen veden. —— 

in dieſem Sommer die Jackenkoſtüme, % 7 — Jeder zünftige Verbrecher hat das 


- 


Teizender Weife ift das ziveite 


⸗ 


erfarbe. Die Termei 


die in erſter Linie als Retoſtüme 
Verwendung finden. Den immer chic 
ausſehenden Bluſenjäckchen iſt march⸗ 
mal ein kleiner Schooß angeſchnitten, 
der die Taillenlinie kleidſam verlän— 
gert; ſie werden jetzt nicht mehr vorn 
ſo ſtark überbauſchend gearbeitet, zei— 
gen aber faſt durchweg kleinere oder 


größere Schülter- und Pelerinenkra-⸗ 


gen. 


mehr oder. minder einfache Blujen- 
bemben gehören, fo ift doc aud für 
elegante Haus- und Empfangstoilete 
ten diefe bequeme Iracıt beibehalten 
mworben. Namentlich die qrobfädicen, 
mit koſtbarer Durchbruchſtickerei ver— 
ſehenen weißen Leinenbluſen ſind als 
Neuheit zu erwähnen. Einfache Hohl⸗ 


nähte oder kunſtvoll in den Stoff ein-⸗ 


geſtickte Muſter überdecken die Vorder— 
theile und die Aermel uͤnd laſſen die 
aus farbiger oder weißer Seide, Ba— 
tiſt u. dergl. gewählte Untertaille 
durchſchimmern. Je nach Belieben 


Wenn zu den Jackenkoſtümen ſtets 


kann man die Aermel dieſer Unter—⸗ 


taillen, die ihnen nur durch Banp- 


durchzug angeſchnürt werden, beibe-⸗ 


halten oder entfernen. Da der Hals 
vielfach frei getragen wird, ſo iſt eine 
halbvergeſſene Mode wieder zu Ehren 


Praftifcher Reifeanzug mit feitlich ges 
fchloffenem Volantrod. 


sefommen, die der jhiwarzen Sammet= 
bänder. Sie werden glatt um ben 
Hals gelegt und vorn mit einer 
Schhmudagraffe gejhhlofien oder «8 
wird ein Kreuz an ihnen befeitigt. 


| 
| 
| 
| 


TEN ‚ — 
SITES 


Batiftkleid mit runden Schulter⸗ 
kragen. 


Uüber ſeine Perſönlichkeit zu tauſchen, 


Kleid mit A jour eingefügten Guipites | 
| fizeipräjidtum, Alphonfe Bertillon, hat | 


| figuren, bogig gemebten Chantillybor- 
düren und 1% Zoll breiten Taffetitrei= 


fen gefhmüdt. 
rubhende Rod tft hinten am Schlik in 
mehrere jpit auslaufende Säumden 
aejteppt und mit einem feitlich etwas 
auffteigenden Serpentinevolant gear= 
beitet, der in etwa 14 3oll breite 


Der Ioje auf Yutter | 


höchfte nterefie daran, die Moligei | 
fei es im Hinblick auf fehon erlittene ı 
Vorftrafen oder früher“ begangene 
Gefebesverlegungen, fei e8 zum Zmed 
der leichteren Ausführung folcher in | 
der Zufunft. Wo es -irgenb. möglich), | 
wird er daher jedes Mittel benuten, 
eine Erkennung zu verhindern. Dem 
gegenüber leitete jomobl die übliche 
Perfonalbefchreibung, die bekanntlich 
ftet3 auf hundert Berfonen pajfen fann, 
wie das „Verbrecheralbum“ nur jehr 


fender Umbau um fo eher gerechifer- 
tigt, da das Baumwerf überhaupt jchon 
mehrfach reftaurirt worden war. Die 


— — Et jr, 
Der Römer nad feiner A 
ffauriruna. ’ 


ı Faffade mar urfprünglich gänzlich mit 


ı Malereien gefhmüdt 


und gewährte 


ı nach deren Verihminden einen etmas 
| tahlen Anblick; durch die jegige arch!- 
| teftonifheltusihmüdung wird fie wir- 
| der lebendia gegliedert und ausbrud$- 


poll. 


W 


ßeseines Verbrechers. 
geringe Hilfe. 


ein Identifizirungsſyſtem 
das geradezu muſtergültig und 


s Meſſendeslinken Fu-— 


Erſt der Direktor des 
Erkennungsdienſtes beim Pariſer Po⸗ 


von allen Kulturjtaaten angenommen | 


iſt. 


Das Verfahren der Anthropome- 


trie oder Menſchenmeſſung beſitzt eine 


Zäumchen genäht iſt. Am Anſatz des 


Volants, ſowie am unteren Rand 


ſchmücken denRock in Bogen aufgeſetzte 


Taffetſtreifen, die je eine 


Spitzenfigur einſchließen. Einzelne 


[änoliche 


Guipüreblüthen find außerdem dem 


Bolant applizirt. Die Garnitur tie- 


| derholt ji) an der über einem Band: | 
| gürtel baufchenden, vorn und hinten 


Sn Sommertagen fommen zum | 


Schub der leichten Kleiber die neuen 
Paletotsz, Mäntel und Kädhen aus 
Taffet und ftarffädiger Etamine jo 
recht zur Geltuna. 
gen Formen, die ftet3 ohne Stehfragen 
gearbeitet werden, mwieberholen fih an 
den eleganten, wie an ben fchlichten 
Modellen. Die Garnituren, bie died« 
mal viel reicher und graziöſer wirken 
durch die bielfache Verwendung bon 
Applikation, Guipüre und Gtiderei, 
bleiben freilih auf bie Befuchs- und 
PBromenddenmäntel beichräntt, mäh- 
rend die ausſchließlich dem praktiſchen 
Gebrauch dienenden Paletots in ſtren⸗ 
ger, ſchmuckloſer Einfachheit gehalten 
werden. 

Je leichter die Gewebe der meiſt in 
Sackform gehaltenen kurzen, halb⸗ und 
dreiviertellangen Mäntel gewählt ſind, 
deſto häufiger wird an ihnen grobe, 
ſchwarze oder gelbliche, ſowie Ton in 
Ton gefärbte Guipüre oder Klöppel— 
ſpitze angebracht; ſie ergiebt nicht nur 
kurze Schulter- und große Pelerinen⸗ 
kragen, ſondern auch weite, offene, oder 
am Handgelenk mit ſchmalen Bünd— 
chen zuſammengefaßte Aermel. — So 
vielfach auch die weißen und hellfarbi— 


* 2. 
Schwarzes Etaminefleid mit Volant: 
rod und Miederblufe. 


gen Stoffe für die Mäntel der jungen 
Mädchen und Frauen in Betracht ge- 
zogen werben, die Damen reiferen Al- 
ters entſcheiden fich boch meijt für ben 
Ihmwarzen Grundton. Von anmuthi- 
ger, jugendlich wirtender Eleganz fann 
man bei den neuen, jehwarzen Taffet- 
und Louifinejätichen jprechen, fie rei- 
en nur wenig über ven Taillenfhluß 
berab und haben Iofe, gefaltete Yaden= 
tbeile und weite Nermel. Grohe Moles 
tinen= oder lanaberabfallende Stolas 
fragen aus Yiletguipüre oder Durch- 
brudjtiderei bilden die vornehme Gar: 
nitur. ; 
Sn unferen Bildern führen wir zus 
nächit einen praftiihen Reifeanzug mit 
ſeitlich geſchloſſenem Volantrock, loſer 
Bluſe und Schulterkragen vor. Der 
Rock iſt mit einer 116 bis 2 Zoll brei- 
ten Streifengarnitur verſehen. Den 
vorderen Schluß der Blufe deckt ein 
zwei Zoll breiter, mit Stebperei -b 
Paſpel geſchmückter Stoffſtreifen; den 
unteren Rand begrenzt der ſeitlich 
überzubatenbe, ebenjo geihmüdte, ge: 
trade Stoffgürtel. Die Kragentheile 
find mit derfelben Garnitur ausgeftat- 
tet, tie der Rod; über den Stehfragen 
egt fich faltig ein Seibenband in der 


* 


— 


Die weiten, falti⸗ 


— —— — — —— —— ——— — 


gleichartig gearbeiteten Miederbluſe 
und den dreiviertellangen Uermeln, bie 
durch jehr weite, in Etaminedündchen 
aefaßte Chiffonpuffen vervollftändigt 
merben. .“yn Webereinjfiimmung mit 
den Blufentheilen find die Uermel mit 
Chantiliybordüre verziert, die auch die 
über Die Achfeln reichende, zadige Paffe 
ergiebt. Dben find die Blufentheile in 


eine jhmale Saumcdengruppe geiteppt | 


und unten auf dem miederartigenTheil 


mit Iaffetitreifen befeßt. Die Uchiel- | 


4. 
Einfaches Kleid mit Schooßrod und 
Paſſenbluſe. 


nähte decken Guipürefiguren, die auch 
als ſchmale Bordüre den Halsaus— 
ſchnitt umgeben. Links ſchmückt die 
ſeitlich zu ſchließende Bluſentaille eine 
flotte Schleife aus Taffetband. 

Aus weißem Battiſt iſt das hübſche 
dritte Kleid gearbeitet, das loſe auf 
einem Unterkleid aus Satin ruht. Der 
Batiſtrock iſt bis zu etwa dreiviertel 
ſeiner Länge in ſenkrechte Säumchen 
geſteppt und ſchließt auch unten mit 
einer Säumchengruppe ab. Die ein— 
fache Bluſe wird vorn unter einer 3 
Zoll breiten Tollfalte geſchloſſen, der 
eine 134 Zoll breite ecru Guipürebor— 
düre aufliegts Den Schulterkragen 
aus in Säumchen genähtem Batiſt 


garnirt bogenförmig ſchmale Seiden⸗ 
litze und ein mit ſchmaler Guipüre be— 


grenzter Streifen aus glattem Batiſt. 
Den Halsausſchnitt füllt ein Einſatz 


aus in ganz feine Säumchen genähtem 


„Gt lebt noch ganz fröhlich, nur. 
begrenzen | er jet Väter al Bichfaber!" 


Batift, ven ein mit Gutipüre umgebener 
Stehtragen bearenzt. Ein meißesSei- 
denband bildet ‘den Gürtel. 
Guipürebündhen Tchließen die in Säu- 
me gejteppten Mermelpuffen ab, die fich 
oben unter einer Borbüre an glatte 
Aermeltheile fügen. : 
Sehr praftifch und einfach in der 
Form ift das lebte Kleid aus grauem, 
Ihwarz = weiß gemuftertem Mollens 
ftoff. Der ohne Futter gearbeitete 
Rod ift ausschließlich eines fchmalen, 
borderen Theil3 ringsum in flache 
Tollffalten gelegt, deren Innenbrüche 


untrügliche Genautofeit und ermöglicht 


eö, einen jeden Menjchen, deflen Pers | ! 


Tönlihteit einmal nach diefer Methode | 
feitgeftellt und regiftrirt morben tit, | 


felbft nach vielen Jahren mit Leichtig: | m 


feit wiederzuerfennen. Zum Zmwed ber 


Herftellung feines anthropometrifchen | ı WE 
Gefangene || \ 


Gignalements wirb der 
nad Aufnahme zweier Photographie 


— einer feitlichen und einer bon born | 


— in den Raum geführt, mo die Meh- 
inftrumente aufgejtellt find. Man be- 
ginnt damit, feine Körperlänge, feinen 
Bruftumfang und die Länge der aud- 
gebreiteten Arme feitzuitelen. Dann 


daß ich noch Anſpruch auf einen 


Aufnahme der Fingerjpis. 


BenabdbrüdeeinerBer- 
brederin. 


werden die Längen- und Breitenmaße 
des Iinten Fußes genommen, wobei in | 


| 
i 


I 


j 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 


l 
j 
1 
| 


I 
I 


i 
i 


| 
| 


Enge | 


der aus dem Bilde erfichtlichen Weiſe 
der Verbrecher ſich ſo aufſtellen muß, daß 
die ganze Körperlaſt auf dem nackten 
Fuße ruht. Dann wird die Länge des 
Mittel- und Goldfingers der rechten 
Hand, die des linken Unterarms, die 
beiden Schädeldurchmeſſer — Länge 
und Breite — und die genaue Größe 


der rechten Ohrmuſchel feſtgeſtellt. AUe 


ſo ermittelten Zahlen werden in das 
vorgedruckte Schema der Erkennungs— 
karte eingetragen, und darunter mit— 
tels einer beſonderen Tinte Abdrücke 
von den inneren Spitzen des Dau— 


mens, Zeigefingers, Mittelfingers und 


Ringfingers der rechten Hand genom— 
men (ſiehe das untere Bild). Die 
eigenthümliche Muſterung der Ober— 
haut an dieſen Gliedenden bleibt näm— 
lich beim Erwachſenen für die ganze 
Dauer des Lebens unveränderlich, und 
nicht zwei Menſchen weiſen dieſelbe 
Zeichnung auf. Die geſammten Er— 
kennungskarten eines hauptſtädtiſchen 
Polizeipräſidiums ſind in ſo zweckmä— 
ßiger Weiſe geordnet, daß es in weni— 
gen Minuten gelingt, das vielleicht vor 
Jahren aufgenommene Signalement 
eines unbefannten@und einen falfchen 
Namen angebenden Verbrechers mieder 


herauszufinden und feine Perfönlich- | 


feit unzweifelhaft feitzuftellen, 


Der renovirte Römer. 


| 


Das alte Wahrzeichen der ehemalt= 
gen Krönungsftadt Frankfurt a. M., 
der „Römer“, der mit feinen abgejtepp= | 
ten Giebeln eine der fchönften ardhitef- | 
tonifchen Zierden der Stabt bildet, hat 
fich Auferlich neuerdings iwieber eine | 


Fu 
Bo | 


bi3 etiva zur’halben Höhe aneinander: | $ Ä 


genäht find. Der Nodtheil fügt fich 
oben einem glatten, mit utter ver- 
fehenen Schooßtheil an.. Ueberein- 


ftimmend mit dem Rod ift auch die auf | 


feiter Futtertaille »earbeitete Blufe in 
Iolfalten geordnet und unter einer 
fhönen ecru Guipüreborbüre mit ei- 
nem glatten Paflentbeil verbunden. 
Stehfraaen, Gürtel und Manfchetten 
ber aleichfall3 mit Tollfalten 'nerfehes 
nen Xermel zeigen meih - fchirarzen 
Börtchenhefaß; den übrigen Schmud 
bilden Paflementerierofetten, 

— — —— — — — 


— Angewandte Redens— 
art. Fremder: „Wie geht's dem Hof- 
ſchauſpieler Reiſewitz?“ — Einheimi⸗ 
ſcher: Der hat ſich zu den Vätern ver— 
ſammelt!“ — Fremder;: Soit warn 
iſt er denn todt?“ — le 

pielt 


> 


ELCH 
BR 


Der Römerinfeinerfrüde: 


renGeſtalt. 


eingreifende Umwandlung gefallen laſ— 
ſen müſſeñ, da ſeine Faſſade im Laufe 
der Zeit erheblich gelitten hatte. Die 
alte Silhouette blieb dem ehrwürdigen 
Gebäude ſelbſtverſtaͤndlicherweiſe pie- 
tätrell erhalten, dagegen erhielt die 
Fronifläche der Faſſade mit dem neuen 
Aufputz auch neue dekorative Schmuck⸗ 
ftüde aufgejekt, die dad Gefammtbild 
nicht unmefentlich verändern. Die alte 
Rathhausuhr unter dem ’mittlerenGie- 
bei wurde dur ein gothifches Uhr- 
merk erjegt, ebenfo mwurbe die Au3- 
Ihmüduna im Stil der Gothit auch bei 
den. Giebeltreppen, bei Portalen und 
Tenftern in einheitlicher Weife durch⸗ 
geführt. Der Eindrud,des reftaurir: 
ten Baumerfs ftimmt barmomifch zu 
den. anftogenben mittelalterlichen Ge⸗ 


* 


KRoftn zu vaner Morböwatid'n fürn 


nn —— 


Auch eine Definition. 


erfunden, | A\ 
jegt 


„Bapa, was heit das: orginiell?“ 

* nr 
„Nu, das iit, wenn jemand e’ Sad) 
e jo madıt, daß mer unmillfürlich muß 
rufen: „haft De aefeh'n?"!" 


— —— —— — — — 


— Beim Heirathspermitt-| 


Alte Sunafer: „Glauben Sie, 
Mann 
habe?“ — Seirathävermittler:- „Hm, 
ih alaute, Ihre Unfprüche find jammt 
und jonders — verjährt.” 


— — — — 


er; 


- — 


Boshaft. 


Naive (eines Provinztheaters zur 
Freundin): „Es wird ſehr gegen mich 
intrigirt, aber die älteſten Herren der 
Stadt ſind auf meiner Seite!“ 

Freundin: 
Deine Jugendfreunde!“ 


a > ⸗ — — 


— Einneues Wort. Frau A 
(Gattin eines Literaten, zur Freun— 
Jin): „Ich ſage Dir, mit meinem 
Manne iſt's nicht mehr auszuhalten. 
Mondtelang hat er jetzt für nichts an— 


deres Sinn als für ſeine König Lear- 


Studien. Und wenn ſie ihm wenig— 
ſtens zur angeſtrebten Profeſſur ver— 
helfen würden. 
— Freundin: „Ach, Du fürchteſt, daß 
er unnsthig ſeine Zeit verleart?“ 


l 


— — — 


Der Sonntagsjäger. 


„Aber warum haben S' denn auf 
den Haſen nicht nochmal g'ſchoſſen?“ 

„Ach Gott, ich komm' ja ohnehin 
nächſte Woche wieder heraus!“ 


— — 


Erſter Gedanke. 


Seppl (welcher ein Zehnmarkſtüe 
gefunden hat): „Qubeh! 3 er 


ar 
— 


Herr (der vom Kutſcher abgeholt 


| wird): Na, das hat ja lange gedauert 


| bis Sie mid aefıfhden; hat denn Ihr 
| 


ı Herr mich nicht bejchrieben? 


| Kutfcher: O, gewiß, aber Heute iwa= | 


ı ren zufällig viele Herren da mit 'ner 


| Cognacnafe und die ein bischen dam: | 


| lich ausfhauten. — 


| — 
— Die Schupgengel. Kläger: 
„Statt mich zu bezahlen, hat mich der 
Herr Baron laffen hinabmwerfen über 
die ganze Stiea’!* — Richter: „Und 
dabenSie fich beim Fallen befchädiot?“ 

| — Kläger; „Nein! Ich bin zum Glüd 
| gefallen auf lauter qute Freund’, mas 
ı alle haben gewollt zum Herrn Baron!“ 


— 


| Guter Rath. 
| ' 


— 


| 
| 


Student: „Jebt bin ich im Stubium 
| bei der „Mitronomie“ angelangt.” 
Bauer: „S 
' ferti wirft, nachher fommft nd auf „P’ 
! Defonomie“, de ivo i g’lernt hob." 


— | -— 


i — 


| Galgenhumor, 
| 


| „Nicht einenStrich mache ich mehr an 
| meinem Bilde, höchftens will ich nod) 


| ben — Preis dafür in die Höhe jehraus | 


| ben!“ 


— — —— 


Sm Neſtaure 


„Ach, das ſind gewiß 


Gaſt: Alle Achtung und Ehrfurcht 
vor der Gans, die Sie mir da vorſe— 
| ten Wirth (geichmeichelt): 


ließen! 
ber ih. fürdte —" | Nicht —* meine Küche überhaupt... 


ı Gaft: Vor |hrer Küche überhaupt ha- 


be ich nicht Ehrfurdt und Achtung, 


| 
| 


1 


N moan, mwennft net ba! | 


! 


! 


i 
I 
i 


| 
| 
| 
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Ein im Wachstum zurücgebliebenes Bäuerlein figt in einer MWirth- 


Ichaft, in welcher gerade ein Haufirer feine Waare 


anbietet. Al3 er zum 


Bäuerlein fommt, ruft er: „Wachzzündhölzel gefällig?“ 
Der Bauer Schaut längeregeit die Shönen Schächtelhen an und. fpricht, 
indem er eins fauft: „Set hob i fcho alfe möglichen Medizinen und Pulver! 


probirt, abe 


i — 
— Mißverſtanden. Haus— 


knecht: „Es iſt wahr, mit der Erfin- 


dung aller dieſer neuen Maſchinen geht 
die Handarbeit immer mehr zurück. 
Ich werde auch bald nichts mehr zu 
thun haben, — jetzt haben ſie ja ſogar 
ſchon eine Flug maſchine erfunden.“ 


„Wieder Herr, 


bote „Wie Sie ausfehen, Anna! 
Sie haben wohl wieder die ganzeNacht 
gelefen?" — „Ad ja, Madam’!.. Ych 
hatte einen wunderfchönen Roman — 
und da haben fie jich ecjt diefen Mor: 
gen gegen fünf Uhr gekriegt!“ 


VIELES: — 
;— 


„.. . Und, Herr Candidat, wie 
ges Waſſer?“ 

„Erſtens koche ich es, zweitens 

„Und drittens?“ 

„Und drittens: trinke ich Bier!“ 


Kellner „Ih bitte um meine 


— Ein moderner Dienit- — Auchein Teſtament. 


Wachszündhölzeln no net.“ 


— Eingutes Herz. ‚ieben 
Sie Ihre Braut wirklich? Die hat 
doch ſo wenig Anziehendes!“ — „Lies 
ben? Nein! Aber miffen Sie, ih fann 
e3 nicht ütber’8 Herz bringen, fie mit 
dem vielen Geld, bas fie befikt, eine 
alte Junafer werden zu laffen!” 


joder Hund.” 


— — — — — — 


U: 
„+. Was, der Studiofus hat ein Te=' 
ftament hinterlaſſen?“ — B.: „Ja— 
wohl. Er verzeichnet darin genau, wer 
ſeine Schulden beim Wirth, wer die 
beim Schneider und wer die beim Fri— 
ſeur bezahlen ſoll!“ 


unmund 
ll) 


l | 
il 


4 — 


ſchützen Sie ſich gegen bakterienhalti⸗ 


filtrire ich es!“ 


— Gymnafiallehrer und — Machtder Gewohnheit. 


„Sie eſſen ja mit der linken Hand?“ 


ſondern vor detr Gans — ihres Alters Rechnung!“ — „Hier!“ — „Aber Kell- —, Ja, das habe ich mir während mei— 


wegen. 


Gemüthlich. 


” 


„ + «50,000 Marf Schulben haben 
Sie?! :. „Und da wollen Sie meine 
Tochter beitathen?!” 

- „Allerdings!. 
mir vielleicht 
meg?” 


einen andern Aus— 


Im Dufel. 


. . Ober milfen Sie 


| 


| 


ner, Sie fchreiben hier „Kotelet* — ba 
fehlt ja ein „t*!" — „Bitte, wer’ ich 


— 80 Pfennig!” 


Letzte 3 


„eh, Mutter, jegt 
ten! 
„D mei’, d mei’, geht’3 denn bene’ 


— Bauernlogil. Bauer: „Was 
foft’ a Stabtbrief?* — Pofterpedient: 
„Drei Pfennig.” — Bauer (überreicht 


_|einen mit einerDreipfennigmarle fran- 


„Heu komm’ ich mir vor wie a | frankirt werden." — Bauer: „Sooo— ich ihn bon weiten 
Xhermometer, iwenn’s falt wird? —| 


1 — 


* 


BE 


‘ 


firten — eh * 
Poſtexpedient (leſend): Nein — nac 
Berlin — da muß er mit 10 Pfennig | 


it ivann joll yenn Berlin toa Stabt 
— — 


ner Ferienreiſe angewöhnt; da habe ich 
nämlich immer mit der linken Hand 


gleich korrigiren! (ſchreibend) EinThee gegeſſen und mit der rechten Anſichts⸗ 


karten geſchrieben!“ 


uflucht. 


— 


auch einberufen zu den Solda 
fcho’ fo fchlecht?!” 


— IndiretteSchuld. 

ter: „Sie wollen von dem Automobi 

ften eine neue Hofe haben, dabei befun: 

den aber zwei % 

überfahren, überhaupt -gar 

läger: „Ganz teiht; ich bin aber, ı 

— RS 

einen Baum gefleitert, und bab »” un 

zerriffen.“ egal, m — F SALE 





ugen, baß er Sie ni _ S 


Cafe und Neitaurant 
en EEE TEE TEE — — E 
Nachdem die Dekorationen auf dem 5. Floor vollendet find, 
ift der Betrich geöffnet, Meine Speifen zu populären Preifen 
Tomaso’s Orchester. 


Bequemlichkeits - Kontos 


— — — — — 
Wir wünſchen ein Kredit:Konto zu eröffnen, mit zuperläffigen 
2euten, die gewöhnt find, ihre Rechnungen monatlich zu bezahlen. 
Spredt vor oder fhreibt an unfer Kredit-Dept.—2. Floor. 


_Drop Piece” Möbel-Verkauf und Möbel für Garten, Treppen und Cottages 


a ——— — 
Das ſpäte Frühjahr verurſachte eine Panik im Wholeſale-Markt in dieſen Waaren. Mehrere Fabrikanten bemühten ſich, an uns ihr Ueberſchuß-Lager zu verkaufen, und wir kauften das Beſte von Allem zu Preiſen, die wir früher nicht offeriren konnten. Etliche Läden 


würden in zollgroßer Schrift über dieſe wunderbaren Offerten ſchreien, aber wir nehmen an, daß-Ihr weder taub noch blind ſeid, und führen 


ſehen erregen. 


ll, 


ee 


MeKinley Porch Settee, in weathereb Eichen- 


Finiſh * ii in 
al » Leder — 8.95 


Porch Schaufelftuhl, in 
mweathered Dat Finiſh, — 
Sattel Holzſitz, — 


u): 


Diefe 1.25 Gardinen zu 75c find ein 
ganz aufergewöhnlicher Bargain. 


Der außerorbentlihe Erfolg unfereß fürzlichen Garbinen-Verfauf3 hat uns 
betiogen, eine noch verlodendere Preis-Rebuktion an Garbinen von unge 


mwöhnlihem Werth zu offeriren. Cine befondere Offerte find faltige Mus- 
Iin=Gardinen, wie wir fie regulär zu 1.50 dad Paar verkauft haben. Dies 
find nicht abgelagerte oder befehmugte Waaren, fonbern es ift eine frifche, 
reine Partie, die wir foeben erhalten 
haben von einem Yabritanten, ber in 


unangenehmer Lage war megen einem 
großen unverfauften Lager. Wir ers 
hielten fie mit einem großen Rabatt 


bon dem regulären Yabrik-Preife. Die 


Gardinen find ertra gut gemacht, mit 
vollen Ruffles, hübſch geſtreift, punk⸗ 


tirt und gemuſtert. Dieſelben werden 
nicht verfehlen, ſelbſt das kritiſchſte Auge zufriedenzuſtellen und bil—⸗ 
den eine geſchmackvolle Ausſtattung für irgend ein Zimmer. Zu 75c find fie 
einer ber beiten Garbinen-Bargains, bie in biefer Gaifon angezeigt worden 
ſind. Es ſind nur 1200 Paar in der Partie, und es iſt deshalb nöthig, daß 
Ihr Eure Aufmerkſamkeit Eurem Bedarf an Gardinen mitm. 


8.00 fchottifhe Guipure Gardinen, 1.98, 
5.00 Cordovan und Point de Calais Gardinen, 2.98, 
7.50 elegante Point de Calaid Gardinen, 5.00. 
7.50 Brufjels Gardinen in reihen Entwürfen, fir 5.00, 
7.50 Zrifh Point und Battenberg Gardinen, 5.00. 
6.50 Zapeftry Portiere8 — Armures, Ortentals, 4.95. 
3.00 orientalifche Coucd) Covers, wendbar, 1.90 . 
3.50 feidener Damaft fiir Draperies, 1.69, 
50 Muslin Sajh Gardinen, gut gemadht, 250. 
50c Florentine Seide für Mantel Draperies, 39, 
15e ruffled Muslins—lange und Safh Gardinen, 110 
Silfolines, gute Drapery Mufter, Se. 
35e Opaque Rouleaur—3 bei 7 Fuß, garantirt, Z1e., 




















Für die „Sonntagpof.“) 
Reifeplauderei: 


Bon Sophie Wolff. 


Es iſt ein ibeal [höner Plat, den ein 

— Kollegium zum ſtändigen 

if der Univerſität von Kalifornien 
außerforen bat. Diefes nftitut, aus 

! einer Menge einzelner Colleges entftan- 
N ken, melde in San Yranzisto, Oak⸗ 
\ land und anderen Städten zerftreut 
3 \ lagen, verfügt augenblidlich über zmei- 


biejes Kreuzlein jo verborgen wie mög- 
lich getragen werde. Die Autoritäten, 
welche die Herausgabe bes Univerfi- 
tät3-Katalogs zu verantiworten haben, 
tdun meiner Meinung nach Unrecht 
daran, den breitaufend zmeihundert 
zwei und jechzig Stubenten beiberlei 
Geſchlechtes dieſes Kreuz ſozuſagen 
tagtäglich unter die Naſe zu reiben. 
Oder, ſoll es etwa ein verkapptes Mit— 
tel ſein, den unbekreugten Profeſſoren 
eine größere Anzahl weiblicher Studen— 
ten zuzuführen? Quien sabe? Die 
Wege amerikaniſcher Univerſitäten ſind 
oft wunderbar. 

Auch die Studenten unterſcheiden 
ſich ganz weſentlich von dem luſtigen 
Bruder Studio jenſeits des großen 
Teiches. Abgeſehen von der Aufnahme— 
Feier (N der Füchſe in gewiſſe Brüder— 
ſchaften, einer Feier, die meiſtens in 
Rohheit ausartet, iſt von luſtigem, ju— 
gendlichem Unbermuth und Burſchen— 
herrlichkeit gar wenig zu verſpüren. 
Die akademiſche Freiheit äußert ſich in 
dem ohrenzerreißenden Geheul (yell), 
das in jeder Univerſität auf einen an— 
deren, aber ſtets abſcheulichen Ton ge— 
ſtimmt iſt, und im Tragen der verrück— 
teſten Kopfbedeckungen, die je eine ver— 
irrte Phantaſie erfand. Im Uebrigen 
iſt die ſtudirende Jugend ziemlich 
zahm, und bei Einzelnen iſt das auch 
gar nicht zum Verwundern, denn ſie 
tragen ſchon obenbeſagtes Kreuzlein. 

Es iſt eine allerliebſte Turteltauben⸗ 
wirthſchaft, wenn ein junggebackenes 
Ehepaar die Univerſität beſucht. Er 
trägt einen goldenen Kneifer, ſpaltet 
Holz in Hemdärmeln und murmelt da— 
zu Verſe aus Virgil's Aeneide; denn, 
gleich ſeiner jungen Ehe ſteht auch ſein 
Lateiniſch noch im erſten Jahr und er 
hat tüchtig zu memoriren. Sie rührt 
den Teig zu den unvermeidlichen Bis—⸗ 
quits und konjugirt; angeregt durch die 
rythmiſche Bewegung der Arme, mit 
tiefem Gefühle: Jaime, tu aimes, 
il aime.“ Denn, ſo'n Biſſel Franzö— 
ſiſch iſt doch ganz wünderſchön! Am 
Sonntag geht das Pärchen mit vollem 
Wichs in die Kirche, und am Montag 
iſt große Wäſche. Alsdann ſieht man 
auf der Leine da s Hemd, das Ta— 
ſchentuch und die — ganz 
wie im „Bettelſtudenten“; oder auch 
wie im Quartier latin; nur mit dem 
Unterſchiede, daß hier das Pärchen ver⸗ 
heirathet iſt, während dort ein Zuſam⸗ 
menleben auf gegenſeitige Kündigung 
ſtattfindet. Uebrigens machen ja du) 
unſere Eheſcheidungsmühlen bier- bie 
gegenfeitige Kündigung jehr leicht, und 
eine folche Ehe zmifchen Kindern von 
achtzehn bi8 zwanzig Jahren bat oft 
eu Fry Ernftes zu bebeuten. 

icht weniger al8 vierhundert Abi» 
turienten fehidt bie Uniberfität von 
Hannt, daß Verbeirathete ihr Kreuz- | Kalifornien biejeß Jahr in’s Leben 
Ra u fe Meppen haben, fei = * = Damen... 2 —— er⸗ 


1 
a 


"Hundert und fiebzig Ader Land in einer 
age und einem Klima, melche ihres 
Gleichen fuhen. Sanft_ anfteigenbe, 
berowlbete Hügel erheben fich biS zu ei- 
ner Hühe pon ungefähr taufend Fuß 
und gewähren einen herrlichen Aus⸗ 
blict über die großartige Bai von San 
Franzisto mit ihren Inſeln und Halb⸗ 
infeln, ihren lebhaft hin⸗ und her⸗ 
ampfenden Ferrybooten, ihren Befe⸗ 
En Kriegd- und Handelsſchif⸗ 
fen. Den Univerſitätsgebãuden gerade 
gegenüber liegt das Goldene Thor, und 
das unbeſchreiblich ſchöne Farbenſpiel 
des Sonnen⸗Untergangs hinter ben 
dorſpringenden Vorgebirgen iſt ein 
aufpiel, um ba3 taufende bon 
Sandihaftsmalern die Studenten ber 
Univerfität mohl beneiden mögen. 
Die Jugend, welche allhier an ben 
Brüften der Alma Mater faugt, macht 
allerdings nicht den Eindrud, ald ob 
Die wunderbare Umgebung fte tiefer be- 
E rühre. &8 mag fein, daß bie jungen 
E Beute, bie fein anderes Klima und fei- 
ne andere Umgebung fennen, Alles dies 
als felbftverftändlih Hinnehmen und 
= ft Tpäter, wenn fie durch Vergleiche 
J nbe fein werben, beſſer zu urthei- 
J die volle Schönheit der natürlichen 
ngebung würdigen lernen in der es 
ihnen vergönnt war, ihre Studien zu 
k; betreiben. i h 
: Dreihundert fünf und gmanzig Pro» 
fefforen, orbentliche und außerorbent« 
- —Hiche, geben Vorleſungen und Unter» 
richt in den verfchiedenen Abtheilungen 
per Univerfität, bie biefes Jahr von 
dreitaufend zmweihunbert und zwei und 
ſechzig Studirenden beſucht wurde. 
m Jahresbericht find bie Namen 
- und afabemifchen Orabe ber Lehrenden 
> poll verzeichnet. E3 läßt fi da eine 
" anftänbige Sammlung geheimnißvoller 
‚and viel je nt u * 
lateini u en ſehen — aber 
was * alle die Kreuzchen () 
ter den Namen ſo vieler Profeſſoren 
d Vrofeſſorinnen? Es ſcheint ja 
eerſchreckende Sterblichkeits-Rate 
mter den gelehrten Häufern biefer 
rinerfität zu „herrfchen! Ach nein; 
erubige Did, unfchuldiger Fremd⸗ 
ing! Diefe Kreugchen befagen nur, 
Daß ber ober die Betreffende — verhei- 
abet if. Nun ift zinar männiglich 
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Weiden ig, genau wie Abbildung, — 
finifhed in Shellae — Sehen ift gleich: 


bedeutend mit Kaufen — > 29 
‚+ 


für 


Nichtet Ener Haus und Euren Garten her 


Jener „„ Drop‘ 
Möbel:Beriauf 


Geihäftige Zeiten berrichen jet auf dem 
ganzen Möbel:Floor — Hunderte benuten 
die Gelegenheit, die unfer großer „Drop 
Berkauf“ bietet, um Sich die -allerfeinften 
Möbel zu fihern zu Preifen, die jeden Käu: 
fer befriedigen werden. 

Wir können heute nicht viel über den 
Verkauf jagen, aber er ift immer noh im 
Gange, und tluge Käufer ziehen den größ: 
ten Bortheil aus feinen vielen geld-ſpa— 
renden Offerten. 

Laßt uns noch einmal wiederholen: ein 
„Drop Verkauf“ iſt eine Räumung von Par— 
t.en, bie wir niht länger zu führen ges 
denen — die Auswahl von Fabrikaten 
war mirflich großartig, und alles die be: 
ften. Werthe_ und die beiten Facond. Die 
Möbel jind fo gut wie fie nur jein können, 
und Jind zu einem viel niedrigeren Preis 
marfirt als ſie uns urſprünglich Eofteten. 


MekKinley-Stuhl — in weathered 


Eichen Politur — mit Leder gepol— 


ftert. Ein eleganter Ar: m 8 
titel, 9.08 


| 


Die Ausftattung des Haufes während der Sommer:Tage erweift jich als eine jehr einfache und wohlfeile Sache, wenn man den Giro: 
ben Laden zu Hilfe nimmt. Die heute angeführten Preije find nur eine Heine Ausfefe von Hunderten ebenjo niedrigen. Der Raum 
erlaubt uns nicht, alle anzuführen. Sie find Eure Bargains für morgen. ” 


Unfere 
Modell 
Eis: ⁊ 
ſchränke, 
gemacht 
bon Sart- 
5 bolz, ge: 
fült mit 
Holzkohle 
r durchweg 
N ausgejchlo 
li, gen mit 
 Zint und 
; haben pas 
tentirte 
abnehmba 
re „Flue“ 
und Ab⸗ 
zugsröhre 
24x15x39 
25x16x41 
28x17x42 
Unfere Modell Apartment = Haus 
mit Holzkohle gefüllte iss 
ihränte— 
11.95 für 
14.25 für 
15.75 für 
für 


0.75. für Größe 
8.15 für Größe 
2.25 für Größe 


Größe B5x19x50 
Gröhe 30x20x54 
Größe 28x80x62 
Größe 31x21x58 


en — 


» Unfere Model mit Holzkohle ge⸗— 
füllte und mit Doppelthüren ver⸗ 
ſehene Eisſchränke— 

17.75 für Größe 50x21x35 
19.25 für Größe 51x22x88 


—— — 


BZ 


er — 


ne, Scähiniedeeifen. 


450—Harts 
holy Scylaud 
Harpel. 


2.19—Gars 
tenſchlauch, 

50 Fuß — 
gute Qua⸗ 

lität. 


3.95— 
Standard 
Gartens 
ihlaud, 50 
Fuß, hoch⸗ 
feine Sorte. 


1.29—Chte „Triple Motion⸗ 
Eis-Cream⸗Maſchinen. 


250— Meſſingene Spera h⸗ 
Nozzles. 


95c— _ Yliegen-Thüren, 
Hard DilsFiniihb, alle 
aufwärt3 von dc. 


fanch 
rößen 


500 und auf⸗ 
wärts F liegen⸗ 
Thüren, 4-Pa⸗ 
nel. überzogen 
mit dem beſten 
Wire⸗Cloth. 


1.19—Gasofen, 2:Brenner, verbejierter Brens 
ner, elegante blaue Flamme AFzeugend. 


gute Rathſchläge mit auf den Weg gab. der alten klaſſiſchen Kultur hatte ſich 


Er ſelbſt wurde durch den Präſidenten 
Wheeler zum Ehrendoktor der Univer— 


ſität ernannt und begann, nachdem der. 


Yell verklungen und drei Hochs auf 
Doktor Rooſevelt ausgebracht waren, 
laut und deutlich ſeine Rede. 

Deren Inhalt iſt durch die Tages— 
preſſe bekannt; aber der Raum, in wel— 
chem die Feier vor ſich ging, verdient 

beſondere Erwähnung. In einer na— 
türlichen Thal -Einſenkung wurde 
nach dem Plane eines Dyoniſos-Tem⸗ 
pels ein Amphitheater im Freien aus— 
gebaut. Im Schatten eines blühenden 
Eukalyptus-Haines, den fernerhin tief⸗ 
dunkle Tannen abſchließen, erhebt ſich 
Stufe um Stufe und gewährt achttau— 
ſend Zuſchauern Platz. Das Roſtrum 
hat Raum für etwa fünfhundert Per— 
ſonen und wurde bei dieſer Gelegenheit 


von den Abiturienten und dem Gefolge | 


bes Präfidenten eingenommen. Rings 
um die Bühne follen fi jonifche Säu- 
Ien erheben, die jeboch noch nicht vol= 
Iendet find. An ihrer Stelle erhoben 
fih Hplzfäulen mit weißem Stoff bezo- 
gen, aber von Nofen- und Liliengewin- 
den, fotie Guirlanden aus Schling- 
gemächfen ganz verborgen. 

Mas überhaupt Blumenfhmud und 
geſchmackvolle Bekränzung, ſowie Zu— 
ſammenſtellung von Topfgewächſen 
anbelangt, ſo ſteht Kalifornien hoch 
über allen anderen Staaten der Union. 
„Penny Flags“ an öffentlichen-Ge— 
bäuden gibt's nicht, und ſogar bei An— 
weſenheit des Präſidenten ſah man die 
Farben der Univerſität (blau und gold) 
in Berkeley vorherrſchen; und die Fär— 
ben des Staates Kalifornien (roth— 
gelb⸗grün) ſpielten in San Franzisko 
eine ebenſo große Rolle wie das natio— 
nale roth⸗weiß⸗blau. 

Alſo auf dieſer prächtig geſchmückten 
Bühne, unter einen luſtigen Baldachin 
ſtand das Haupt der Nation in akade— 
miſchem Wichs. Luſtig baumelte die 
goldene Troddel ſeines Doktorhutes 
im leichten Winde, luſtig blitzten ſeine 
großen, kräftigen Zähne im Sonnen⸗ 
ſchein, wenn er mit der ihm eigenen 
Lebhaftigkeit ſich von einer Seite zur 
anderen wandte. Dann holte er auch 
gelegentlich die linke Hand aus der 
Hoſentaſche heraus und klopfte kräftig 
mit den Fingern der Rechten in die 
Handfläche, um dieſem oder jenem 
Paſſus ſeiner Rede mehr Nachdruck zu 
geben. Die Akuſtik des neuen Amphi— 
theaters erwies ſich als verzüglich; 
deutlich war die Stimme des Redners 


bis in die fernſten Reihen vernehmbar, 


und ſelbſt die „Naſſauer“, die in fünf- 
bis ſechsfacher Reihe die äußere Um⸗ 
zäunung umgaben, ſtimmten ſtets in 
den he do mit ein; müffen demnad) 
auch Wie Rebe verftanden haben. 
Diefes Theater, ein Gefchent des 
Hearft jum., dürfte das erſte 


fe das nad) geesiigen Mujter ent» 
ben, benfelben Zieden bienen fo 


oll, | fie nicht genauer begeichn 


nie wieder eine bedeutende Stätte der 
Wiffenfhaft eines Tolhen Klimas zu 
rühmen, wie eö die gefegneten Länder 
Griechenland, Stalien und Spanien be- 
fiten. An feiner anderen Univerfität 
von Bedeutung tmäre e3 denkbar, ein 
offenes Theater zu errichten, mit der 
Abficht, dasfelbe das ganze Jahr hin- 
durh zu benuten; die Leland Stan 
ford- und SKalifornia-Univerfitäten 
haben barin einen Wortheil über alle 
anderen Univerfitätsftäbte; denn es ift 
hier nie zu heiß und nie zu falt zum 
ſtudieren. 

Wie es freilich mit den griechiſchen 
Schauſpielen ausſehen wird, welche 
demnächſt auf dieſer herrlichen Bühne 


in der Urſprache gegeben werden jollen, . 


das ijt eine andere Frage! Man fann 
e3 fih allenfall3 noch gefallen laffen, 
wenn der Deiatfchenieg (Diogenes) 
dem Könige Ulerander gegenüber aller- 
lei unhöfliche Bemerkungen madt, die 
nicht gerade nach Hafjishenm Griechiſch 
lingen; und wenn felbiger Weltweije 
am hellen Tage mit der Laterne einen 
Menſchen ſucht, braucht er ja über- 
haupt nichts zu ſagen und gibt über— 
dies einen dankbaren Stoff für die 
Kamera, der allzeit für ſogenannte ko— 
miſche Blätter zu gebrauchen iſt. Denn 
ohne Zweifel machen das unſere Stu— 
denten unübertrefflich. Aber man 
denke ſich eine Rede des Demoſthenes, 
man denke ſich eine Philippica mit eng— 
liſcher Ausſprache des „th“; man 
denke ſich die rührende Geſtalt der An— 
tigone, die ihre Klagen langgezogen 
durch die Naſe quetſcht! Geht nicht die 
ganze Seikieh (Pſyche) der unſterbli— 
chen griechiſchen Poeſie verloren, wenn 
ihre Verſe ſo ſchauderhaft ausgeſpro— 
chen werden? Sios (Zeus) bewahre 
uns! Sophie Wolff. 


Sein Bruder. 


Sumoreste von C. Matthias. 


„Die Herren Offiziere,“ rief Oberſt 
von Ploxin nach dem Regimentsexerzi⸗ 
ren, und die Hauptleute und Leutnants 
eilten von allen Seiten herbei und ſtell⸗ 
ten ſich im Halbkreis vor dem Kom— 
mandeur auf. 


Aber ſtatt der erwarteten Kritik ent— 
lud ſich ein Donnerwetter über die 
mehr oder minder ſchuldloſen Häupter 
der Offiziere. Der Oberſt ſprach von 
ganz anderen Dingen, als ſie erwartet 
hatten. 

In letzter Zeit iſt eine fürchterliche 
Unſitte im Offizierkorps eingeriſſen“, 
fagte er, ſeinen martialiſchen, weiß— 
blonden Schnurrbart durch die Finger 
ziehend. Kaum daß die Herren zum 
Dienſt in Uniform kommen. Iſt dieſer 
vorbei, wird das Zivil angezogen. 
Räuberzivil iſt am beliebteſten, um Lo— 
kale zu beſuchen, die — nun, i 


100— Garten:Rehen, 10 Zäh⸗ ' 


RER FOR 


3.75 — Rafenmäher, 14s 
zölie, 4 folide Stahle 
Hingen, 10381, Rad. 60e, Flosr Shine — 
fir Floor und alle 
Annenarbeit, in al 
den natürlichen Solz: 
farben, wird hart über 
Naht und gibt einen 
ſchönen und dauerhaf: 
ten Glanz. 


980 -Blech Badofen — 
große Sorte, für Ocl u. 
Gasöfen. 


220 per Pfd., Anti 
Truſt Bleiweiß, in 
Kegs von 25, 50 und 


109 Bun 


4cChampion DBleis 
weiß, , 


15c--Drahtfenfter, ders 
bejferte, Center Erxtenfion 


23c--Hpgienic Kalfomine 
— weiß oder farbig, 4= 
Bid. Padet. 


10e — Hallman's oder 
NRutherfords Tapeten-Reis 
niger. 


45c— sloorene, American 
Barnifh G0.’3, gerade 
das Vafiende für Hart: 
holz Floors. 


95c—Challenge Haus: 
farbe, beite Qual. 


fich die Gentlemen des NRodes ihres | 
fondern | 


in Deutjchland. Allerdings „Nobleffe | 


Königs zu Thämen fcheinen, 


oblige“, des Königs Rod mag für ge: 
miffe Pofitionen unbequem jein, aber 
| ba die unbaquemen PBofitionen mit dem 
| Zöniglichen Dienft nichts zu thun ha— 
| ben, muß id) Sie ein für allemal erfu= 
chen, das Tragen des Zipil aufzugeben 


und fich außer Ihren vier Pfählen in | 
Uniform, nur in Uniform, zu beiwes | 
fo leid e3 mir | 
SH | ‚um 

| gen Alleinjein und plauberten, jcherz= 


gen, fonit müßte ich, 
thäte, mit Gtrafen vorgehen. 
banfe Ihnen, meine Herren!“ 

Die Offiziere falutirten und bega- 
ben fi zu ihrem Bataillon refpeftive 
Kompagnien zurüd. Dann hieß es: 
Rechts ſchwenkt marſch! und jede Ab— 
theilung zog, mit Muſik voran, in das 
Städtchen, deſſen Schmuck das ſoeben 
wegen ſeiner Zuneigung zum Zivil ge— 
tadelte Regiment war. 

Der Oberſt hatte gedroht. Die Her— 
ren Offiziere wußten, daß er ganz der 
Mann war, Ernſt zu machen. Die Ba—⸗ 
taillonskommandeure und Hauptleute 
litten nicht ſehr unter dem Verbot. Sie 
hatten Familie und lebten zurückgezo— 
gen in ihrem Hauſe. Die Frau Ma— 
jorin oder Hauptmännin hielten ohne— 
hin darauf, daß die Herren Gemahls 
immer in „full dreß“ erſchienen. Frau 
Majorin von Duſedam litt nicht ein— 
mal, daß ihr Gatte einen Schlafrock 
und Pantoffel trug — aber die Leut— 
nants! 

Welches Vergnügen, außer etwa der 
langen Pfeife und des Bacchus edle 
Gabe, erwartete ſie auf ihrer einſamen 
Bude, die keine weibliche Hand 
ſchmückte? Gingen ſie aber in Uniform 
auf der Straße, ſo ruhten aller Augen 
auf ihnen, in der Stadt und auf dem 
Lande betrachtete man ſie neugierig 
und ſteckte die Köpfe zuſammen, um 
jede ihrer Bewegungen einer Kritik zu 
unterziehen. Waren fie dagegen in Zi— 
bil, dann wurd fie faum bemerft; 
das bildeten fich die Herren Zeutnant3 
menigftens ein. In Uniform waren fie 
nad jeder Richtung Hin befchräntt. 
Man konnte fich in feinem der Bier- 
häufer, in feinem der Kaffeegärten 
mehr fehen lafjen, ganz abaefehen da— 
bon, daß pom Kurmaden in leßteren 
Etabliffements fehon gar wicht mehr 
die Rede mar. Ueberhaupt die Damen, 
und.nun gar bie fleinen Mädchen — 
war e3 denkbar, daR ein Offizier mit 
einer Dame auf bie Promenade, an 
einem öffentlichen Ort, auf der Straße 
prach, wenn fie nicht den oberen Zehn- 
taufend angehörte? ber die unteren 
Zehntaufend Hatten das Unglüd, bie 
bübfcheren zu fein, und bie follten-nun 
gänzlich vernahläffigt werden? 

So blieb den Leutnant3 nur bie 
Mahl, den lieblichen Kindern des Vol- 
fe3 zu entfagen oder dem Regimentäbe: 
fehl Trog zu bieten. Leutnant bon 
MWergern hielt das legtere für prafti- 
fer, und alö er durch den Abj 

erfahren Hatte, der 


er 


| zum Gabelfrühftüd zu geben. 


| verborgen im Schatten verfchwiegener 





Oberſt mache 


kurz die verſchiedenen Sachen an und überlaſſen es Euch, über dieſe Werthe zu urtheilen, die ſo ungewöhnlich And, daß fie Auf: 


—— 

SUN SV 
RSG, 
ALL ⸗ 


I: 


— 


— ⏑—— 
ENT 


Du) 


() 


N 
—R 
# 


yiii 
IA 
— 


Großer Arm = 
5.00 werth, und in vielen Chi: 
cagoer Geſchäften zu 
Preis verkauft — 
unſer Preis, 


PorchWeiden⸗Echaukelſtuhl, WeidenSchaukelſtuhl, wie 
genau wie Abbildung, in | Bild, groß u. geräumig, 
roth und grün, den dop— — hübjcher Entwurf 


pelten Preis 1.97 | und jehr 1 98 
2 


Schaukelſtuhl, 
dieſem 


2.69 


werth. dauerhaft, 


Ein Beitreben, den früheren 
Garpet -Berfauf zu übertreffen, 


Deranlast uns dazu, einen Terfauffvon Carpets, Rugs und Mattings zu offeriren, der 
jenjationell fein wird nicht nur in Bezug auf Preis, jondern ebenfalls wegen der Quali: 
tüt. Mehr Käufer wie je fommen während diefer Saijon nach dem Großen Laden wegen 
Garpets und Rugs. Nicht allein die niedrigen Preije machen diejen Laden zu ihrem Lich: 
lings-Finfaufsplag. Wir hatten nie vorher fo feine Sahen — nie ein vollftändigeres 
Eortiment von billigen Waaren Eingejchlojjen in dieje morgige Offerte ift die zweite 
Sendung des großen Garpet-Einfaufs, den wir bon einem ftlichen Händer machten; die 
pollftändige Räumung feines ganzen Carpet:Qagers ermöglicht uns, folche evjtaunliche 
GarpetsBargains zu offeriren, vie die hier angeführten Peijpiele anzeigen: 
‚ Tapeftry Brujjels Carpets, Smith und Velvet GarpetS, 85 Rollen von guter 
* ER ‚ Dualität Velvet Garpet, PBarlor:, Hallen: 
Sanford Fabrifate, mit oder ohne PRorten = er ET 
Sanf v 5 "| und Treppen=@ffelte, extra jpeziell zu 69, 
Urminfter Garpet, Bigeloiw, Hartford 
| und Smith, im Ganzen ungefähr 50 Rol— 
len, einige mit, andere ohne Borten, werth 
bis zu 1.65, jpezieller Preis für Ddiejen 
Verlauf nur 98c. 


Smyrna Auge 

27 bei 54, orientaltfche Mufter, 1 10 30 bei 60, gebliimte und orient. 

und Schattirungen, + Gifette, 

300 Rangpur Smyrna Rugs, neuefte Muiter, zu diejen Preiien: 
80 bei 60 6 bei 9 7.6 bei 10.6 
950 5.25 7.45 


Bruffels Nuas, pradtvolle Entwürfe 


Wir führen ein ungeheures Affortiment von jenen -fehr populären Nugs, fümmtliche 
Vabrifate repräfentirend, und in einer vollftändigen Aus. von Entiwürfen undiyarben. 
Brufjeis Rugs Body Bruffels 
7x10 9x11.3 9x12 6x9 8.3x10.6 
11.50 12.50 17.50 15.00 19.95 


Nsyal Wilton Belvet Rugs — 27.50 
10e — Chinejiihe Matten, 150 Rollen, 15c—Chinejifhe Matten, ertra fchiwer, 
gute Qualität, fancy Karrirungen und | nahtloje Dualität, ein jehr feines Gewebe, 
Streifen, Rolle von 40 Yards, $3.75; per | Rolle von 40 Yarbs, 5.75; oder 15c die 
Mard 10c. Yard. 


25c 3 apanifdhe Matten, ale Karben, 18c 


reichhaltige Auswahl, #9c. 
’ 
Zapeitrn Brujjels, Smith und Sans 
ford, volle 10:Wire Qualität, mit oder 
ohne Borten, 69c. 


Berühmte I ute 


Wilton Rugs 
1.69 


9 bei 12 
1095 


9x12 
22.95 


639 
7.50 


Entjegen! Da gudte Herr von Plo: 
rin zum Fenjter heraus und rauchte 
fürchterliche Wolfen aus-einer Riefen- 
zigarre. 

That ſich nicht die Erde auf und ver— 
Ichlang den armen Leutnant? Nein, fit 
war feit und folide gepflaftert. Aller: 
dings jproßte in der öden Gaffe das 
Meinlauben und bauten Luftichlöffer | Gras zwifchen den Steinen, daß fich 
bei gebratenem Huhn und einer lafche | eine zahlreiche Gänfeherde daran hätte 
Geijenheimer, während die Gloden= | fättigen fünnen, doch e8 war nicht hoch 
töne aus der Stadt zu ihnen herüber= | genug, den frrepler zu verbergen... Da 
ſchallten, und ſchwelgten im liebefeli= | hefann fich Benno von Wergern, dat 
er gegen feine Gewohnheit einen vom 
Yrifeur gezogenen Hinterfcheitef trug, 
den er fonft nie trug, und daß der Alte 
aus dem erjten Stod auf ihn herab 
guckte. 

„Frechheit ſteh' mir bei!“ dachte der 
Leutnant und zog ſeinen Hut. 

„Verzeihung,“ ſprach er im tiefſten 
Baß, deſſen er fähig war, „ich fuche 
meinen Bruder Benno von Wergern, 
Leutnant im hieſigen Infanterie-Re— 
giment, bin aber hier in der Stadt 
unbekannt und habe mich in dieſem 
berwünſchten Gäßchen verirrt. Können 
Sie mir vielleicht ſagen, wo ich nach der 
Sebaldusgaſſe komme?“ 

„Gehen Sie nur immer gerade aus“, - 
Tprad) der Herr am Fenfter, „und grü- 
Ben Sie hren fogenannten Bruder, ich 
bin fein Oberft.“ 

„Ab, entfchuldigen Sie, Herr Oberft. 
Mein Name ift Gutäbefiter Otto Wil- 
helm von Wergern.“ 

„Sehr angenehm.“ Damit flog das 
Fenſter zu. 

Benno eilte nach Haufe, al3 ob der 
Dberft Hinter ihm ber fei. Bei der 
Paroleausgabe ließ fich der Komman- 
beur nicht fehen. Er blieb offiziell 
berreift. 

Drei Tage jpäter mar wieder Regi— 
ment3ererziren. Wieder rief der Oberit 
zur Kritik, wieder jchärfte er den Of- 
fizieren ein, daß da® Tragen von Zi- 
piltleidern verboten fei. Und als bie 
Herren Jich entfernten, rief er: 

„Herr Leutnant von Wergern, auf 
ein Wort!“ 

„Zu Befehl,“ bem das Heldenherz 
heftiger denn je in jeinemLeben tlopfte. 

„Die geht e8 Jhrem Herrn Bruder 
Dtto Wilhelm!“ 

„SH danke, gut, Herr Oberfl. Er 
tar jo freundlich, mir einen Gruß des 
Herrn Oberft zu beftellen.” 

„Kommt Yhr Bruder Otto Wilhelm 
oft von feiner Klitfche nach derStadt?“ 

„Alle Sonntage, Herr Oberft.“ 
„So? Ra, fagen Sie ihm, wenn ich 
ihn nochmals fehen follte, marfchiren 
Sie auf vierzehn Tage in Arrefl," - 

„Zu Befehl, Herr Oberft!* 


eine Kleine Sonntagsreife zu feinem 
Bruder nad) dem Rittergut Plorin im 
Kloriner Kreife, da hatte er fein Bes 
venten, feiner geliebten Hulda ein Ren | 
dezpous im Gaftgarten von Strommih 


Dort fahen die jungenleutchen ganz 


ten und ladhten. 

„Was Sie für einen reizenden An= 
zug tragen, Benno,“ - fagte Fräulein 
Hulda, mit lieblihem Augenauffchlag 
den letzten Flügelknochen des Huhns 
abknabbernd. „Wer hat denn den ge— 
baut?” 8 

„Kornfeld & Eo. drinnen in der 
Stadt. Koftet achtzig Mark. Bei An- 
zügen fann man ja den Preis jagen,“ 
antwortete von Wergern. „Dasjelbe 
Kompliment möchte ich Ihnen zurüd- 
geben. hnen fteht der Hut ganz aus- 
gezeichnet, Fräulein Hulda.” 

„Shut er auch,“ entgeanete das 
Mädchen fofett. „Es ift Ihr Hut, Sie 
haben ihm mir gefchentf, Benno, wif- 
fen Sie das nicht mehr?” 

„Allerdings, koftet vierzig Mark.” 

„Bei Hüten fann man ja den Preis 
fagen,“ lachte das Mädchen. „Ach mie 
lieb Sie doc find und mie hübjd. 
Doch jehe ich Sie lieber in Uniform als 
mie in Zivil. Schade, daß Sie in 
Uniform mich nie begleiten fönnen.” 

‚„Geht einmal nit, Hulbchen, na 
und mit dem Zipiltragen ift eg mohl 
aud am Rande, wäre nicht unfer Al: 
ter nach Plorin, ich hätte nicht gewagt, 
mein heue3 Gigerlzivil anzuziehen.“ 

„5a, dann hätte auch unfer Rendez- 
bous nicht ftattgefunden.“ 

„Stimmt auffallend.” 

©o ging die Unterhaltung fort, bi3 
der legte Tropfen Wein im Glafe ver- 
[hmwunden war. Daß der Regiment3- 
befehl jehr ftörend wirkte, Darüber ma=- 
ren beide Verliebte einig, aber daß ein 
jedes Verbot dazu da ift, um übertre- 
ten au .mwerben, darin ftimmten fie 
gleihfall3 überein und befiegelten diefe 
Erfenninig mit einem innigen Ab- 
ſchiedskuß. 

Eine Weile gingen ſie in der Allee, 
die zur Stadt führte, neben einander. 
Dann ſchlug ſich Hulda links in die 
Büſche, die zur Wohnung ihrer Mutter 
führten, und Benno rechts in die Gaſſe, 
in der ſein Oberſt wohnte und mit de— 
ren Paſſiren er ſchneller nach Hauſe 
gelangte, wo er ſich zum Appell anklei— 
ben wollte. Niemand hatte das Pär— 
en gefehen, und wenn jchon, das Zi— 
bil Ihüßte ihn und feine Dame. Welch’ 
ein Glüd, daß fein Oberft in Plorin 
war! 

Im BVollgefühl feiner Sicherheit 
warf er einen Blid nad dem Fenfter 


Un 


—. Berechtigte Frage. — Frau (als 
fie fieht, wie ihr Gatte, ber ihr zum 
Geburtstag einen Apfelkuchen geſchentt 
hatte, ſich dieſen nach Tiſch ſelber un 

heuer ſchmeden läßt): Höre mal., 
haut. Saft du denZfpfeftuchen mir oder 


f 





